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OftmSrki agrszeitung Anzeiger für Stadt und Land
! A u s g a b e  täglich abends mit Ausschluß der S e im - und Festtage. —  B e z u g s p r e is  für Thor» 
i  S ta d t und Lorsladte frei ins H aus uierteljährlich 2.28 Mk., monatlich 75 Ps.. von der 
< Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich 6« P f., durch 
i  d>° P °st bezogen ohne Zustellungsgebühr 2 .00 Mk., m it Bestellgebühr 2.42 Mk. Einzel- 
i nummer (Belagexem plar) 10 P f. ^

bchrifffxjtung und Geschäftsstelle: Äathariiienstraste Nr. 4.
(Tl-arrrer Presse)

! A u z e ia e n p r e ls  die 6 gespaltene Rolonelzeile oder deren Raum  15 P s., für Stellenangebote und 
! -Gesuche, W ohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P s., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
j außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 15 P f.,) für Anzeigen mit Platz' 
; Vorschrift 25 P f. I m  Neklameteil kostet die Zeile 50 P f. Rabatt nach Tarif. —  Anzeigenauftrage 
1 nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. —  Anzeigen- 
! annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

„ P r e s s e ,  T h o r n ." Thorn, Sonntag den 17. Juli M > .
Druck u nd  V e r la g  der C . D o m b r o w s k t 's c h e n  Buchdruckerei in  T h orn . 

Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.
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Zusendungen sind nicht an  e in e  P er so n , sondern an  die S ch r iftle itn n g  oder G eschäftsstelle zu  richten. —  B e i  E in sen d u n g  redaktioneller B e itr ä g e  w ird  gleichzeitig  A n g a b e  d e s  H o n o ra r s  erb eten ; nachträgliche F orderungen  
können nicht berücksichtigt w erd en . U nbenutzte E in sen d u n g en  w erd en  nicht au fb ew ah rt, u n v er la n g te  M anuskripte n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o stg e ld  sür d ie Rücksendung b e igefü gt ist.

Asquithz Erklärung!
(Bon unserem Berliner Mitarbeiter.) 

also.̂  Nun endlich wird in London zu- 
gegeben, daß man versucht hat, Deutschland zur 
Hlottenabriistung zu bestimmen. I n  Cronberg 
nahte sich vor drei Jahren der Versucher. Der 
, reb höflich, aber fest und erklärte ganz 

^roilsntutronell", das Flottengesetz sei vom 
^eeichstag und Vundesgesetz beschlossen, da 
onne er also nichts machen. Das war uns be-

n fügte aber Asquith in seiner
"Ausrede am Donnerstag noch hinzu, daß 

^uch zwischen den R e g i e r u n g e n  von Eroß- 
ri.tamlien und Deutschland (also nicht blos 

zwischen den Monarchen) über Flotten- 
^brüstung verhandelt worden sei. Die deutsche 
habe die Achseln gezuckt: gegen die öffentliche 
iceniung könne sie nichts machen, und die 
Amtliche Meinung wolle von Abrüstung 
tchts wissen. Prachtvoll! Deutlicher kann man 

»erade Engländern nicht beweisen, daß wir 
unerschüttEch sind. „Das Volk will es!" Also 

 ̂ handelt sich nicht um finstere Pläne des 
^"ifslustigen Absolutismus, nicht um die so- 

g ^bn te  Potsdamer Gefahr, sondern um eine 
Miti, ^etzmäßige parlamentarische Sache. As- 
m .h selbst muß bezeugen, daß wir das volle 
d u hätten, eine starke Flotte zu unterhalten, 
er- bbfere überseeischen Interessen das eben 
det° « Een. Und er spricht von der „befreun- 
ao^,^ Pritschen Nation. Es ist eigentlich noch 

so lange her, daß Fürst Bülow nur 
fprem "Eorrekten" Beziehungen zu England 
AZeig^ konnte. Also unsere Festigkeit, unsere 

abzurüsten, hat uns anscheinend nur 
Nun eingetragen. Michael merks! 

fischen Pachtet aber durch die Rede des eng- 
daß nach q^ers die stille Hoffnung hindurch, 
doch noch des Flottengesetzes vielleicht
machen ließe ^  Abrüstungsgeschäftchen sich 
Warum den' 5z behüte uns der Himmel! 
einer Konti Vettern so sehr viel an
liegt, das ist klar- ung des Flottenbaues 
Flotte so viel aus' -??ens geben sie für ihre 
..Kulturaufgaben"' infolgedessen nicht nur 
A r m e e  nicht in e in e r ? '^ " d e r n  auch die 
erhalten werden kann Schlagfertigker.
einen Ententekrieq gea^n ^  Frankreich mr
s . - u n d - »  u n d  ^
l a n d  z w a r  d a s  G e ld  f ü r  - ^ E e n s  k a n n  E n g .

noughts herbeischaffen  ̂ nicht ̂ ^ e  nötig! 
Besatzung, in der schon jetzt für dan Mobil- 
machungsfall zahlreiche Lücken klaffen sodaß 
be einer Steigerung der bisherige» Lotten- 
sch ieWch aüs^d^ „Zweimächtestandard" 
äannschaftsm°ng/ls n Ä ^ u f r E ^ ' r  1 1 "Eann Daher also da« ^bfrecht erhalten 
deutscher Freund und V e t ^ ? " '
AZelt das edle Beispiel geben 
"brüsten! Die Konservativen m ü n te /c^ 'Ü  
°sel sein, wenn sie den russische«
rag annähmen, hat Miguel e in 2 l  ge?aak-

"bd nach Analogie dieses geflügelten Wortes 
rannen wir nur erklären: die Deutschen wären 
Kubikesel, wenn sie abrüsteten.
^  Aber was sagt unsere Regierung dazu? 
^sguiths Rede klingt geradezu verdächtig
hoffnungsvoll. Wäre es möglich------- Nein.
"a können wir nicht glauben, daß die Politik 
er Schwäche, die vom Frhrn. v. Schoen gegen- 
°^r Frankreich eingeleitet wurde, nun auch 

d^„?"sere Beziehungen zu England ausge- 
wie?n ^"d en  soll. Man ist „oben" bei uns so- 
kown, ^  ^°rge um eine Wohlparole für das 
Landt»»^ ^ahr, da weder Zolltarif, noch 
w e lc h e n ^ m "^ ^  frch dazu eignen. Unter 
"alen m - ?"rer versammelt man einen natio- 
bruß btag? Unserer Überzeugung nach 
brsheria- A^gische Flottenvorlage, die das 
"och vor den sinngemäß fortführt,
können ^"b len  angekündigt werden. Wir 
D onnerstw ?^h?e im  Worte nehmen. Am 
zugestand»« t"E.der englische Premierminister 
sonder« „ '  sicherlich keinen Krieg,
strebe» unserer Interessen an­
füllen' d;- " gilt auch für 1911. Wir

ore relative Sicherheit, die wir dank

der unermüdlichen Agitation unseres Kaisers 
durch den Flottenbau gegenüber England ge­
wonnen haben, nicht wieder verlieren, also 
müssen wir unsere Schlachtflotte nach wie vor 
auf modernem Stande erhalten. Und zweitens 
tut eine Vermehrung unserer Auslandskreuze c 
dringend not, damit die Flagge über See 
überall dort gezeigt werden kann, wo heute noch 
Ausländsdeutsche vergewaltigt werden.

P o lit isch e  T ageS sch an .
Fürst Bülow in Berlin.

Fürst B ülow  traf am Freitag  V orm ittag 
8 Uhr auf dem B ahnhof Friedrichstraße in 
B erlin  ein und nahm im Hotel Adlon zu 
viertägigem A ufenthalt W ohnung. Der Em p­
fang auf dem B ahnhof spielte sich, wie der 
„Lokal-Anz." berichtet, in den einfachsten 
Form en ab. Z u r B egrüßung w aren der 
F lügeladjutant des Kaisers und Kom m andeur 
des 2. G ardeulanenregim ents Oberst von 
B ülow , Kommerzienrat Selberg  und mehrere 
mit dem Eisernen Kreuz geschmückte Unter­
beamte des A usw ärtigen Am tes erschienen, 
die einst dem Fürstenpaar nahestanden. Oberst 
v. B ülow  und K om m erzienrat Selberg  über­
reichten der Fürstin Blumenbuketts und das 
Fürstenpaar sprach wiederholt seine Freude 
aus, wieder einmal, wenn auch nur kurze 
Zeit, in B erlin  zu sein. V on hier aus be- 
m bt sich das Fürstenpaar nach Norderney, wo
Ä - Ä V , ' "  Spätherbst zu verbleiben gedenkt.; K ^ d g ^ n l e »  M e is t"  E inem '.K rakauer

und unerschütterlichen W illen zu bekunden, 
die Einheit der politischen Aktion zu w ahren. 
Die F rage  müsse unter allen Umständen ihre 
Lösung auf dem nächsten P arte itage  verlangen. 
D as badische Beispiel ist eine ernste W arnung 
an die G esam tpartei, den Klassenkampf- 
charakter mit rücksichtsloser Offenheit und 
Schärfe in den V ordergrund zu stellen. W ir 
sind die P a rte i des P ro le ta ria ts , w ir sind 
A nhänger der Republik, und wir sind und 
bleiben Todfeinde der bürgerlichen Gesellschaft, 
die das P ro le ta ria t knechtet, seine B efreiungs­
kämpfe hemmt und die überwunden werden 
muß durch die E roberung der politischen 
M acht, durch die Beseitigung der Klaffen, 
durch die Aufreizung der sozialdemokratischen 
Gesellschaft. I m  übrigen teilt der „V o rw ärts"  
mit, daß drei Sozialdem okraten sich vor der 
Abstimmung au s dem S a a l  entfernt haben.

Die Grumvald-Hauptfeier in Krakau.
A us Kiakau, den 14. d. M ts . wird der 

„Dtsch. T agesztg ." berichtet: Heute, am V or­
tage des Begehens der Grunw aldfeier, 
trafen hier den ganzen T ag  über Extrazüge 
au s Galizien, Deutschland und Russisch- 
P o len  ein, welche zahlreiche Festteilnehmer 
herbeiführten. Am Nachmittag traf auch eine 
aus hundert Personen bestehende ungarische 
Abordnung ein, die auf dem Bahnhöfe festlich 
empfangen wurde. D as Publikum  bereitete 
allen Ankömmlingen einen herzlichen Em pfang, 
besonders aber w urden den M agyaren  große

Fürst B ülow  wird während seines Aufent­
haltes Gelegenheit haben, seinen Amtsnach 
folger H errn v. B ethm ann Hollweg, der jetzt 
auch in B erlin  eingetroffen ist, zu sprechen. 
Der Fürst hatte nachmittags eine fast ein- 
stündige Unterredung mit H errn v. M endelssoh- 
B artholdy. I m  weiteren V erlauf des Nach­
m ittags stattete Reichskanzler 0 . B ethm ann 
Hollweg dem Fürsten und der Fürstin von 
B ülow  in dessen Hotel einen Besuch ab.

Zu Ehren des scheidenden deutschen 
Gesandten von Kidcrlen-Wächter 

gab der rumänische M inister des Äußern 
D juw ara am F reitag  in Bukarest ein F rüh  
stück, an welchem auch der deutsche M ilitä r­
attache M ajo r von Massow. der deutsche 
Konsul L egationsrat D r. Ientzsch und hohe 
Beam te teilnahmen. Der M inister und H err 
von Kiderlen-W ächter tauschten Toaste aus.

Das Einjahrigenprivileg.
Nach einer Korrespondenz besteht in 

maßgebenden Kreisen nicht die Absicht, das 
Priv ileg  des Einjährigfreiwilligendienstes ab­
zuschaffen.

Das neue Kolomalbeamtengesetz
ist jetzt erlassen worden, nachdem es bereits 
unterm  8. J u n i  vom Kronprinzen Wilhelm 
im A uftrage des Kaisers vollzogen worden 
ist- Die Vorschriften des Gesetzes treten, so- 
wie sie sich auf die Besoldung, die Pensions- 
^ .ö ^ E e g e ld -A n s p rü c h e  sowie die Ansprüche

. ,,, . - . . . . . .  beziehen, mit W irkung 
mit der

schritten b.s 31. M ärz  1911 in Geltung.
Der „Vorwärts" gegen die Genossen in 

Baden.
Der „V o rw ärts"  bringt einen sehr scharfen 

Artikel gegen die sozialdemokratische Laudtags- 
fraktion in Baden, weil sie für das B udget 
gestimmt hat. E s  sei, führt der sozialdemo- 
kratische M oniteur aus, die außerordentlich 
bedenkliche und ernste Tatsache zu konstatieren, 
daß die sozialdemokratische Fraktion eines 
L andtages die Beschlüsse des deutschen P arte i-  
tages für sich als nicht bindend ansieht. Der 
Beschluß der badischen Genossen müsse von 
G rund auf a ls verfehlt bezeichnet werden und 
die P a r te i könne sich der unangenehmen 
Pflicht nicht entziehen, aufs neue ihren festen

Bericht des „Reichs" vom F reitag  entnehmen 
w ir: Die alte Jagellonenstadt Krakau wim ­
melt heute von Menschen, da nicht nur die 
Landbevölkerung au s der Umgebung, sondern 
auch zahlreiche P o len  aus allen Teilen 
G aliziens, au s  Üsterreichisch-Schlesien und 
Preußisch-Schlesien dort zusammengeströmt 
sind. Viele B auern  und B äuerinnen ver­
brachten die Nacht sogar im Freien , weil sie 
keine Uuterkunft mehr finden konnten. Die 
Feier setzte m it einem Hochamte in der 1226 
erbauten gotischen Marienkirche ein. D as 
G otteshaus w ar bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt, hohe B eam te der S ta a ts -  und 
Landesbehörden, Offiziere aller Chargengrade, 
die Spitzen der polnischen Gesellschaft in 
Krakau mit ihren Dam en wohnten der Fest­
messe bei. D aran  schloß sich die Enthüllung 
des Iagello -M onum ents auf dem Matejko- 
platze im Beisein einer ungeheuren Menschen­
menge. Z u  einem Zwischenfalle ist es bisher 
nicht gekommen, m an hat auch nichts von 
deutsch-feindlichen Kundgebungen bemerkt.

Das belgische Königspaar in Paris.
Der König und die Königin der Belgier 

sind F re itag  V orm ittag auf dem P ariser 
R a th au s  feierlich empfangen worden und 
haben sodann im Elysee an einem Frühstück 
in engem Kreise teilgenommen. — Nach 
einem Besuch im Louvremuseum reiste das 
K önigspaar um 4 Uhr 20 M inuten vom 
Jnvalidenbahnhof ab. P räsident Falliöres 
begleitete die M ajestäten zum Bahnhof.

Dem englischen Premierminister Asquith
stattete der deutsche Botschafter G raf Wolff- 
Metternich am  F reitag  einen Besuch ab und 
hatte eine längere U nterredung mit ihm.

England und Tibet.
E in  umfangreiches Blaubuch über Tibet 

ist in London veröffentlicht worden, welches 
die Periode von 1904 bis zum M ai 1910 
behandelt. E s  schließt mit einem ausgedehn­
ten Schriftwechsel über die gegenwärtige 
S itu a tio n  in Tibet, welche zeigt, daß die 
tibetanischen M inister wiederholt um eine 
In te rv en tio n  G roßbritan iens zwischen Tibet 
und C hina gebeten haben, daß die britische 
R egierung aber die In te rven tion  beständig 
ablehnte. —  Eine R euterm eldung au s  S im la  
besagt: Die scharfe Depesche S i r  Edw ard 
G reys an  C hina in der Tibet-Angelegenheit, 
die in dem Blaubuch veröffentlicht ist, hat 
hier große G enugtuung hervorgerufen. B e ­

richte melden, daß die chinesische Einwande­
rung in Tibet ungeschwächt fortdauere und 
es wahrscheinlich nötig machen werde, die 
Eskorten der britischen H andelsagenten zu 
verstärken.
Kern serbischer Boykott gegen die deutsche 

Industrie.
V on zuständiger S e ite  wird au s Belgrad 

m itgeteilt: Die von einem Teile der au s­
ländischen Presse übernommene M eldung 
einzelner serbischer B lä tte r über eine gegen 
die deutsche Industrie  eingeleitete Boykott- 
bewegung, die bereits zur Abweisung der 
Bew erbung einer deutschen F irm a um den 
B au  einer zweiten serbischen Zuckerfabrik ge­
führt haben soll, ist eine ebenso böswillige, 
tendenziöse Erfindung, wie die Nachricht 
über einen Beschluß der in S erb ien  lebenden 
Reichsdeutschen, serbische Arbeiter zn boy- 
kottieren.
Der russisch-japanische Mandschurei-Vertrag.

Nach M eldung au s  Peking hat der G roße 
R a t beschlossen, über das in der russisch­
japanischen Konvention ausgesprochene Fest­
halten an dem Status guo in der Mandschurei 
seiner Befriedigung Ausdruck zu geben. 
E in M itglied des R ates  schlug vor, weitere 
Erklärungen über die Konvention zu verlangen,' 
dies wurde jedoch abgelehnt.

Japan und Korea.
R euters B u reau  meldet au s  Tokio vom 

S onn ab en d : D er Kriegsminister Terautshi, 
der sich heute nach S o eu l begibt, erklärte, 
J a p a n  werde in Korea nicht die gepanzerte 
Faust gebrauchen, noch sonst irgend etwas 
tun, w as die Eifersucht der fremden Mächte 
wachrufen würde. E r glaube indessen, daß 
eine gründliche Ä nderung des R egierungs­
systems in Korea nötig sein werde.

Militär-Reorganisation in China.
W ie die „Kieler N . Nachr." erfahren, 

unterhandelt die chinesische Regierung mit 
Deutschland wegen B eurlaubung zahlreicher 
deutscher Offiziere für eine Reorganisation 
des chinesischen Heeres. Auch plane China 
die E inführung der allgemeinen Wehrpflicht 
und Verstärkung des Heeres auf zwei M illi­
onen Kriegspräsenz.

Bei der Pennsylvaniabahn 
ist nach telegraphischer M eldung aus P h ila ­
delphia die Konferenz zwischen dem Arbeiter­
ausschuß und den B eauftragten der Gesell­
schaft ergebnislos verlaufen. Die Arbeiter 
haben infolgedessen die Entscheidung über die 
F rage des A usstandes ihrem Ausschuß über­
lassen. Die Lage ist kritisch, doch hofft m an 
immer noch auf eine friedliche Lösung.

Amerikanische Ernteaussichten.
D as „R eut. B u r ."  meldet au s  W in n ip eg : 

Nach aus 3 Provinzen eingegangenen Berichten 
werden die Erträgnisse der diesjährigen 
Ernte wegen anhaltenderTrockenheitschätzungs- 
weise wahrscheinlich n u r  h a l b  s o  g r o ß  
w i e  g e w ö h n l i c h  sein.

Deutsches Reich.
Berti». 18. Juli 1910.

—  Von der N ordlandsreise des Kaisers 
wird aus Balestrand gem eldet: S e . M ajestät 
der Kaiser unternahm  gestern V orm ittag 
einen längeren S paz ie rgang  und besuchte den 
hier in B alholm  wohnenden M aler H ans 
Dahl, der m it seiner Fam ilie , ebenso wie der 
hier eingetroffene B ildhauer P ros. Unger, 
zur A bendtafel geladen wurde. Nachmittag 
verblieb S e .  M ajestät wegen der großen 
W ärm e an B ord . Heute V orm ittag besichtigte 
S e . M ajestät das Schulschiff Hansa und 
unternahm  m it den Herren der Umgebung 
bei schönstem W etter eine F a h r t  aus dem 
S le ipner. Die Umgebung der Ankerstelle bei 
B alhorn  gehört besonders bei diesem S o n n en ­
schein zu dem schönsten, w as N orw egen 
bieten kann. M orgen früh zirka 9 Uhr geht



die Hohenzollern in See nach Olden, wo die 
Ankunft zirka 7 Uhr abends erfolgt. An Bord 
alles wohl.

—  Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
traf am Freitag Morgen in Berlin ein. Im  
Laufe des Vormittags trat unter seinem 
Vorsitz das Staatsministerium zu einer 
Sitzung zusammen.

—  Der neue chinesische Gesandte in 
Berlin, Liantschang, hat am Freitag die 
Leitung der Gesandtschaft von seinem V or­
gänger, General Wntschang, übernommen. 
General Wntschang bleibt bis zur Rückkehr 
des Kaisers von der Nordlandreise in Berlin .

—  W ie das „B erl. Tgbl." erfährt, w ird 
in Berlin  im nächsten M onat eine allgemeine 
Versammlung deutscher Zündwarenfabrikanten 
stattfinden, um die in letzter Zeit abermals 
eingetretene Verschlechterung in der Lage 
dieser Industrie nnd die nötigen Abhilfemaß­
regeln zu beraten.

—  Die Stadtverwaltung von Petersburg 
hat beschlossen, sich an der Internationalen 
Hygieneausstellung in Dresden zu beteiligen.

—  Amtlich dementiert w ird aus Beuchen 
die Blättermeldung aus Przelaika, daß ein 
elfjähriger Knabe beim überschreiten der 
Brinitze am 9. J u li von einem russischen 
Grenzposten erschossen worden sei.

Neue Geschäftsordnungen für die 
Regierungen.

Die Jmmediat - Kommission zur Vorbe­
reitung der Verwaltungsreform hat soeben 
Grundzüge für eine vereinfachte Geschäfts­
ordnung der Regierungen aufgestellt, welche 
nach Empfehlung durch das Staatsministerium 
die königliche Genehmigung gefunden haben. 
Diese Erundzüge dienen besonders der Be­
schleunigung des Verfahrens, der Ersparnis 
des Schreibwerks und der Vereinfachung und 
Beschleunigung des Geschäftsgangs. Aus den 
Bestimmungen sei im einzelnen erwähnt, daß 
alle Eeschäftssachen, soweit sie nicht besondere 
Schwierigkeiten bieten, oder besondere Vor­
bereitungen erfordern, am T a g e  des  E i n ­
l a u f t ,  dieNachm i t t a g s e i n g ä n g e  b i s  
z u m  M i t t a g  des  nächsten T a g e s  zu 
e r l e d i g e n  s i nd .  Abgesehen davon sind 
alle als eilig bezeichneten Sachen binnen 24 
Stunden, Sofortsachen in  der kürzest möglichen 
Frist zu erledigen. Es haben ferner die höheren 
Beamten der Regierungen spätestens um 10 
Uhr vormittags an der Dienststelle zu er­
scheinen.

Der s c h r i f t l i c h e  V e r k e h r  ist zwischen 
allen M itgliedern der Regierung und zwischen 
den Abteilungen auf das Äußerste zu be­
schränken und nur zulässig, wo die gebotene 
Gründlichkeit der Bearbeitung ihn erfordert. 
Es soll ferner von dem urschriftlichen Verkehr 
im weitgehendsten Maße Gebrauch gemacht 
werden. Abschriften urschriftlicher Verfügungen 
sollen nur ausnahmsweise bei den Akten be­
halten werden und sind durch kurze Vermerke 
zu den Akten zu ersetzen. Für wiederkehrende 
gleichlautende Schreiben, Verfügungen, Berichte 
sind Vordrucke zu verwenden, welche von den 
Expedienten selbst auszufüllen sind.

Um die rechtzeitige Erledigung der Ee­
schäftssachen zu kontrollieren, ist alle vier 
Wochen dem Regierungspräsidenten ein 
R e s t e n z e t t e l  vorzulegen.

Die konservativen in Westfalen.
Eine stark besuchte Versammlung der 

Konservativen des Kreises Minden fand am 
13. J u li im „Rosental" in  M i n d e n  statt. 
Fraktionssekretär Dr. K a u f h o l d  (Berlin ) 
sprach in  anderthalbstündigen Ausführungen 
über die „politischen Parteien und die Reichs­
finanzreform" und regte ein Zusammengehen 
aller bürgerlichen Parteien gegen die Sozial- 
demokratie bei den nächsten Neichstagswahlen 
in  der Provinz Westfalen an. Die Mandate in  
Bielefeld, Bochum und Dortmund könnten den 
Sozialdemokraten dann abgenommen werden. 
Die konservative Partei werde auch in  der 
Provinz Westfalen eine umfassende Agitation 
entfalten und die Organisation im nächsten 
W inter systematisch in  Angriff nehmen. I n  
der Debatte betonte Reichs- und Landtags­
abgeordneter S i e l e r m a n n ,  daß in  der 
konservativen Reichstagsfraktion gerade die 
m i t t l e r e n  und k l e i n e r e n  L a n d ­
w i r t e  die entschiedensten Gegner der Be­
steuerung des Kindes- und Ehegattenerbes ge­
wesen wären,- die größeren Besitzer, die ur­
sprünglich dazu geneigt waren, seien erst 
später Gegner geworden, als sie einsahen, daß 
m it der Erbanfallsteuer die Reichsfinanzreform 
in  voller Höhe von 800 M illionen Mark nie 
zustande gekommen wäre. Der Block sei zer­
brochen, weil die Linke ihre Parteiwünsche 
nicht erfü llt sah. Im  übrigen sei die konser­
vative Partei so wie bisher bereit, m it allen 
bürgerlichen Parteien zusammenzuarbeiten. 
Weiterhin sprachen Pfarrer Dr. Koch (Val- 
trup), Landrat T o r n e l s e n  (Minden), 
Landtagsabgeordneter S ü l t e m e y e r  und 
Regierungsrat P l e h n .  Die M itte ilung  von 
der Gründung eines konservativen Vereins 
für Minden und Umgegend und von der An­
stellung eines konservativen Parteisekretärs 
für die Provinz Westfalen zum 1. Oktober

wurde m it Beifa ll aufgenommen. Zum Schluß 
fand folgende R e s o l u t i o n  m it über 300 
gegen 2 Stimmen Annahme: „D ie heutige 
Versammlung b illig t durchaus das Verhalten 
der konservativen Fraktion des Reichstages 
bei Erledigung der Reichssinanzreform, be­
dauert lebhaft die Erregung und Verärgerung, 
die bisher von den liberalen und fozialdemo- 
kratischen Parteien systematisch gefördert wurde 
und hofft, daß bis zu den nächsten Reichstags­
wahlen alle bürgerlichen nationalen Parteien 
sich zusammenschließen gegen das überhand­
nehmen der Sozialdemokratie, die größte Ge­
fahr fü r die Zukunft unseres Vaterlandes."

Arbeiterbewegung.
Der  A u s s t a n d  d e r  T o u l o n e r  G a s ­

a r b e i t e r  u n d  E l e k t r i k e r  ist b e e n d e t .  
Die meisten haben die Arbeit Donnerstag Abend 
zu den früheren Bedingungen wieder aufgenommen.

Ausland.
Petersburg» 18. Ju li. Z u r Feier des 

80jährigen Bestehens der Staatsbank fand 
heute eine Sitzung des Bankrates statt, in 
der der Finanzminister und der Handels­
minister Reden hielten. Von hochgestellten 
Persönlichkeiten und ausländischen Banken 
sind Glückwunschtelegramme eingelaufen.

Provinzialnachrichten.
Graudenz, 15. Ju li. ( Im  Baugewerbe in 

Graudenz) ist nun der Friede wiederhergestellt, 
nachdem in den Verhandlungen zwischen Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern inbezug auf den V er­
trag Einigkeit erzielt worden ist. Die Akkordfrage 
wird, dem Schiedsspruch gemäß, innerhalb 6 Wochen 
vom 15. Juni ab geregelt.

Rosenberg, 14. Ju li. (Entenjagd.) I n  einer 
gestern von Herrn Grafen zu Dohna - Finckenstein 
auf dem Gaudensee bei Finckenstein veranstalteten 
Entenjagd wurden von 5 Schützen 285 Enten 
erlegt. Es nahmen außer dem Veranstalter an 
der Jagd teil die Herren Exz. v. Wessen, Exz. 
G raf zu Dohna - Brunau, Exz. G raf Finck von 
Finckenstein und Oberforstmeister D r. König- 
Gumbinnen. —  Bei einer vor einigen Tagen ab­
gehaltenen Entenjagd wurden von 6 Teilnehmern 
267 Enten geschossen.

Aus dem Kreise Marienburg, 13. Juli. (Fährver 
bindung.) Zwischen Rotebude und Käsemark ist eine 
Fährverbindung endlich eingerichtet und dieser Tage dem 
öffentlichen Verkehr übergeben worden.

Danzig, 16. Juli. (Unfall mit tödlichem Ausgang.) 
Gestern Abend kam im Hafenbassin von Neufahrwasser 
der Schiffssührer Eduard Welz, Führer des Fluß­
dampfers „Graudenz", auf jähe Weise ums Leben. 
Der Dampfer „Graudenz" nahm aus dem Bremer 
Dampfer „Eolus" Ladung über und der Schiffssührer 
Welz war eben auf den „Eolus" gestiegen, um sich per­
sönlich an der Ladeluke von dem Stande der Lösch- 
arbeit zu überzeugen, als in demselben Augenblick die 
Kette des schweren Ladebaumes brach und dieser mit 
seiner ganzen Wucht auf Deck niederfiel, dabei den 
Schiffssührer niederschmetternd. Derselbe wurde so schwer 
verletzt, daß der Tod sogleich eintrat.

RastenLurg, 14. J u li .  (D ie  K arlshofer A n ­
stalten) feierten heute unter großer Anteilnahme  
der Bevölkerung von nah und fern ih r Jahresfest. 
Den Bericht über die Tätigke it der Anstalt im  ver­
lassenen Jahre erstattete P fa rre r Bergius. Danach 
ind im  gesamten AnstaltsgeLiete täglich durch­
schnittlich 1290 —  im  W in te r über 1400 —  Pers­
onen an 474 455 Tagen verpflegt worden. Von  

den Insassen der Anstalten w aren über 900 fa ll­
süchtige Kranke, die von 37 922 schweren und 39 443 
leichten A nfällen  betroffen wurden. I n  dem F ü r-  
sorgeheim für schulentlassene Knaben wurden über 
100 Zöglinge beherbergt. Davon konnten etwa 80 
in  Lehr- oder Dienststellen untergebracht werden. 
S e it dem Bestehen dieser Anstalt sind 63 Prozent 
aller Fürsorgezöglinge in  geordnete Verhältnisse 
gekommen.

Hohensalza, 13. Ju li. (Feuer.) Heute Abend 
entstand auf dem Speicher des Großkaufmanns 
Rosenberg am Marktplatz ein Feuer. Ein junger 
M an n  aus dem Geschäft ging mit einer brennenden 
Laterne auf den Lagerraum, um in aller Eile 
ein paar Flaschen mit Hosfmannstropfen zu füllen. 
E r hielt dabei das Licht zu nahe ans Faß  und 
es entstand eine Explosion. Das Feuer griff schnell 
um sich, da in dem Raum  auch andere Fässer 
mit Spiritussen und Kolonialwaren lagerten. 
Auch die Kleider des Kommis fingen schon an zu 
brennen. Obgleich die Feuerwehr bald zurstelle 
war, konnten die Kolonialwaren und Getränke 
nicht mehr gerettet werden, und da der Speicher 
an ein anderes Grundstück angrenzt, so begann 
der Dachstuhl dieses Gebäudes schon zu brennen, 
konnte aber noch gerettet werden.

N Fordon, 15. Juli. (Vom Blitz getroffen. Orts­
statut der Pflichtfeuerwehr.) Bei dem Gewitter, welches 
gestern kurz nach M ittag über unsere Stadt niederging, 
suchten die Arbeiter Rutkowski und Pianowski, die auf 
dem Felde mit Roggenmähen beschäftigt waren, vor 
dem wolkenbruchartig herabströmenden Regen Schutz 
unter einer am Wege nach Palsch stehenden dicken 
Pappel. Ein Blitz, welcher die Pappel traf, sprang auf 
den Rutkowski über und warf ihn zu Boden, während 
Pianowski unversehrt blieb. R ., der bewußtlos war, 
mußte nachbaust gefahren werden, wo er langsam 
wieder zu sich kam. Seine rechte Seite ist aber noch 
gelähmt. Dort wo der Blitz den Körper verließ, hat 
er den Stiefel des R . zerrissen. —  Das Ortsstatut der 
hiesigen Pflichtfeuerwehr ist dahin erweitert worden, 
daß die zu Handdiensten Verpflichteten sich gegen eine 
jährliche Gebühr von 9 Mark und die zu Spanndiensten 
Verpflichteten sich gegen eine Gebühr von 6 Mark für 
jedes Pferd von dieser Verpflichtung loskaufen können.

Schneidemühl, 14. Juli. (Freiwillig gestellt.) Gestern 
Abend stellte sich freiwillig der hiesigen Polizei der 
russische Kaufmann Johann Treulieb aus Moskau, der 
vor längerer Zeit von dort nach Unterschlagung von 
3000 Mark flüchtig geworden war und sich über Deutsch­
land nach Frankreich und England gewendet hatte. Ais 
er dann. kürzlich nach Deutschland zurückkam, wurde er 
aus Ersuchen der russischen Regierung verhaftet und mit 
Sammeltransportwagen in seine Heimat abgeschoben. 
I n  Kreuz gelang es ihm, dem Transporteur beim Ein­

steigen in den Zug zu entfliehen. E r war dann bis 
hierher gewandert, meldete sich, mangels aller B ar­
mittel, auf der Polizei und wurde hier vorläufig festge­
nommen.

Posen, 14. Ju li. (E in Preisausschreiben) erläßt 
der Landeshauptmann der Provinz Posen für 
Erlangung von Skizzen zum Neubau eines Stande- 
hauses für die Provinzialverwaltung. Die E nt­
würfe sind bis zum 15. Dezember d. I s .  einzu­
reichen. Die Preise betragen 5000, 3000 und 
2000 M ark.

Kolberg, 14. Ju li. (Gelandete Leiche.) I n  
der Nähe des Fischereihafens landete heute V o r­
mittag ein Ängler mittels seiner tief gestellten 
Angel die Leiche eines zirka zwanzigjährigen 
Mädchens, die anscheinend erst kurze Zeit im 
Wasser gelegen hatte. Die Tote trug einen Zettel 
bei sich, auf dem die W orte „Anna Bellin-Krakau" 
standen.

Lokalnachrlchten.
Thorn, 16. Ju li 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der Herr Oberpräsident hat den Besitzer 
und Gemeindevorsteher Robert Scheerer in Herzogs­
felde zum Amtsvorsteher-Stellvertreter des Amtsbezirks 
Neugrabia auf 6 Jahre, vom 15. Ju li 1910 bis 14. 
Juli 1916, ernannt.

—  ( D i e  B ü r g e r l i s t e )  liegt zurzeit auf dem 
Rathaus aus. Danach sind in der Liste T h o r n  
(ohne Mocker) eingetragen 3556 Steuerpflichtige mit 
771 460 Mark Steuerertrag. Das erste Drittel hiervon, 
285 802 Mark, bringen auf 94 Steuerpflichtige, die der
1. Klasse der Wähler zugeteilt worden; das zweite 
Drittel bringen auf 477 Steuerpflichtige (95— 571), 
die der 2. Klasse der Wähler zugeteilt worden; das 
dritte Drittel bringen auf 2985 Steuerpflichtige (572 bis 
3556), die der 3. Klasse der Wähler zugeteilt worden. 
Die 1. Klasse schließt mit 1358, die 2. Kl. mit 276,40 Mark. 
I n  M o c k e r  sind eingetragen 1142 Steuerpflichtige 
mit einem Steuerertrag von 108 096 Mark, sodaß die 
Drittelung 36 293 Mark beträgt. Der 1. Wählerklasse 
gehören an 29, der 2. Klasse 169, der 3. Klasse 944 
Steuerpflichtige. I n  Thorn hat wieder die Führung 
übernommen Herr Kommerzienrat Dietrich, während 
sie im vorigen Jahre die Firm a Gerson hatte, 
über 10 000 Mark steuern in Thorn 3 Bürger, über 
8000 Mark 1, 7000 Mark 1, 6000 Mark 2, 5000 Mark 
5, 4000 Mark 5, 3000 Mark 16, 2000 Mark 21, 1500 
Mark 30, 1200 Mark 26, 1000 Mark 44, 900 Mark 
19. 800 Mark 23, 700 Mark 28, 600 M ark 43, 500 
Mark 64, 400 Mark 100, 300 Mark 105, 200 Mark 
230, 150 Mark 238, 100 Mark 279, 60 Mark 478, 
unter 60 Mark 1795 Bürger. I n  Mocker ist Herr 
Stadtrat Laengner an der Spitze geblieben, dem Herr 
Fabrikbesitzer Raapke folgt. Es steuern in Mocker 
1 über 9000 Mk., 1 über 3000 Mk., 2 über 2000 Mk., 
5 über 1000 Mark, 15 über 500 Mark, 14 über 400 Mark, 
16 über 300 Mark, 53 über 200 Mark, 50 über 150 
Mark, 94 über 100 Mark, 193 über 50 Mark, 206 
über 30 Mark, 492 über 8 Mark.

—  ( M ä n n e r - T u r n v e r e i n T h o r n - M o c k e r . )  
Der Verein veranstaltet am Sonntag den 17. Juli im 
Bürgergarten ein großes Sommerfest, bestehend in 
Konzert, Tombola, Pfefferkuchen- und Blumenverlosung, 
Schauturnen und Gruppenstellungen der Männer- und 
Jugend-Abteilung. Das Konzert wird von der Kapelle 
des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt; Anfang 
3 Uhr nachmittags. Den Schluß bildet Tanz. Ein- 
trltksgeld beträgt 20 P f.;  Kinder unter 10 Jahren in 
Begleitung Erwachsener frei. Bei dem geringen Ein­
trittsgeld steht zu erwarten, daß sich eine stattliche An­
zahl lieber Gäste in dem Bürgergarten einfinden werden. 
Bei ungünstiger Witterung findet das Fest in den ge­
schützten Räumen statt.

—  ( S o n n L a g s v e r g n ü g u n g s  - P r o ­
g r a m m . )  I m  Z i e g e l e i v a r k  findet ein 
großes Promenadenkonzert, ausgeführt von der 
Kapelle der 11er, sowie abends ein großes Feuer­
werk von 46 Num m ern, eine Nachbildung des 
Zoppoter Feuerwerks, statt. I m  T i v o l i  konzer­
tie rt von 4Vs U hr ab die Kapelle der 61er. I m  
V i k t o r i a p a r k  2 Vorstellungen des Som m er­
theaters, D irektion  Venus. I m  B ü r g e r g a r t e n  
Aest des M ännerturnvereins Thorn-Mocker. I m

Freikonzert des Künstlerquar-c h ü t z e n h a u s  
tetts Vonard.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Neustädtischen Markt von der Ka­
pelle des Fußartillerieregiments N r. 11 ausgeführt.

—  ( S c h ö n e s  W e t t e r  i n  S i c h t ! )  Nach 
4 Wochen fast ausnahmslos veränderlicher Witterung 
steht nun endlich der Wiedereintritt warmen und heiteren 
Sommerwetters bevor. Von den 4 regnerischen Wochen 
war die letzte besonders unfreundlich; namentlich Nord-, 
M ittel- und Ostdeutschland wurden von verbreiteten 
und sehr ergibigen Landregen heimgesucht. Diese setzten 
ein, als ein von Skandinavien nach Südwestrußland 
gelangtes Tiefgebiet plötzlich wieder rückwärts wanderte. 
Ein sekundäres Maximum von mehr als 765 M ill i­
meter Höhe befand sich vorher am Weißen Meere, 
unter dessen Einfluß im hohen Norden große Hitze 
herrschte. Hierauf ist auch die plötzliche Rückwanderung 
des Tiefgebietes zu erklären; denn an seiner Südseite, 
in der Gegend des Schwarze^ Meeres und über 
Ungarn war es empfindlich kühl, und die barometrischen 
Depressionen bevorzugen stets auf ihrer Bahn die 
wärmsten Gebiete. Am Polarkreise trat Sonnabend 
bei der Annäherung des von Süden nach Norden 
wandernden Tiefs eine jähe Abkühlung ein; so sank zu 
Haparanda die Morgentemperatur, die Donnerstag dort 
bei leichtem Südostwind 22 Grad betragen hatte, 
Freitag früh bei schwerem Nordsturm auf 8 Grad C. 
Dafür trat in Norddeutschland eine plötzliche E r­
wärmung ein, und diese wurde durch die W irbel­
bewegung der Luft im Bereiche des Minimums vom 
hohen Norden nach Mitteleuropa geleitet. Seit dem 
Beginn dieser Woche hat sich das nordwest-russische 
Tiefgebiet verflacht; das atlantische Maximum wanderte 
gleichzeitig langsam nach Osten und reichte Dienstag 
mit einem Kern von mehr als 765 Millimeter Höhe 
vom europäischen Nordmeere bis zu den Britischen 
Inseln. Infolge seiner Annäherung nahm in ganz 
Deutschland der Luftdruck langsam zu und erreichte 
Dienstag im Westen bereits den normalen Stand. 
Gleichzeitig drehten dort die Winde nach Nordost und 
führten teilweise Aufheiterung herbei. Da das M axi- 
mum in etwa ostsüdSstllcher Richtung weiter zu wandern 
scheint, so steht im ganzen Lande eine Drehung der 
Winde nach Nordosten und Osten bevor, womit A u f ­
h e i t e r u n g  u n d  s c h n e l l e  E r w ä r m u n g  
verbunden sein wird. Das Hochwasser, das infolge der 
heftigen Niederschlüge in vielen Teilen Deutschlands, so 
in Schlesien, Sachsen und am Oberrhein eingetreten ist, 
dürste nun schnell abfließen.

( H i l f e l e i s t u n g  d u r c h  d i e  F e u e r ­
w e h  r.) I n  der vergangenen Nacht wurde die 
Feuerwehr zur Goßlerstraße in Thorn-M ocker 
gerufen, um einem Stellmachermeister, der sich

durch einen F a ll einen komplizierten Knochenbruch 
zugezogen, Hilfe zu leisten. Nachdem seitens der 
auch im Sanitätsdienst nicht unerfahrenen Wehr 
der Notverband angelegt, wurde der Verunglückte, 
da ein Ambulanzwagen noch nicht zur Verfügung 
steht, mittelst Tragbahre in das Krankenhaus 
geschafft.

—  ( Ü b e r  d e n  U n f a l l  d e s  S c h n e l l z u g e s  
W a r s c h a u  — B e r l i n )  liegt folgender näherer Bericht 
aus Warschau vor: Der überfüllte Schnellzug Warschau- 
Berlin stieß am Freitag um 4 Uhr 20 Minuten bei 
S k i e r n i e w i c e  auf einen großen Güterzug. Nur 
die Geistesgegenwart des Schnellzug-Lokomotivführers 
verhütete ein schweres Unglück. Beide Lokomotiven 
wurden schwer beschädigt, z w e i  S c h a f f n e r d e S  
G ü t e r z u g e s  l e b e n s g e f ä h r l i c h  v e r ­
l e t z t .  E i n i g e  P a s s a g i e r e  e r l i t t e n  
l e i c h t e  V e r l e t z u n g e n .  Die Ursache des Unfalls 
ist Fahrlässigkeit in der Signalbedienung, deren Beamte 
abwesend waren. Der Zug wurde mit fünf Stunden 
Verspätung in Skierniewice abgelassen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein M ilitärpaß (für 
R . Merlitz) und ein Kinderschuh. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schw. Hund. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

- - ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,62 Meter, er 
ist seit gestern um 8 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom auf 1,82 Meter 
auf 1,94 Meter g e s t i e g e n .
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Podgorz, 15. Ju li. (Die Viirgerrolle), d. h. 
die Liste der stiickmberechtigten W ähler der Ge­
meinde Podgorz, liegt von heute bis zum 30. 
d. M ts . im Magistratsbureau Zim m er N r. 2 zu 
jedermanns Einsicht aus. M i t  Ende dieses Jahres 
scheiden aus dem Stadtparlament aus: Kaufmann 
M eyer in der ersten und Buchdruckereibesitzer 
Bergau in der zweiten Abteilung. Der ersten 
Abteilung gehören 18 W ähler an, in der 2. Ab­
teilung sind 55 Wahlberechtigte vorhanden und die 
3. Abteilung weist 363 Stimmberechtigte aus.

*  Aus dem Landkreis« Thorn, 16. Juli- 
(Viehseuchen.) Die Schweineseuche unter den Schweinen 
des Besitzers Kurt Rübner In Scharnau und des Be­
sitzers Japs in Klein-Bösendorf ist erloschen.
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Den A u s f ü h r u n g e n  des Ansiedlers Herrn . .
G  r e g o r i u s - Wilhelmsau Muß ich vollständig ^ r d i  
b e i p f l i c h t e n .  Am meisten freut uns alte einge­
sessene Besitzer, daß es gerade ein A n s i e d l e r  ist, der 
solche mannhaften Worte spricht, in der Abwehr gegen 
den sog. deutschen Bauernbund. Der deutsche Bauern­
bund war ursprünglich wohl nur als Ansiedlerbund ge­
dacht und gegründet, um unter Führung des Bundes 
der Landwirte die Interessen der Ansiedler zu ver­
treten; wes Geistes Kind er aber ist, kann man schon 
aus der Überschrift des neuen Bundesblattes ersehen;
Bauern Trutz Reiches Schutz. Nun, liebe Bauern» 
bündler, das Trutzen überlasten wir euch recht gern-, ^  
aber das Reich zu schützen müßt ihr b e w ä h rte re s " ^  ^  
Kräften überlassen. Auch die politischen Erfolge, die ^  r 
der junge Bauernbund errungen Haben will. maw  
sich näher ansehen. W as hat H m  die W ahl in Oletzko  ̂ ^
Lyck für V o rte ile  gebracht? Es wurde ein national-/' 
liberaler Großgrundbesitzer Kochan gewählt, der nachge- 
wiesenermaßen seine Besitzung durch Zukauf ständig 
vergrößert hat, also ein Bauernleger ist. Wiewohl 
Feind der Großgrundbesitzer, hat der Bauernbund den- ^lntll 
noch einen solchen gewählt und sich also selbst ins Ge- lag z
ficht geschlagen, nur um seinen Geldgebern Vorspann 
dienste zu leisten. Eigene Meinung und eigenes Wollen 
wird der Bauernbund nie haben dürfen, weil es seine 
liberalen Freunde nicht gestatten; nur das Trutzen gegen 
die alten, wahren Freunde und bewährten Führer der 
deutschen Landwirtschaft bleibt ihm überlassen.

Besitzer B l u m  - Chrapitz.

Tönn
Welch
Stör,
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Spott.
R e n n e n  z u  B e r l i n  - H o p p e g a r t e r i i  

Donnerstag den 14. Juli. Beberbeck-Rennen. 3800 
Mark. Distanz 1200 Meter. 1. Herrn K. v. Gossow- 
Schönborns Zobten (Shurgold), 2. Aeronaut, 3. M elu- 
sine. Tot. 71 : 10, P l. 18, 24, 17 : 10. —  Harzburg- 
Handicap. 6200 Mark. Distanz 2200 Meter. 1. Graf 
E. Treubergs Peter und P au l (Lister), 2. Lockenkopf, 
3. Eapella. Tot. 44 : 10, P l. 16, 23, 18 : 10. —  
Pathos - Rennen. 8800 Mark. Distanz 1800 Meter.
1. M r. E. S . Godfreys Quecksilber (O. Teichmann),
2. Nogi. 3. Esto. Tot. 13 r 10, P l. 16, 24 : 10. —  
Sporn-Rennen. 16 000 Mark. Distanz 1000 Meter.
1. Königl. Hauptgestüt Graditz' Augostura (Vullock),
2. Harzburgerin, 3. Salvator. Tot. 13 : 10, P l. 12, 
2 4 : 1 0 .  —  Maiden - Rennen. 3300 Mark. Distanz 
1600 Meter. 1. Herrn A. und C. v. Weinbergs Groß- 
herzogin (Childs), 2. Graphit, 3. Violetta I. Tot. 
13 : 10, P l. 11, 14 : 10. — Spree-Rennen. 3800 
Mark. Distanz 1200 Meter. 1. Graf v. Bninskis und 
Herrn O. Kampfhenkels Albert (Shurgold), 2. Relchs- 
ritter, 3. Spießer. Tot. 93 : 10, P l. 32, 22, 23 : 10. 
—  Sommer-Handicap. 5000 Mark. Distanz 1400 Meter. 
1. Graf L . Henckeis Littoral (Bullock), 2. Queenih
3. Julius Cäsar. Tot. 62 : 10, P l. 24, 42, 57 : 10.

vor/'

krnich

den

Hai!

Die Erbslöh-Uataftrophe.
Anläßlich der Luftschiffkatastrophe Lei Leich- 

lingen hat der Kronprinz an die Hinterbliebenen  
des verunglückten Luftschiffes „Erbslöh" in  Elber- 
feld folgendes Telegram m  gesandt: „Ich spreche
Ih n e n  anläßlich des schrecklichen Unglücks meine 
wärmste Teilnahm e aus. Mögen S ie  in  der all-

Ds

gemeinen T rauer um den Verlust des vortrefflichen 
M annes Trost finden. Auch den Hinterbliebnen  
der tapferen Begleiter sage ich mein herzliches 
Beile id . W ilhe lm , Kronprinz. —  Ferner erhielt

Namen des Offizierkorps des LuftschifferbataillonS, 
w eiter vom Obervräsidenten v. Rheinbaben, dem 
deutschen Luftschifferverband und dem B erliner 
V erein  fü r Luftschiffahrt. D er niederrheinische 
Verem  für Luftschiffahrt in  Barm en erhielt ein 
Beilerdstelegramm von der aeronautischen Sektion 
T u rin . D er kaiserliche AeroÜub B e rlin  empfing 
nachstehendes Telegram m : „D ie  nationale franzö­
sische Luftschiffliga beugt sich vor den ruhmvollen 
deutschen Opfern der Luftschiffahrt. Quinton, 
Präsident. D er K lub  antwortete telegraphisch: 
F ü r die wohltuende Teilnahm e an dem herben Ge­
schick unserer Aeronauten sprechen w ir  unseren 
verbindlichsten Dank aus.

0 -
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Köln wird deut „Verl. Lokalanz." telegra- 
N^rt: Nach erfolgter ärztlicher Besichtigung sind 
^.Lerchen der verunglückten Luftschiffer zur Be- 
Mgung freigegeben worden. Es wird angeregt, 

^ e lle  an der die ersten Deutschen einem 
j^Nfffunglück zum Opfer fielen, einen Ge- 

zu errichten. Dem Kaiser ist von dem 
"Auck Meldung erstattet worden.

es scheint, ist die Schuld an dem Untergang 
s /  .Gallons dem Luftschiffer ErLslöh selbst zuzu- 
M/lben. Dem „Berliner Tageblatt" wird hier- 

folgendes berichtet: „An dem Unglücksmorgen 
AÄchte in Leichlingen so starker Nebel, daß man 

Zehn Schritte weit sehen konnte. ErLslöh 
von mehreren Sachverständigen vor dem 

AM eg gewarnt, aber er erklärte, unter allen 
^Wanden fahren zu wollen. Schließlich begab 

Bürgermeister Klein zur Ballonhülle und 
?t Erbslöh, von der Fahrt abzustehen, da er sein 

Mnes Leben und das seiner Mitglieder aufs 
setze. Bürgermeister Klein hatte auch die 

r,Dessen der Stadt Leichlingen zu vertreten, die 
/e in  Luftschiffunternehmen mit Kapital oetei- 

^  ist. Erbslöh erwiderte aber: „Ach was! Und 
die ganze Geschichte zum Teufel geht. ich 
doch!^ Bevor er die verhängnisvolle Fahrt 

r?*?t, forderte er seine Begleiter auf, ihn nicht 
ein» Seiten, da er allein fahren wolle. Bis auf 

Ingenieur erklärten aber alle Teilnehmer, 
keine Bedenken hätten, mitzufahren. — 

ie„« die Nachricht, die allerdings recht aben- 
tz?Mch klingt, wirklich zuteffen sollte, so hätte 

Vöh unverantwortlich gehandelt.

> « » '

N^-w,
M b t  Wer die
M e :  3 4  h a t te ____  „ „
JE  Gelegenheit, die maschinelle Einrichtung des 

Erbslöh ^zu besichtigen. Es war alles vorzüglich 
^gerichtet, nur die Anordnung des kleinen Nag- 
^ ^Eors, der den großen Motor im Notfalle ver- 
da. v sollte, erregte meine Bedenken und ich habe 
I  Gesellschaft ausführliche Mitteilungen gemacht, 

oas Unglück geschah. Ich erblickte in der 
. Ordnung des kleinen Motors eine enorme Ge- 
M  iür das gesamte Luftschfif und das Perso- 

Ich wies darauf hin, daß die Gefahr ganz 
f I*  Zu einer Katastrophe führen würde. Die Ge- 

^^0 darin, daß in dem Moment, wo der Ven- 
tp̂ Eor stillsteht, der bekanntlich Knallgas enthal- 
crii«r? .Anhalt der Vallonets durch den Ventilator 

E  und sich Leim Anlasten des kleinen Ven- 
^.«tormotors an diesem ganz sicher entzünden
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Vergaser schlägt, der ia in der unmittelbaren

ersÄ*' ""geoLUM  ig .
E h r l ic h ,  den ganzen
u, ? aus kleinen 1-Eisen oder kleinem Runddraht 

und den ganzen Motor einschließlich

. schlägt, der ja in der unmittelbaren 
der Ausströmstelle des Knallgases am Ven- 

vr angebracht ist. Ich hielt es unbedingt für 
Motor mit einer Vorrich

te§ oayrt den großen Motor weg, 
t«r ^ M a lte n  müssen und dann d 
Zas sl^ufen lassen. Dabei entzündete sich Knall- 

E as eine sofortige Explosion zurfolge hatte.

Ingenieur Bucherer ist 
eingetreten 

war. Nach 
Lüftschfffer während 

en eines Defek- 
en kleinen Mo-

^  Mannigfaltiges,
g e n  w o l k e n  b r a c h  a r t i -
amtlicher M ^ , ^ e r r e g e n )  entstand nach 
taa Abend a u s  M agdeburg D onners-
C ö n n e r n - Ä ^  ^0 Uhr auf der Strecke 
w e l c k e d i ^ S ^ "  eine Dammrutschung, 

L  unfahrbar machte. Die 
sein D - ?  Abend beseitigt
^ernbm g g e M e ? ^  ^verkeh r wurde über

Humoristisches.
° V /  Sch1.l7Led?rholt d,"e

Stunde durchgenommene. Auf eine diesbezi 
^ 'B - C - ^ is k e n ^ "  ^  auch die meisten der klein 
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Neueste Nachrichten.
^^iser und Kanzler und die Tannenbergfei«.

^ i t e r o d e ,  18. Juli. Anf das an den Kais«  
Ete Telegramm der zur Gedächtnisfeier der 

lz ^  bei Tannenberg versammelten M itglieder 
i,„̂  Äschen Ostmarkenoereins ist dem Hauptoor- 

deutschen Ostmarkenoereins folgendes 
"E^^Sramm zugegangen: S . M. der Kaiser

«k.̂  ^önig lasse« den" Mitgliedern des Oftmarken-
^ i m  Kreise Osterode für das Gelöbnis der 

^^Een. — Der Reichskanzler hat folgendes 
^Eelegramm gesandt: Ew. Exzellenz und 

»̂k° ."luehmern der Osteroder Gedächtnisfeier 
T -^  aufrichtig für den telegraphischen Gruß, 

Atztet L diesem ernsten Gedenktag an mich ge- 
^  Die fortgesetzte und nachhaltige
'»>l»ur die kulturelle Hebung der Ostmark 

?  aus den Augen lassen, wenn es
x urit seiner ganzen Entwicklung in Wider- 

u>ill. Die daraus erwachsenden Auf- 
>>>̂ »onnen nur gelöst werden, wenn die Regie- 
, »s. " der unverminderten F o r t f ü h r u n g  
/ t iE ^.*er b e w ä h r t e n  O s t m a r k e n p o -  

tatkräfttge und nachhaltige Unter- 
?!e," uller Ostmärkischen findet, die» wie ich 
. kz .ude aus den Erinnerungen des heutigen 
^Hh°'ue M a h n u n g  zur E i n i g k e i t  e n t -  

°u werden, v. Bethmann Hollweg.

Zoppoter Sportwoche.
Z o p p o t ,  16. Zuli. Bei sehr bewegter See 

fand heute Vormittag der Kampf «m die 
Meisterschaft der Ostsee im Wettschwimmen 
über 3660 Meter statt. Es schwammen acht 
Mann, von denen drei aufgaben. Erster wurde 
Georg Döring (Neuer Schwimmverein Bres- 
lau) mit 1.18 Stunde», zweiter Hans Finohr 
(Königsberger Schwimmklub) mit 1.23 
Stunden, dritter Artur Koch (Danziger 
Schwimmverein) mit 1.3S Stunden. Der 
Sieger erhalt ein goldenes Ehrenzeichen und 
den Ehrenpreis der Stadt Zoppot.

Fürst Bülow in Berlin.
B e r l i n ,  18. Juli. Der Reichskanzler nahm 

bei einem zweistündigen Besuch beim Fürsten und 
der Fürstin Bülow den Tee Lei dem Fürstenpaare. 
Am Abend machte Fürst Bülow einen längeren 
Spaziergang im Tiergarten und stattete mehrere 
Besuche ab.

Vom Reichskanzler»
B e r l i n ,  16. Zuli. Der Reichskanzler ist 

heute wieder nach Hohenfinow zurückgekehrt.
Zur Genehmigung des badischen Etats 

durch die „Genossen."
B e r l i n ,  18. Zuli. Der sozialdemokratische 

Parteivorstand erläßt eine Erklärung zur Frage 
der badischen BuLgstabstimmung und erklärt die 
Haltung der Fraktion im badischen Landtage für 
ein schweres Verfehlen und erwartet vom Partei­
tage Weiteres. ^ >

Typhöse Erkrankungen 
beim Rixdorfer Fernsprechamts.

B e r l i n ,  16. Zuli. Zm Rixdorfer Fern­
sprechamts sind in wenigen Tagen fünf Be­
amtinnen unter typhusiihnlichsn Erscheinungen 
erkrankt: eine Beamtin ist an der Krankheit 
gestorben.

Vom Blitz erschlagen.
L a n d a u ,  a. d. Z s a r ,  16. Zuli. Bei 

einem starken Gewitter wurde gestern Nach-- 
mittag ein Tagelöhner vom Blitz erschlagen, 
zwei seiner Kinder wurden stark und ein 
anderer Tagelöhner wurde schwer verletzt. Alle 
hatten unter einen Birnbaum Schutz gesucht.

Die polnische Tannenberg-Feier in Kraka«.
K r a k a « ,  13. Ju li. Aus Anlaß des 88Ü 

jährigen Gedenktages der Schlacht bei Tannenberg 
fand heute Mittag die Enthüllung des vom P ia ­
nisten Paderewski gestifteten Denkmals des pol­
nischen Königs Wladkslans Jagello in An­
wesenheit Paderewskis, des Landmarschalls und 
zahlreicher polnischer und tschechischer Abgeordneter, 
sowie auch polnischer und russischer Vertreter der 
Duma, polnischer Reichstagsabgeordneter» ungari­
scher Deputierter und mehrerer hundert Deputatio­
nen polnischer Vereine ans Gakirien. Russischpolen, 
Posen und Amerika statt. Paderewski erklärte, das 
Werk sei nicht aus Haß, sondern aus Liebe zum 
Vaterland und solle die Nation mit Liebe und 
Eintracht erfüllen. Am Abend war die Stadt fest­
lich beleuchtet.

Seine ganze Familie eingemauert.
N e a p e l ,  IS. Ju li. Ein vermögender 

WeinhSndler hielt seit Jahren seine Frau und 
seine 11 Kinder in einem Landhause singe 
mauert, und zwar jedes Familienmitglied in 
einem besonderen Zimmer. Durch ein Schiebe- 
fenster wurde ihnen die Nahrung zugestellt.  ̂
Bis an die Zähne bewaffnet und von Hunden 
umgeben, wachte er, daß niemand der Familie 
nahe komme. Der Mann war verrückt ge­
worden, weil er glaubte, seine Frau und seine 
Söhne würden sein Vermögen verschleudern. 
Nur mit Aufwendung großer List gelang es, 
den gefährlichen Mann zu überwältigen und 
dre Familie zu befreien.

Rückkehr des belgischen Königspaares.
15- Zuli. Der König und die 

Komgrn find heute Abend von Paris hiev 
wieder eingetroffen.

Kampf zwischen Marokkanern und 
Franzosen.

P a r i s ,  16. Zuli. Französische Truppen 
unter Oberst Ferrand hatten, einer Meldung 
aus lld sch d a  zufolge, am 12 Ju li einen Zu­
sammenstoß mit angreifenden Marokkanern 
vom linken Ufer des Muluja. Die Marokkaner, 
die sich nach lebhaftem Kampfe zurückzogen, 
verloren 83 Tote; auf Seiten der Franzosen 
Wurden 11 Mann getötet und 43 verwundet. 

Folgenschwere Explosion 
«, "" eines englischen Kreuzers, 

c  15- Ju li. An Bord des Kreuzers
w /^*llnete sich während des Manövers

Kein Anschlag auf König Alfons
« 2 E -  D i /  a u L ' t s  ver­
breiteten Gerüchte von einem Anschlag aus 
König Alfons sind falsch. Der König ist 
gestern Abend, nachdem er an der Einweihung 
eines Denkmals in Segovia teilgenommen 
hatte, ohne Zwischenfall nach Madrid zurückge­
kehrt.

Russische Korruption.
K i e w .  16. Zuli. Die Revision der 

Militäranstalten ist beendet. Es werden 46 
Personen, darunter 2 Generalleutnants und 
18 höhere Offiziere zur Verantwortung ge­
zogen.

Vom Zarenyaare.
B a l t i s c h - P o r t ,  15. Zuli. Der Kaiser 

und die Kaiserin find an Bord des Standart 
nach Riga abgereist.

Amtliche Notierungen ver Danziger Vrodukten- 
Börse

vom 15. Ju li 1910.
^ Wetter: schön.
Für Getreide, Httlsonfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  behauptet, per Tonne von 1000 Kgr.

per September—Oktober 194i/,—194 Mk. bez.
R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 720-746 Gr. 145 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 145^- Mk.
per September—Oktober 147i/, Mk. bez.

G e rs te  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr.
H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 148-153 Mk. bez.
Rohzucke r .  Tendenz: stetig.

Rendement 88°/« f. Neufahrw. 14,55 Mk. lnkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.

Roggen- 8,90—9,20 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j 18. Ju li j 1.5 Ju li

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 * /..^ . .
Deutsche Neichsanleihe 3^/g . .
Preußische Konsols 3i/.z <>/o. . .
Preußische Konsols 3°/,,. . . .
Thorner Sladlanleihe 4 o/<,. . .
Thorner Stadtanleihe 8̂ /2 "/„ . .
Westprenßlsche Pfandbriese 3 '/, "/o 
West'ireußische Pfandbriefe 3"/»nenl 
Rumänische Rente voll 1894 4 »/„
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/<) . . .
Große Berliner Straßenbahn.Aktiel
Deutsche Bank-Aktien....................
Diskonto-Konnnandit-Antelle . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
AssgenleilleElektrizitäts-Aktiengeseilschast 
Bochmner Gnßstahl-Aktien . .
Harpener Bergwerks-Aktien .
LanrahNtte-Aktien....................

Weizen loko in Newyork. . . .
„ J u l i . . . . . . .  .
„ September.................... .....
„ Oktober. . . . . . .

Roggen J u l i . . . . . . . .
„ September..........................
„ Oktober...............................

Spiritus: 70er loka . . . . .
Bankdiskont 4 o/g, Lombardzlnsfuß ö°/g, Privatdiskon! 3^/s°/g.

D a n  z i g ,  15. Juli. (Getretdemarkt.) Zufuhr 18 tu- 
ländische, 12 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  13. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 4 
inländische, 36 russische Waggons exkl. 13 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen.
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Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  16. Ju li 1910.
Zum Verkauf standen: 3376 Rinder, darunter 1104 Bullen, 

1233 Ochsen, 1039 Kühe und Färsen, 1303 Kälber, 14 826 Schafe, 
12897 Schweine._________ __

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochs e nr

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 46—48 83—85

d) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete. . . . . 42—44 74—78

e) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte. ältere . . , . .  . . 4 0 -4 1  1 70—72

ä) gering genährte jeden Alters . . .
2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes...................................  42—44 72—75
d) vollfleischige jü n g ere .........................  40—42 65—71
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte äl t ere. . . . . . . .  87—39 61—64
ä) » G » » G O »

3. F ü r s  en u n d  K ü h  e:
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . .
b) vollfieisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ »

4. G e r i n g  gen.  J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r.........................  43—44 65—83

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel 38—43 83—86
b) ältere M astham m el.........................  35—38 73—81
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)........................................  26—34 59—71
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) FetLschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen über ̂  Ztr. Lebendgew. —53
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen bis 2*/s Ztr. Lebendgew. 50—53 63—66
ä) fleischige S c h w e in e .........................  50—51 62—64
e) gering entwickelte Schweine . . . 48—50 60—62
t) S a u e n .............................   48—50 60—62

,  Das Rindergeschäft verlief ruhig, es bleibt etwas überstand ; 
Kälberhandel langsam, es wird kaum geräumt; Schafhandel 
in guter Ware glatt, sonst ruhig, es bleibt etwas Überstand; 
Schweinemarkt langsam, es bleibt nicht viel unverkauft.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

G r a u d e n z ,  15. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 129—132 Pfd. 
holl. 197—201 Mk., von 124—128 Pfd. holl. 192—196 Mü, 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holl. 
136-141 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 131—135 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 124—128 Mk., 
Brau- ohne Handel. — Hafer 150—155 Mk. — Erbsen, 
Futter ohne Handel, Koch- 199—200 Mk. per 1000 Kilogr. — 
Ehkartoffeln, alte 3—4 Mk., neue 1—16 Mk., Heu 4,50 bis 
5,00 Mk., Richtstroh 6,25—6,50 Mk., Krummstroh 4.59 bis 
5.— Mk. per 1009 Kilogr._____________________________

B r o m b e r g ,  15. Juli. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, fester, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 207 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 205 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen fester, 123 Psd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbsen 153—163 Mk. 
— Hafer 135—139 Mk. Zum Konsum 140-154 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  15. Juli. Znckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne SackZ — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotrasfinade l  
ohne Faß 25,25-25,50. Kristallzucker I mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Sem. Melis 1 
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: still.

H am  b ü r g ,  15. Juli. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee stetig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. svez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: bewölkt.

B e r l i n ,  15. Juli. Spiritus-Zentrale. Die Grund­
preise der Spiritus-Zentrale (G. m. b. H.) sind unverändert. 
D a n ^  stellen sich  ̂die heutigen Verkaufspreise für Primasprit

zur prompten Lieferung auf . . . . . .  48,50 Mk.
zur Lieferung per Ju li 1910 auf . . . .  48,90 „
zur Lieferung per Iuli/September 1910 auf 49,30 „ 

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  16. Ju li 1910.

41—43 6 8 -7 4
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag m Tag m

3 4 -3 7 61—64 Weichsel Thorn . . . .  . . 14- 0,84 15. 0,94
3 1 -3 3 5 7 -6 0 Zawichost. . r z . 

War schau. . . . .
—- — — —

30 - 5 6 14. 1,13 12. 1,06
—,— Chwalowlce . . . . 13. 1,78 14. 1,92

Zakroezyn . . . . 12. 0,77 11. 0,70
7 2 -8 5 99—105

B rahe bei Bromberg u . ' . P - g « 1 !
15.
15.

5M
1,82

14.
14.

5,38
1,80

54—58
48—53

95—100
86—94 Netze bei Czarnikau.......................... 16. — 14. —

Danziger Herings-Wochenbericht.
16. Juli. I n  dieser Woche kamen hier an 

per S /S  „Alice Krohn" 4433 Tonnen von Lerwick, S /S  
Frode" 2626 Tonnen von Lerwick. zusammen 7059 Tonnen, 

sodaß sich der Gesamtimport bis heute nach hier auf 33 831 
Tonnen, gegen 13 457 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen 
Jahre stellt. Die Nachfrage nach allen Sorten von Heringen 
blieb auch in dieser Woche recht rege. Die zugeführten 
Partien waren durchweg schwimmend vorverkauft, sodaß das 
Platzgeschäft hierselbst nur recht beschränkt war. Die erhöhten 
Forderungen wurden von den russischen Käufern bewilligt 
und auch die Provinzkundschaft mußte weiter die mehroer- 
langten Preise für gute, haltbare Ware anlegen. Das An­
gebot von gangbaren Sorten wie Matties und Medium Fulls 
war nur gering. Man wartet schon ungeduldig auf die 
weiteren neuen Zufuhren, da der Konsum im Inland» weiter 
gestiegen ist. Die Tendenz des Marktes war andauernd fest.

freute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Ostküsten Matties 30,50 Mark per ^  Tonne. Ostküsten Medium 
Fulls 32 60 Mark per Vi Tonne, Ostküsten Fulls 35,00 Mark 
per Vi Tonne, Ostküsten Medium Fulls 34,50 Mark per 
Tonne, Ostküsten Fulls 37,09 Mark per Tonne, Trademark 

Matties 32,50 Mark per Vr Tonne, Trademark
Shetland Matfulls 34,50 Mark per Tonne, Trademark
Shetland Fulls 37,00 Mark per Vi Tonne, Trademark
Ehe and Matfulls 38.80 Mark per -/, Tonne. Trademark 
Shetland Fulls 38.00 Mark per Tonne. Abfallende
Partien entsprechend billiger. Schöne Partien oon Matses- 
Heringen sind hierselbst vorrätig und zum Preise von 28,00 bis 
30,00 Mark per r/z Tonne erhältlich.

M itte ilim g er l des öffentlichen W etterd ien stes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 17 Juli 
Wechselhafte Bewölkung, unbeständig, strichweise Regen. ^

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum 758,6 N N W wolkig 16 0 759
Hamburg 758,1 W S W bedeckt 15 0 758
Swinemünde 755,6 N bedeckt 17 0 756
Neufahrwasser 754,5 N bedeckt 15 0 754
Meine! 752,6 N N O bedeckt 14 0 753
Hannover 768,4 N wolkig 14 0 758
Berlin 756,8 W bedeckt 15 0 756
Dresden 757,6 W N W bedeckt 18 0 757
Breslau 756,4 N W wolkenlos 20 0 756
Bromberg 754,6 N W wolkig 19 0 754
Metz 757,3 N O wolkenlos 16 0 757
Frankfurt (Main) 756,9 S O wolkenlos 19 0 75ä
Karlsruhe (Baden) 757,3 N O wolkenlos 19 0 767
München 757F — wolkenlos 18 0 758
Zugspitze 733,3 N W heiter 1 11 733
Scilty 754,9 O S O Dunst 14 2 756
Aberdeen 765,6 N N O bedeckt 11 0 766
Ile  d'Aix — — — — — —

Vlissingen 759,5 O N O bedeckt 15 0 750
Christiansund 763,6 N W halbbedeckt 10 4 764
S  tagen 761,0 NO wolkenlos 16 0 757
Kopenhagen 758,4 NO wolkenlos 15 0 754
Stockholm 757,3 N wolkig 12 2 756
Haparanda 750,0 N O bedeckt 8 7 750
Archangel 742,1 S W bedeckt 15 6 749
S t. Petersburg 7S0>2 — bedeckt 13 9 750
Riga 752,3 N O Regen 13 3 753
Warschau 763,2 — wolkenlos 20 4 754
Wien 756.8 N W heiter 20 >757
Rom 756,4 O wollig 20 0 7S7

H a m b u r g ,  16. Juli, 9*' Uhr vormittags. Maximum 
oon etwa 770 mm über dem Nordmeer; Minima unter 
747 mm über dem Weißen Meer, unter 755 mm über der 
Biskayasee. Teilminima über Südrußland und Ostdeutschland; 
Luftdruck sonst gleichmäßig verteilt. Witterung in Deutschland: 
trübe, regnerisch, sonst vielfach heiter, an der Küste mäßige, 
sonst leichte Nordwinde, wenig WLrmeänderung.____________

W assers tiin d e  d e r  W e i M ,  K r ä h e  u n d  N etze.

17. Ju li:

18. Ju li:

Sonnenaufgang 9.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.13 Uhr, 
Mondaufgang 4.12 Uhr, 
Monduntergang —.— Uhr. 
Sonnenaufgang 4.— Ukr, 
Sonnenuntergang 8.11 Uvr, 
Mondaufgang 6.24 Uyr, 
Monduntergang 12.20 Uhr.

Ä  iln L m m rW e Z M
Während der heißen Jahreszeit weih manche 

M utter nicht, was sie ihren Kleinen geben soll, 
wenn sie zart sind und nicht recht gedeihen 
wollen. Solche M ütter dürften mit Nutzen von 
den nachstehenden Zeilen Kenntnis nehmen:

B reslan, Bohrauerstr. 57 II, 15. J u li  1909.
„Ich habe meinem Söhnchen Werner vom 7. M onat ab, 

sobald es zu zahnen anfing, Scotts Emulsion gegeben, und 
infolgedessen hat es, bevor es noch ein Jahr alt war, 
12 Zähnchen, darunter auch Backenzähne, spielend leicht be­
kommen. Auch sonst ist der Junge in dieser Zeit ein ganz 
anderer Kerl geworden, der fidel und munter in die W elt 
guckt. E s ist ein Kind mit starkem Knochenbau und festem 
Fleisch. Selbst in der Sommerfrische gebe ich dem Kleinen 
S cotts Emulsion weiter, da sie sich beim Milchwechsel so 
glänzend bewährt hat. E s wäre das beste für sämtliche 
kleinen Kinder, täglich mit der Milch S cotts Emulsion zu 

bekommen; den M üttern würden dann 
viel Sorgen und schlaflose Nächte er­
spart bleiben."

^  (gez.) Frau Marie Amandi. 
Scotts Emulsion entspricht in 

jeder Hinsicht den Anforderungen, 
die an ein vollkommenes S tä r ­
kungsmittel gestellt werden müssen, 
denn Scotts Emulsion ist leicht 
verdaulich, wohlschmeckend, reich 

Nur echt mit dieser au Nährstoffen und deshalb zu 
- D n T E  Jahreszeit, auch ganz beson- 
öMn dkb Scott, ders im Sommer, für groß und 

^ i n  geeignet.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich lm großen verkauft 

und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott u. Bowne, G. in. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorig-saures Natron 

pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummt pulv. 2,0, desttll. Wasser
129.0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- 
und Gaultheriaölre 2 Tropfen.



Bekanntmachung.
Am Dienstag den 19. M§.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich im Saale der Frau Uleolai, 
hierselbst, Mauerstraße, dorthin geschaffte 
Sachen, als:

1 neues Klavier, 1 Biifett, 
1 Schreibmaschine» 1 große 
Partie Schreib- und Zeichen­
materialien u. a. m.

zwangsweise versteigern.
Thorn den 17. Juli 1910.

A s I l l S V ,
____________G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Interessenten
für das früher Dlesin^'sche

Brauereigrun-stück
in M o c k e r  ladet zur B e s i c h t i g u n g
Mittwoch den 20. Znli 1910»

nachmittags, 
ein O t t o

Kklkgkiiiikils-iisul
kür die

stsrrs« l-saMirts
1 tsäellos H6IL6V Miln oolree 
VLnäoi' 12 nodst l'rangvoi't- 
lrarre, LörnertLriAor, DoLeliLel- 
trllAer nnd dOstoin Vinde^arn 
50^10 1 UL«LL68t6i7 M L L ^  » o l iS V  
Ovti76lä6iLllLlKSL' mit R,ädsi-
anti'led und 4 8ind nrn-
stLndelialdor 8«trL' KL11LA ald 
UroviL verLankon.

Ookl. .̂nkrâ on an

M tt L 8vKllä86L,vLINIK,
Î andvdrtseliattllolis 

l̂asedinon und (Geräte aller .̂rt.

M S s i l M M ö r b g .

50 66 60 65 70Pfd 
VM 0,85 0,W 0.95 1,08 M.
ZÜK-rkorV-, 26/30 Pfd.. 
L 0,60 M.

L.vobdorstola, Dützrirrgstzof a.Ostb.

tto g is  für junge Leute sofort zu haben 
^ _______ Coppernikusstr. 17, 3, v.

Klagen u. Schreiben jeder Art werden 
nur sachgemäß angefertigt.

k e e l c k - k l i r t z M ,  Eck7 Ä ° u c h L
neben dem Kaiser-Automat. 

Inhaber: U r e o ä o r  O s tD O H V s k I, 
fr. Bureau-Vorsteher.

8 Stellengesuche Z
Tüchtiger Bäcker

mit guten Zeugnissen sucht Stellung.
V » « n » o ^ v i7 ,  

Seglein bei Culmsee.

lrbrnzrtellung
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unserer 
Futterkalke, Düngemittel rc. an Land­
wirte und Wiederverkaufet; auch als 

Nebenerwerb passend.
0 . LsrSnog L  vo., chemische F a b rik , 
_________ Leipzig-Eutritzsch._________

Krankenkasse
für Kaufleute, Beamte u. Gewerbetreibende 
sucht überall Platz- u. Reisevertreter 
Angebote unter 7>ss. L  an die Geschäfts-_
Zcbiosrer ° gereuen

stellt ein
Silo Röbr, Bau- und Kunstschlofferei, 

Brückenllraße 22.________

2 tüchtige Zivilschneider
für große Stücke sowie

1 Unisormschneider
für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein 

jl^I?. L r « 11l»8 lLL,
T h o r n ,  Mellienstrahe 112.

MMrergefellen
stellt ein

-4. 1 'suks l»  Baugeschiift.

finden Beschäftigung bei 
_________ O .  Baugeschäft.

W  SchM
wird zu Martini in Dt.-Rogau bei 
Tauer gesncht.

Der Gemeinde-Vorstand.
O o k i 'L lL .  _______

3— 4 nur tüchtige, solide

Schuhmacher
für dauernde Beschäftigung sucht

v . L s v in sk i, Schuhmacherstr. 17.

Lavstiursche
von sofort gesucht.

8 o n 1 o ^ 8 l r 1 ,  Bäckerei, 
Culmer Vorstadt 70.

Suche kinderfrSuleins
nach Ciechocinek,Alexandrowou. Warschau. 
iVanäL 6mLleL5ü8ki, Stellenvermittlerin, 

Thorn, Bäckerstraße 35.

Huk ^dLLdlung
an jedermann elegante

I I  l l t z r r t z m i i M K t z i i . k M v t «  I
I s ^ "  fertig und nach Matz "NA 

U  empfiehlt 1
8  ^s. ^ V I I I a n r o ^  slLL, Thorn,
K  Rathaus - Ecke, gegenüber der 
W Post u. Hotel „D rei Kronen", j

l

Bekanntmachung.
Unsere Preise für groben und gebrochenen Koks sind VO N  

heute ab bis zum 1. Oktober d. I§ . ausschl. bei sofortiger Ab­
nahme UM 1V psg. pro Zentner ermatzigt.

Thorn den 16. Ju li 1910.

_____ ______ Städtische Gaswerke.

ill. 2oppoier VMezkpiel,
veranstaltet von äer 8ls «  Kopilot auk äsr «»«»rbtldiiv im Vslllo 

öss 0slssobsäo8 koppoi.

„ v a s  g v I N s n s  N i - v u r "
Oper in 2^61 ^uk2Ü§6ir naoli dem I'ranLÖsiselisri von

8 . 8. MoseLtdal, Musik von Is ira ts r V riN L .
v ir is e n t: v r. Lsss. Lviello ltor: Oderrs^isstziir ksul VaULvr- 

LvdLkkvr.
OKor: ea. 200 Damen nnd Llerren.
Oi-etiostor: verstLrlrts Lnrkaxells.

am M o n ls g  cilvn I ,  K iu g u s l IS IO, 
MS11«ssovk Ä sn  3 , H u g u s i l!S>0 , 
p n b tts g  ü e n  S. ^ u g u s l  SKIS,

(Lei nn§nn8tiK6r  ^ i t te rn n ^  am 2., 4. nnd 6. ^.n§n8t.)
Z rv K L iin  a b s r iiÄ «  7  U l r r .

I. Rin§ 5 Llk., I I.  4 LIK., I I I .  LLpx'3 Nk., LeitevvlatL 2 LLK.. 
8 tebx1at2 1 LIK. V o rverlLLroL: ra vansig bei 8 . Lsa, Lav§- 

§3L86 71, iv Lvppvl bei v. 2ism886ll, am LIarkt.

k * 1 s o 1 i§ 6 r 1 v ! r lG  S r l r a l t v »  v s -
s o Z r Ä S r 'S iL  ^ V v l i l ^ S r s o r i m a s L  m i t

8 8ebr snsvivbig,
! W F  g 8 » I  de8l ia 1d 8ya i-8am

>  V  U L  ^  v s r v s n ä s n .
L e 8t e n 8 e m x k o n -

le n  v o n
O . O U LtLS vIr, I n l l  : O l l o  

L r s 1t e 8t r a 886 20.

NLK6I
Wicde-LWmiWllik,
sehr geeignet zum Befestigen von Wegen und für Zwischendecken- 
süllungen, wird kostenlos abgegeben.

Maschinenfabrik L. vrevits, G. m. b. H.» Thorn.
Die von der Höcherlbräu-AktiengeselLschast Culm seit 5 Jahren als B ier- 

F ilia le  genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr. 4, wie:

Laden. Kontor u. zwei Wohnzimmer, großen 
Kellereien, Eis- u. Vierlagerkeller u. Pferde- 
stallrmgen,

sind vom 1. Oktober d. Js. ab im  ganzen oder geteilt anderweitig zu  v e r ­
m i e t e n .

C. Dornkrorvslri^ Dnchdrnckerei, 
______  Aatharinenstratze

kln Lehrling Landwirtschaft
'  in unmittelbarer Nähe Thorns von tücht.

Landwirt zu bansen gesucht. Angebote 
mit genauen Angaben erbeten an 

O . ^ r o i r ä t ,  Agenturgeschäft, Thorn, 
Strobandstr. 13, Telephon 544.

(Sohn achtbarer Eltern) 
kann s o f o r t  eintreten

^ l l r x n s t  I L a r r r i i r s l L L ,  
Culmsee,
aren und Destillation.Kolonialwaren

ßiil kräftiger Laufbursche
für den Nachmittag gesucht.

Vo llenksrg , Neust. Markt 16, 1.
Zum 1. Oktober d. Js. gesucht

KllMtem,
der mit eigenen Leuten das Melken von 
ca. 50. Kühen und entsprechende Aufz. 
der Kälber übernimmt. Lohn, Deputat 
und Tantieme. Näheres brieflich.

Bahnhof Klyhrheim.

Tüchtigen Bierfahrer
stellt sofort ein
Brauerei L 'i-. L n L » « ,  Thorn-Mocker.

Zum 1. August suche unverheirateten, 
evangelischen

Kutscher»
zugleich als Diener, auch durchVermittelung. 

V . k a r x a r t ,  rv ibsch  
bei Nawra.

Für meine Herrenwäsche-Abteilung 
suche ich zum 1. oder 15. August 

eine erste tüchtige

M M »  M UM N.
der polnischen Sprache mächtig.
Leinenhaus vkledovski.

Suche von sofort oder 1. 8. 1910 ein

junges Mädchen
für Büfett und Bedienung der Gäste. 
Angebote mit Bild unter K . K . S S , 
postlagernd Postamt 2 Brom berg erb.

Cmpsehle
bessere Mädchen für alles, welche auch 
kochen können. Luns Llovsk, Stellen- 
Vermittlerin, T ho r n ,  Schillerstraße 30.

Geübte Wtlecin
kann sich melden Klotzmannstratze 4V.

Ein orlieiill. Kindermädchen
von sofort gesucht.

M r o v L L o H v s L r ,  Klotzmannstr. 17,
neben „Tivoli".

kräftige, stliibm Zrauen 
zum ßlaschenspülen

können sich melden bei L .  I» o lA l.

Zilkachll gesucht,
W ohn- oder Geschäftshaus in gutem 
baulichem Zustande an guter Lage von 
Eigentümer gesucht. Angebote erbeten 
unter L M ig  412, postl. M arienw erde*.

Gebrauchte, noch gut erhaltene

Naschenbier-lvagen
kauft und erbittet Angebote

Rastenburger B rauerei A .-G ., 
Rastenburg Ostpr.

Ein Schreibsekretär
(Spindform) billig zu verkaufen. 
_______________Culmerstratze 1, 2 T r .

5cbrauben-5c!>Iepp-
vampker.

11 n» lang» 2̂ /2 NR breit, Maschine u. 
Kessel in gutem betriebsfähigem Zustande 

billig zu verkaufen.
S o k U l l L  L  W i n n e m b ,

A bt. Dam pfer-Expedition, 
_______  B r o m b e r g .  _________

ff. Tiger-Voggen-Rüde,
rein, braun, selten, sechs Monate alt, 
umständehalber p r e i s w e r t  abzugeben. 
Preis nur 80 Mark.

Ik'. X o v ^ In ls L I ,  Thorn, 
___________ Breitestr. 32.

Selbstfahrer und leichte 
Spazierwagen

sind billig abzugeben bei
H  A L ilL o ls L v L a L :, Thorn, 

__________ Araber- und Bäckerstr.-Ecke.

Rassekanmchen
billig abzugeben Culm er Chaussee 98.

Dogkart,
gebraucht, billig zu verkaufen. Näheres

Schmiedemstr. kettmanski,
___________ Bromberg erstr. 110._______

Für 3 verheiratete Unteroffiziere wer­
den vom 1. 10. 1910 ab

Wohnungen
in der Nähe des Kafernements in 
R udak gesucht.

Maschmengemehr-Abteilung N r. 4, 
Culm.

LV,?1iWch!m,<L7
Küche) in Brbg. Borst. Angeb. unter v. 
S an die Geschäftsstelle der „Presse".

Für unser neu in Verkehr bringendes 
alkoholfreies Getränk suchen wir geeignete

Räume
in oder nächster Nähe Thorn's (große 
Parterre-Räume, Keller, Hof u. Pferde­
ställe). Gefl. Angebote unter O .  
7V  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Ziegelei-Park.
Sonntag den 17. Juli 1910:

t
mit daran anschließendem

Riesen Prachtfeuerwerk.
L
Z

K o n z e r t  ausgeführt von dem gesamten Musikkorps des Fußartillerie- 
RegimenLs Nr. 11, unter persönlicher Leitung seines königl. Obermusikmeisters 

Herrn "rv . M ü l l e r .

Ansang 4 Uhr nachmittags.
Entree für die Person 50 Pfg. Familie (3 Personen) 1.00 Mk.

V orverkau f: In den Zigarrengeschüften der Herren N liiekniann-Lsliski, 
Filiale Artushof» Oldeter, Mellienstraße und Herrn Kaufmann tlrv ld . 
Altstadt. Markt.
Entree für die Person 40 Pfg. Familie (3 Personen) 80 Pfg.

WS- Ab »V- U h r: SchnittsbMetts i» SO Psg. -W ,
Hochachtungsvoll

8 ,  8 v k i » v n i l .

G r o ß e s

. Gllckü-KMstlt,
ausgeführt vom Musikkorpks des Infanterie-Regiments N r. 81.

Anfang Uhr.
E t n t r i t t  15 Pfg. —  > —  Familienkarten 40 Pfg.

Hochachtungsvoll

Heute» Sonnabend» den 16. Juli:

mit vollständig neuen Spezialitäten-Programm.
V o l l »  ü «  L o v l r v ,  l H iL K o  8 p a lr i» ,

Kostüm-Soubrette. j Humorist.
Geschwjstev ^ r l L o i L a ,  Gesangs-Duett.

LäONLL l N a r r «  ^ o a e l r ln r ,
mit ihren dressierten Tauben. j Rezitator.

Dazu:
< 1 u liu8  8 e n n 6  mit seinem Ensemble.

und
L i n s  a n s I S n ä l F S  V 'r 'a u .

B ei günstiger W itterung findet die Vorstellung im  G arten, sonst aber im  
großen S aa l statt. S  o n n t a g den 17. J u li: zwei Vorstellungen, n a c h ­
m i t t a g s  4 Uhr: F am ilien  - Vorstellung zu halben Preisen und a b e n d s
________________  8̂ /2 Uhr: große Gala-Vorstellung.

Gesucht von sofort eine
kleine Wohnung,

(2—3 Zimmer und Küche). Angebote mit 
Preisangabe unter A .  L .  an die Ge>

zu vermieten bei
Frau L L s ir tS ir , A rab  erstr. 5.

Gut möbl. Simmer
von sofort Lventl. 1. August zu ver­
mieten Gerstenstratze 6, 2.

Heiligegeiststraße 1.
1. Etage, 3 Zimmer, Küche und Balkon, 
nach der Weichsel gelegen, 2. Etage, dito, 
nach der Stadt gelegen, zum 1. Oktober 
1910 zu vermieten. Zu erfragen

Coppernikusstratze 22.

Vreitestraße 43
ist der Hansflurladen vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres daselbst im 
Zigarrengeschäft.

Balkon- Wohnungen,
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Mocker, Lindenstr., zu vermieten. 
Auskunft bei Bäckermstr.»

Iunkerstr. 7.

Von Herrn Kanrnt KltzMl!
bewohnte 5-Zirnm er-W ohrrung mit Vor­
garten, Mellienstr. 89, parterre, ist vom 
1. 10. für 850 Mk. zu vermieten.

Wohnungen,
Neubau Geret- und Schwerinstr.-Ecke, am 
Leibitscher Tor, 4 Zimmer, neuest ein- 
gerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. Zu 
erfragen Geretstratze 23.

Wohnung»
zwei Zimmer, Entree, Küche u. Zubhr», 
vom 1. Oktober zu vermieten.

waldstratze 37».
I n  meinem Hause Talstratze 39 ist eine

Parterre-Wohnung
von 3 Zimmern, Badeeinrichtung und 
reichlichem Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

L M ü t l r s ,  Vachestraße 14.

2 Zimmer, 1 .  Etage,
an ruhigen Mieter vom 1. 10. zu verm.

Eulmerstr. 5.
A re rrn d l. Z im m er, Küche, Zubehör, 
O  an ruhige Mieter per 1. Oktober zu 
vermieten Rayonstratze 2.

Wohnung -  --
Frau lK»UL8«Ir. Gerstenstr. 8, 2.

A ttohnurrg zu vermieten 3. Etage
Schillerstratze 5.

Zwei Zimmer
nebst Zubehör vom 1. 10. zu vermietenzu vermieten

Baderstratze 26.

ASts/ D/'S/

Auf dem Brmrereigrrrndstück Brom- 
bergerstrahe 106 sind vom 1. 10. ab

Wohnung, Stallung,
protze Kellereien, Mälzerei, 
auch zum Kornspeicher ge­

eignet, zu vermieten. Zu erfragen bei 
Frau L u tz -o l, Mellienstraße 81.

Mellienstraße 112:
1. und 3. Etage, 4—5 Zimmer, reichl. 
Zubeh., Bad rc., sogl. oder 1.10. zu vm. 
Näh. Mellienstr. 112 a, pt., l. LsSvin.

s s m u ä l.  h k r r M t l .  Wohmiiliskil»
4 u. 5— 6 Zimmer, Bad, reichl. Zubeh., 
Burschengelaß, Pferdestall und Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten. 
__________ M e N ! o n 8 tL'LL886  1 1 5 .

Wohnung
(renoviert) vom 1. 10. 10 zu vermieten.

8 o l t L ,  M ocker, Amts­
und Lindenstraße-Ecke.

V ilo k n u n g ,
, Vadeeinr, u. Zubeh., z. 1. 10. 
loknim kneki, Meiler, kinäenstr. 3.

Zim., Vadeeinr. 
z. vm.

ö - I  ülliillmilillllligell,
konfort. eingerichtet, nebst allem Zubehör, 
Waldstratze 27, per 1. 10. zu vermieten. 

Näheres__________ Fischerstratze 7.
3—4 Zimmer u. Zubehör, 

, vom 1. 10. für 480 Mk. zu 
verm. Näheres Schillerstr. 20, pt.

GeräumigeWohnung,
5 Stuben» 2 Tr.» vom 1. 10. zu verm. 
w i d e r t  S v L a l t - ,  Elisabethstr. 10.

Keller mit vrehrolle
vom 1. August 1910 anderweitig zu ver­
mieten Väckerstratze 21.

x  Keller. Ä
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau 8 1 e 1 ir lL 6 , Zentralmolkerei, 
________  Brückenstr.

Wohnung
für 450 Mark zu vermieten.

Frau I l L o ü e r ,  Gerberstr. 18.

S ö l i i l t T  1?. Z » li-

A b f a h r t  2-,» »hk 
___________  vom Viktoriahotel.___

I>6üt8chllgt. 8s llä liiiiW tz Iii!!.'K k I> '

O .-O r .  l 'N o rn .

S o n n Is K  U s n  17.
8 x » a L r s i » § D r r §

mit D a m e n nach dem Wasserwerk' 
Treffpunkt 3 Uhr Kriegerdenkmal.

O s r  V O l ' L i s n u
Besondere Einladungen ergehenwA

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

Mädchen und Frauen, welche 
den Verein nähen oder stricken wolle''' 
können sich bis zum 1. August bei 
Stadtrat OläolLmanv, Breitestr. 18,  ̂
vormittags 10—12 Uhr» melden.____ -

in Thorn u. Umgegend wollen Adresst" 
zwecks event!. Veremsgründm ig A  
senden unter UI. L .. M .  an die we 
schäftsstelle der „Presse".

lliMonsparN
Sonntag den 17. J u li:

« a i- le n  N s n r e l '
mit nachfolgendem

^  L a m il ie n -V a l l  ^
im großen Saal.

p re u tz is O e iG o i
Culmer Vorstadt. ..

S o n n a b e n d  den 16.1»''
von 8 Uhr ab :

Familien - ZrssM
Hierzu ladet freundlichst ein 

Für Speisen u. Getränke ist bestens gej^

Dsmpjer „LustieSenkeik
fährt

S o n n t a g  d e n  17.
nach

A b f a h r t  neben der Fähre um 3 UM  ̂
nachmittags. ff

Die amtlich vorgeschrieben'

Schweine-
KontrolSbüche-
für den Regierungsbezirk Ä? 
rienwerder sind für den 
von 60 Pfg. das Stück s 
haben in der

Thorn. .

Tpeichc» »»!> Felgt»
Elchen-, Rotbuchen- u. Brrkenboy'

empfiehlt preiswert

G h o r n - M s c k e r »
Fernsprecher 202 — Fernsprecher

I ^ O S S  ^
zur Sportausstellungslotterie 

surt a. M . ,  Ziehung am 26. un 
August cr., Hauptgewinn im Wer^ 
25 000 Mk., ü 1 Mk., . ^

zur Geldlotterie znr NestarirreA  
des Aachener Münsters, Z A f  
am 20. und 21. September, L 
gewinn 100000 Mk.» a 3 Mk., 

zur B erline r Kunst - SlusstellUAl 
Lotterie, Ziehung am 17. N oo M  
rc., Hauptgewinn im Werte von i  
Mk., L 1 Mk. 

zu beziehen durch
V o iIL b V < > N 8 lL l, 

köni gl .  L o t t e r i e - E i n n e h ^  
Thorn, Katharinenstr. 4̂ __ ^

She?.Ws-L SnzlaK
Prosp. L. 152 frei; verschloß. 50 
L 0o.. ItOUäM, k. 0. HU66N8tr66t̂ >

Täglicher Kalenders

1910.

Juli

August

September

______
Hierzu zwei B lätter  

Sonntagsbatt".
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Die Prelle.
Zweites Matt.)

Reformen im Gerichtswesen.
Wir leben im Lande und in einer Zeit 

der Reformen. Die alles registrierende Welt­
geschichte wird einst nicht wieder Veranlassung 
haben, das 20. Jahrhundert als Reformations­
zeitalter anzusprechen, wie die Zeiten des 
großen Reformators Luther, sofern auch die 
Reformen unserer Tage einen gewaltigen Um­
schwung auf allen Gebieten des kulturellen 
Lebens bedeuten. I n  Schule und Kirche, im 
Verkehrswesen und in der Wohlfahrtspflege, 
bei den Behörden und Verwaltungen, überall 
findet man die Reformation an der Arbeit. 
Ein gesunder Fortschritt ist aber nur im Aus­
bau bewährter Einrichtungen und nicht im 
sprunghaften Haschen nach Neuerungen zu er­
blicken.

Die Reformation ist seit Jahr und Tag auch 
in unserer Rechtspflege heimisch geworden und 
es haben tatsächliche Verhältnisse platzge- 
grUfen, die einen weiteren Ausbau unseres 
Gerichtswesens und eine zeitgemäße Änderung 
in der Ausbildung unserer Rechtsbeflissenen 
gebieterisch fordern. Die enorme Entwicklung, 
bie Handel und Gewerbe, und ganz besonders 
bie Industrie, genommen haben, mehrt die 
Wirtschaftlichen und technischen Rechtsfragen 
tagtäglich und stellt an Urteils- und 
Beurteiligungsfähigkeit der Richter An­
forderungen, denen sie oft nicht gewachsen sind. 
Ws gibt heute fast keinen größeren Zivilprozeß, 
ber sich um technische oder gewerbliche Rechts­
fragen dreht, zu dem nicht Sachverständige aus 
den betreffenden Berufsklassen hinzugezogen 
Werden müssen. Die Konsequenz dieser Zu­
stande war die Errichtung der verschiedenen 
Laiengerichte, über deren Daseinsberechtigung 
^ber die Meinungen immer noch sehr geteilte 
stad. Wir kennen heute Handelsgerichte, Kauf- 
"Wnnsgerichte, Eewerbegerichte und eine große 
^"zahl sonstiger spezieller Gerichte, die zum 
Kotzen Teil mit Richtern aus den betreffen- 
x u Berufskreisen besetzt sind. Die Errichtung 
^Wer Laiengerichte erschien um so not-

endiger, als die Richter der ordentlichen 
sich häufig widersprechenden Gut- 

rattn- ^  technischen Sachverständigen, oft
W°m man' auf 

schreitend ?aiengerichte werter fort- 
körnn, t̂kn sehr bald auch dazu
schaften' ."technischen Gerichtshof» zu
Zweckend ^"diesem Falle würde es aber wohl 
^ n  -^^der sem, nicht ein Laiengericht, 

r ^ - »  gemachten Gerichtshof zu er-
un?Arwn>n" Zeichen Teilen aus technischen 
»7 rurchischen Beisitzern und einem Zuritten
a l s V o c h t z e r  besteht. Die fortschreitende Ent-
W'cklung unserer Technik wird die Rechts- 

komplizierter gestalten, die 
yre möglichst sichere Erledigung nur durch 

Zusammenwirken juristischer und technischer 
nrchter finden kann. Wir lange wird es 
oauern und wir müssen an die Schaffung eines

Ssimenschem und w ette rst« « .
Noman von A. v. Li l i e  n cro n.

, ^  (Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

^  ^  24. Nov. 1893.
Treue hochverehrte Frau Regina'

Kein Schlaf ist während der Nacht in meine 
^ugen gekommen, weil ich den Gedanken nicht 

tragen konnte, daß Sie in unserm Hause auf 
. ^  tiefste beleidigt worden und von hier aus 
n die Welt hinaus gejagt sind. Ich hoffe 

i /^ s te n s ,  daß es Ihnen in Ihrem jetzigen 
Herkommen an nichts mangeln wird, ich 
erde morgen selbst noch einmal herankommen, 
m Mich zu überzeugen, daß Sie sich dort wohl 
-) en. und Ihre Befehle entgegennehmen. Ich 
auche es nicht erst zu versichern, daß es für 

kne größte Freude sein würde, wenn ich 
^ynen einen kleinen Dienst erweisen könnte. 
>> Mehr Sie mir gestatten wollen für Sie 
b ilt?" ' ^!ko dankbarer bin ich Ihnen und 
Me nur, beerlen Sie sich nicht, eine neue 

. leuung anzunehmen, sondern ruhen Sie sich 
d^ 'Ä 'em  jetzigen Aufenthalt erst aus nach 

schweren Stunden, die Sie in unserem 
Gek-e durchleben mußten. Nie dürfen Sie das 
- >uhl haben, meine Schuldnerin zu sein, denn 

Ihnen mein Wort, durch Ih r  herz- 
^Winnendes Lächeln, durch einen warmen 

'E bin ich überreich belohnt.
-'-cein Schwager hat seine Beichte abgelegt.

z„ ' .^ s e n  Brief, und ich füge die Bitte - 
lysr^ch durch ern paar Zeilen wissen 
M p c / ' i c h  Sie morgen Zuhause finde, 

wertere mit Ihnen zu überlegen­

besonderen Luftrechts gehen?! Das Auf­
fangen drahtloser Depeschen durch Unbefugte 
hat heute schon zu Mitzständen geführt, die 
dringend eine gesetzliche Regelung erheischen, 
wobei die Rechtsprechung am besten in die 
Hände eines solchen gemischten Gerichtshofes 
gelegt werden müßte. Man wird nicht umhin 
können, an einen weiteren Ausbau der Laien­
gerichte zu gehen, oder gemischte Gerichtshöfe 
zu schaffen oder unseren jungen Juristen eine 
ganz andere Ausbildung als bisher zu geben. 
Das würde aber mit der Zeit notwendig 
machen, schon auf der Universität den 
Studierenden eine ganz andere und umfassen­
dere Vorbildung zu geben, als bisher. Eine 
solche Reformation des Universitätsstudium 
ist aber vorläufig undenkbar, also wird es wohl 
bei einer Reform der Gerichtshöfe selbst sein 
Bewenden haben müssen.

Wenn man aber auch von einer größeren 
Reform der theoretischen Ausbildung unserer 
jngen Juristen auf der Universität absehen muß, 
so könnte doch an eine zeitgemäßere praktische 
Vorbildung sehr wohl gedacht werden. Die 
Ausbildung der angehenden Richter müßte 
eine systematischere sein. Für die spätere 
Verufstätigkeit als Richter ist es für die 
Assessoren viel wichtiger und nützlicher, wenn 
sie ihre Assessorenzeit nicht dauernd bei den 
Gerichten verbringen, sondern wenn sie auch 
Gelegenheit erhalten, sich im praktischen Leben, 
namentlich in der praktischen Volkswirtschaft, 
in großen technischen Betrieben und anderen 
Verwaltungen umzusehen. Die Objektivität 
und Unparteilichkeit der preußischen Richter 
steht wohl heute noch überall und für jeder­
mann über allem Zweifel erhaben, aber die 
Erziehung, das Lebensmilieu, die Weltan­
schauung des Richters bringt ihn oft zu Ur­
teilen, die dem Rechtsempfinden des Volkes 
widersprechen. Auch die unmittelbare Fühlung 
mit dem Erwerbsleben, die dem Richter fehlt 
und dem Laien eigen ist, wird immer wieder 
auf die Mitwirkung der Laien in der Rechts­
prechung zurückgreifen lasten. Man sollte des­
halb mit großer Sorgfalt und großem Bedacht 
eine fach- und zeitgemäße Reform unserer 
Gerichtshöfe und eine zweckentsprechende, prak­
tische Ausbildung unserer jungen, zukünftigen 
Richter inbetracht ziehen. Unsere Rechts­
prechung darf nicht Formen annehmen und 
Urteile zutage fördern, durch die sich das Volk 
in seinen Nechtsbegriffen verletzt fühlt und 
die ihm das Vertrauen zu der unbedingten Zu­
verlässigkeit unseres Richterstandes rauben. 
Eine zuverlässige Rechtspflege ist der feste 
Untergrund, auf dem das Erwerbsleben eines 
Volkes ruht und der sicherste Grundpfeiler für 
jedes Staatengebilde.

Am 1. April dieses Jahres ist die neue 
Zivilprozeßnovelle inkraft getreten. Sie gilt 
für das ganze deutsche Reich und wird fast 
allgemein als eine Verbesserung des Eerichts-

r ist nicht Redensart, wenn ich Ihnen 
sage ich habe keinen ruhigen Augenblick, bis 
nh Sie wiedergesehen und mich überzeugt habe, 
daß Ih r  Mund wieder lächeln kann und die 
Braunaugen nicht mehr p  todestraurig 
blicken. Ich Zähle die Stunden bis zu der 
Zeit, wo Sie mich rufen werden 

Ih r
Sie hoch verehrender Freund und Beschützer 

Bruno Terno.
Eine Falte hatte sich auf Reginas Stirn  

zusammengezogen, während sie las, jetzt legte 
sie den Brief mit einem Seufzer fort und sah 
nachdenklich vor sich nieder. Dann griff sie zu 
^ d e r  und Papier und schrieb. Aber das ge- 
-7 ^ »7^  st rasch und sicher, wie es sonst wohl 
ihre Art war, sondern stockend und sorgsam 
überlegend. Endlich war sie damit fertig und 
las den Brief noch einmal durch. Er lautete: 

Berlin, 24. Nov. 1893.
Verehrter Herr Terno!

I n  aufrichtiger Dankbarkeit gedenke ich 
daran, wie Sie sich der Verlassenen ange­
nommen haben, und fühle mich Zeit meines 

.bens dafür verpflichtet. Nichtsdestoweniger 
mochte ich von jetzt an keine weiteren Hilfen 
empfangen. Es ist kein Hochmut, kein törichter 
vtolz, der mich diese Freundlichkeiten zurück­
werfen läßt, sondern allein die Überzeugung, 
daß es nicht recht ist, sich von einem Manne 
beschützen und helfen zu lasten, dessen Frau sich 
empört dagegen auflehnen würde.

Zürnen Sie mir nicht. Ich bin trotz meiner 
einundzwanzig Jahre noch weltfremd, verstehe 
wohl nicht, alles so richtig auszudrücken und 
Klippen geschickt zu umschiffen. Was aber 
meine Pflicht mir gebietet, liegt klar vor mir, 
und darum weiß ich, daß ich in keiner Weise 
ein störendes Element für den Frieden Ihres

Wesens gepriesen. Es wird ja hoffentlich recht 
bald die Zeit kommen, in der man allgemein 
ihre Vorzüge erkennen wird. I n  Berlin und 
seinen Vororten hat sie allerdings vorläufig heil­
lose Zustände gezeitigt. Die Zuständigkeit der 
Amtsgerichte ist von 300 auf 600 Mark erhöht 
worden. Dadurch ist allerdings eine erhebliche 
Entlastung der Landgerichte herbeigeführt 
worden, hat aber dafür die Amtsgerichte ganz 
enorm überlastet. Die Zahl der Amtsrichter 
scheint zwar zu genügen, aber die Eerichts- 
schreibereien und Kanzleien können die Massen 
der Schreibarbeiten kaum bewältigen und ge­
raten damit oft in Rückstand. Die schriftlichen 
Arbeiten haben sich bei den Amtsgerichten ver­
doppelt und verdreifacht, die Zahl der Be­
amten, die diese Arbeiten zu erledigen haben, 
aber ist dieselbe geblieben. Nicht nur im 
Interesse der Beamten, auch im Interesse des 
Publikums ist zu wünschen, daß diesen Zu­
ständen bald ein Ende gemacht wird, damit 
auch Grotz-Berlin zu der Überzeugung gelangt, 
daß die neue Zivilprozeßnovelle zu den segens­
reichsten Reformen des Gerichtswesens zu 
zahlen ist. —2.

Bedeutung und Wert der Raiser- 
Manöver.

Die diesjährigen großen FeldüLungen vor dem 
obersten Kriegsherrn finden in den Tagen vom 
7. bis 9. September zwischen dem 1. (ostpreußi- 
schen) und 17. (westpreußischen) Armeekorps an der 
unteren Passarge statt. Die folgenden Ausfüh­
rungen und Betrachtungen eines höheren Offiziers 
bieten ein fachmännisches und dabei dem Laien- 
verständnis nahegebrachtes Urteil über das Wesen 
solcher Übungen im allgemeinen.

Häufig hört man die Ansicht aussprechen, daß 
der Nutzen der Kaisermanöver nicht im richtigen 
Verhältnis zu den großen Kosten stände, die sie 
verursachen. Vielfach wird auch darauf hin­
gewiesen, daß derartige große Übungen für die 
Ausbildung des einzelnen Mannes bedeutungslos 
seien, und daß die Ausbildung der höheren Führer 
sich billiger und einfacher auf andere Weise, zum 
Beispiel durch Eeneralstabsreisen und Kriegs­
spiele, erreichen ließe. Diese Ansichten sind aber 
nicht zutreffend. Bei aller Anerkennung der 
schwierigen Finanzlage, in der sich das Rerch be­
findet, und bei voller Würdigung des Bestrebens, 
Ersparnisse im M ilitäretat herbeizuführen, können 
die großen Manöver doch nicht eingeschränkt oder 
gar aufgehoben werden, da sie für die kriegs- 
gemäße Ausbildung unseres Heeres von ausschlag­
gebendem Werte sind.

Die Ausbildung von Truppe und Führer soll 
kriegsgemäß sein. Dies kann sie aber nur, wenn 
den Übungen auch Verhältnisse zugrunde gelegr 
werden, die denen des Ernstfalles entsprechen. 
Ganz wird sich diese Forderung ja nie erfüllen 
lassen. Man muß aber versuchen, ihnen so nahe zu 
kommen, wie es die Rücksichten auf die Friedens­
verhältnisse überhaupt gestatten. Der Zukunfts­
krieg ist ein Kampf von Millionen, die in Armeen 
gegliedert sind. Das Auftreten eines einzelnen 
Armeekorps, einer einzelnen Division wird eine 
Ausnahme sein, etwa auf einem abgelegenen Ne- 
benkriegsschauplatz oder im Etappendienst. Für 
diese seltenen Fälle bilden wir aber unsere Trup­
pen nicht aus, sondern für die Verwendung in der

Hauses sein darf und allein meine Straße 
gehen mutz. Darum forschen Sie meinen Wegen 
nicht nach. Gott wird mich behüten, und mit 
dieser Gewißheit im Herzen, werde ich mich 
tapfer weiter durchringen. Haben Sie noch­
mals Dank für alle Güte, die Sie mir er­
wiesen haben und erinnern Sie Ihren 
Schwager an sein Gelübde, damit er sich Ihrer 
H.lse würdig zeige.

Sie werden mich nicht undankbar schelten son­
dern mir in JhremHerzen recht geben, vielleicht, 
daß einmal eine Zeit kommt, daß auch Ihre 
Damen mich wieder anders beurteilen werden, 
dann küssen Sie der alten würdigen Frau 
Färber die Hand von

Ihrer
dankbar ergebenen Regina Weber.

Das Schreiben brachte Regina den alten 
Fräuleins und bat diese, den Brief Herrn 
Färber zu geben. Sie fand ihre Wirtinnen 
im Begriff auszugehen, und das erleichterte 
ihre Absicht, die alten Fräuleins stillschweigend 
zu verlassen, denn sie sah deren Drängen und 
den Versuch, sie festzuhalten, voraus. So wollte 
sie ihnen nur einen schriftlichen Dank und 
Abschiedsgruß hinterlassen. Die Besorgung des 
Briefes wurde Regina pünktlich versprochen, 
nur erschöpften sich die beiden Alten in nicht 
endenwollendem Bedauern, daß der arme 
junge Herr nun wieder umsonst kommen werde, 
wenn die Frau Kommerzienrätin heute Nach­
mittag nicht daheim sein könnte.

Endlich gelang es Regina, sich freizumachen 
und in ihr Zimmer zu eilen.

.-Darf ich meinen lieben Wirtinnen Lebe­
wohl zu sagen und den Dank für die freundliche 
Aufnahme aussprechen," schrieb sie auf ein 
Blatt. „Unvorhergesehene Verhältnisse zwingen 
mich, dies gastliche Haus so schnell zu verlassen.

großen rangierten Schlacht, wo mehrere Armee­
korps Schulter an Schulter nebeneinander kämp­
fen. Standen doch in der Schlacht bei Mukden auf 
jeder Seite über 300 000 Mann im Kampfe, was 
etwa einer Stärke von 10 deutschen Armeekorps 
entspricht. Ein mitteleuropäischer Krieg wird noch 
andere, größere Verhältniße zeitigen. Die Ein­
heit der Führung ist damit die „Armee" ge­
worden. Und unsere ganze Organisation ist in 
der Tat auf diese Einheit zugeschnitten. Wenn 
unsere soldatische Ausbildung stufenweise fort­
schreitet, von der Nekrutenausbildung des einzel­
nen Mannes, zu der der Kompagnie, Bataillons, 
Regiments usw., so wäre es eine durchaus logische 
Forderung, daß diese Übungen für alle Truppen 
in den Armeemanövern ihren Abschluß fänden. 
Der hohen Kosten wegen ist dies nicht durchführ­
bar. Es ist aber notwendig, daß wenigstens ein 
Teil der Truppen in regelmäßigem Turnus all­
jährlich dazu herangezogen wird, und daß möglichst 
wenigstens einmal im Jahre ein derartiger Hee­
reskörper aufgestellt wird und übt.

Die beste Ausbildung für die Führer 
ist die Praxis. Nur bei wirklich vor­
handenen Truppen kommen die Schwierig­
keiten und Reibungen der Führer zum
Ausdruck. Auf dem Papier verschwinden sie. Des­
halb können Kriegsspiele und Generalstabsreisen, 
so wertvoll sie auch an sich sind, doch niemals die 
wirklichen Truppenübungen ersetzen. Die Unsicher­
heit der Lage, ausbleibende Meldungen und Nach­
richten über den Gegner, mangelhafte Verbindung 
mit den eigenen unterstellten Truppen. Witte­
rungseinflüsse, die Selbständigkeit der Unterfüh­
rer, die oftmals nicht den Absichten der höheren 
Führung entsprechen, die taktischen Erfolge und 
Mißerfolge der Truppen, ihr Zusammenwirken 
kommen nur bei Truppenübungen im Gelände so 
recht zum Ausdruck. Für den Führer ist es not­
wendig, mit allen diesen Faktoren zu rechnen und 
sie Lei seinem Entschluß mit in Rechnung zu setzen. 
Auf dem Papier kann man sich schnell über diese 
Hemmnisse hinwegsetzen.

Unsere höheren Führer haben unter gewöhn­
lichen Verhältnissen nur selten Gelegenheit, den­
jenigen Truppenverband zu führen, der ihnen im 
Kriege unterstellt wird. Mag nun zur Führung 
in erster Linie ein angeborenes Talent gehören, so 
muß doch auch dieses geübt werden. Ohne Rou­
tine geht es nicht ab. Und diese Übung verschaffen 
blos die großen Herbstübungen. Es genügt dabei 
nicht, daß zum Schluß eine Division gegen eine an­
dere manövriert, sondern der Divistonsführer muß 
lernen, seine Truppen im großen Rahmen zu füh­
ren, wo er nicht selbständig ist. sondern von den 
Anordnungen der höheren Dienststelle abhängig ist 
und auf die Nachbartruppen Rücksichten nehmen 
muß. Deshalb sind auch für die kommandierenden 
Generale Übungen im Armeeverbande erforderlich, 
der allerdings in diesem Jahre, wo nur zwei 
Armeekorps gegeneinander fechten, supponiert 
werden müßte, indem man die wirklich fechtenden 
Truppen als — rechte und linke — Armee-Flügel 
bezeichnet.

Dieselbe Forderung muß auch für die höheren 
Stäbe aufgestellt werden. Generalstabsoffiziere 
und Adjutanten müssen Gelegenheit haben, ihren 
Dienst unter kriegsgemäßen Verhältnißen kennen 
zu lernen und auszuüben. Tag und Nacht treffen 
Befehle und Meldungen ein; wieder andere müßen 
erlaßen und weggeschickt werden. Aber nicht nur 
für die taktische Bereitstellung und Verwendung 
der Truppen ist zu sorgen, sondern auch für ihre 
Verpflegung, Munitionsersatz: an die richtige Füh­
rung der Kolonnen und Trains muß gedacht 
werden. Raum und Zeit müssen genau berechnet 
werden, wenn das Eintreffen gewährleistet sein 
soll. Wie leicht treten andernfalls Marschkreu-

Da ich nicht mehr erfahren kann, wie hoch sich 
meine Schuld bei Ihnen beläuft, so bitte ich, 
mir dies Schmuckstück einstweilen aufzube­
wahren, bis ich es mir einlösen kann, wenn 
ich meine Rechnung berichtige. Ich denke, daß 
ich dazu in kürzester Zeit zurückkehren werde 

Ihre
ergebene Regina Weber."

Sie steckte den Brief in ein Kuvert, tat 
ein goldenes Kreuz dazu und gab das kleine 
Paket dem Dienstmädchen zur Besorgung an 
ihre Herrin. Dann fuhr sie in eine Droschke 
in ihr neues Quartier in der Krausenstratze.

Acht Tage waren für Regina mit ver­
geblichen Bemühungen, sich eine Stelle zu be­
sorgen, vergangen. Ih r  erster Gang von ihrem 
neuen Quartier aus war zu der Mutter des 
taubstummen Kindes gewesen, die ihr noch 
keinen Bescheid geschickt hatte. Die Dame zeigte 
sich sehr kühl und fertigte sie im Flur mit der 
herben Antwort ab, „nach den eingezogenen 
Erkundigungen verzichte ich darauf, Sie in 
unser Haus zu nehmen." Das war ein harter 
Schlag doppelt hart, weil Regina den Grund 
dieser Ablehnung durchschaute. Frau Terno 
mußte ihr hier geschadet haben, und die würde 
das auch bei jeder anderen Stellung tun. Alle 
ihre Bemühungen blieben auch wirklich ver­
gebens, es gelang ihr weder eine Stelle noch 
noend eine Arbeit ausfindig zu machen, die 
sie hätte leisten können, und dabei schwand ihr§ 
kleine Barschaft mehr und mehr.

„Frau Kommerzienrätin, ein Herr hat 
heute nach Ihnen gefragt und sich genau nach 
Ihnen erkundigt," berichtete das Mädchen, als 
Regina etwa eine Woche in ihrem neuen 
Quartier war und am Abend müde nach ver­
geblichen Bemühungen heimkam



Zungen ein, bleiben die Kolonnen liegen, entbehrt 
bie Truppe d ' 
ihre Schlägst 
der Sorge für

Lruppe der so notwendigen Zufuhren, wodurch 
ihre Schl"  " * "  < —  - *.....ertigkeit erheblich leiden kann. Von 

ür diese Dinge muß der Führer und 
eldherr entlastet werden. Das ist die Aufgabe 

keines Stabes. Dafür muß der Stab aber im 
Frieden vorgebildet sein. Es ist leider nicht mög­
lich, bei den Übungen kleinere Verbände alle diese 
Formationen aufzustellen. Nur bei den Kaiser­
manövern ist dies der Fall, und gerade darin liegt 
auch ihr hoher Wert.

Es kommt hinzu, daß viele technische Einrich­
tungen, die für das Nachrichten- und Verkehrs­
wesen unumgänglich notwendig sind, erst in großen 
Verhältnissen anwendbar sind und ihren Wert 
zeigen. Auf kurze Entfernungen genügt der 
Meldereiter, kann ein Ordonnanzoffizier entsendet 
werden; erst auf größeren versagen diese Mittel, 
und das Telephon und der Telegraph treten in 
Tätigkeit. Dasselbe gilt von den Luftschiffen, von 
den Autos usw. Aber auch diese Einrichtungen 
müssen praktisch erprobt werden. Die Heeres­
leitung muß sich die Überzeugung verschaffen, ob 
sie kriegsbrauchbar sind, ob ihre Organisation 
zweckmäßig ist, und ob sie auch unter schwierigen 
Verhältnissen sicher und gut arbeiten. Dies alles 
ist allein im Rahmen der Kaiser- und Armee­
manöver möglich.

Somit bilden die großen Übungen ein notwen­
diges Glied in unserer ganzen Ausbildung, das 
nicht entbehrt werden kann. Die dafür verwende­
ten großen Kosten können nicht gespart werden. 
Sie werden sich dereinst bezahlt machen, wenn Füh­
rer und Truppe im Kriege den Beweis ihres Kön­
nens und ihrer Tüchtigkeit ablegen sollen.

Provinzialnachrichten.
V Graudenz, 15. M al. (Verurteilung. Erweiterung 

des städtischen Elektrlzltätswerkes.) W egen Aufreizuug 
zum Klassenhaß verurteilte die hiesige Strafkammer den 
Redakteur Franz Biellcki von der „Gazeta Grudziadzka" 
zu 200 Mark Geldstrafe eotl. 20 Tagen G efängnis. —  
D a s städtische Elektrtzitätswerk wird erheblich erweitert 
werden. A uf zwei neuangekausten Grundstücken wird 
ein besonderes Verwaltungsgebäude errichtet. D ie B a u ­
kosten betragen 75 000 Mark. Zur Aufstellung einer 
neuen Maschine im Elektrizitätswerk, eines neuen Kessels, 
Schalttafelerweiterung und Kabelverlegung nach dem 
Bahnhof sind 180 000 Mark erforderlich.

Bischofswerder, 14. Juli. (Der Erweiterungs­
bau des Krüppelheims) ist dem Baugeschäft des 
Herrn Kommissionsrats Hanne in Rosenberg über­
tragen worden. Mit den Arbeiten ist soeben be­
gonnen. Der Basar des vaterländischen Frauen- 
vereins hat 2880 Mark gebracht. Das Krüppel­
heim erhält von dieser Summe nichts, wohl aber 
ist ein größerer Betrag zur Deckung der Kosten 
für die Unterhaltung der Gemeindeschwester be­
willigt.

Rosenberg, 13. Juli. (Bon Bienen getötet) 
wurde auf dem Hofe des Ansiedlers Schreiber in 
Richthof ein Pferd des Fleischers Batt aus Emaus. 
Das Pferd war auf dem Hofe angebunden, muß 
dort von einer Biene gestochen worden sein und 
raste infolgedessen mit dem Wagen in den Garten, 
wo es liegen blieb und vier Bienenvölker umwarf 
I n  zwei Stunden war es tot. Außerdem wurde 
noch ein dem Stadtrat Houtermans gehöriger 
wertvoller Hund, der dort in Pflege und Dressur 
war, von den Bienen erstochen.

Löbau, 14. Juli. (300 Mark Belohnung) sind 
für Ermittlung des Brandstifters der am 22. 
Februar dieses Jahres abgebrannten Mahl- und 
Schneidemühle zu Gremenz ausgesetzt. Mit­
teilungen sind zu richten an die kgl. Oberförsterei 
Friedrichsberg.

Danzig, 15. Juli. (Verschiedenes.) Wie der 
„Danz. Ztg." aus Berlin gemeldet wird, hat die 
Hochseeflotte Order erhalten, zur Teilnahme an 
der Danziger Kaiserparade sich im direkten Anschluß 
an bis jetzt angetretene Sommerreise zu rüsten. 
Der 39 jährige Arbeiter Johann Wolfs, in der 
Bartholomäikirchengasse wohnhaft, Vater zweier 
Kinder, wurde am Sonnabend Nachmittag auf 
dem Dampfer „Düna" von Holz befallen und ist 
an den Verletzungen gestorben. Die gerichtliche 
Sektion erfolgte heute Mittag. — Seinen Ver­

letzungen erlegen ist im Lazarett in der Sandgrube 
erner der 12jährige Schüler Heinrich Walmus 

aus Rußland, der in Zoppot am Sonntag von 
einem russischen Studenten angeschossen wurde.

Wahrungen, 14. Juli. (Dem vaterländischen 
Kreis-Frauenverein) ist von der Stiftung Kinderheil 
des vaterl. Frauenvereins in Berlin zur Durch- 
llhrung der Säuglingssürsorge eine Beihilfe von 
300 Mark bewilligt.

Königsberg, 14. Juli. (Eine Gerhart Haupt- 
mann-Straße) ist in der Billenkolonie Oberteich- 
Maraunenhof entstanden. Sie geht nördlich der 
Gottschedstraße von der Burowstraße nach der 
Wallenrodtstraße.

Königsberg, 14. Juli. (Ostpreußische Land­
gesellschaft.) Im  Landeshause fand am 12. d. Mts. 
unter Vorsitz des Landeshauptmanns von Berg 
unter Teilnahme des Oberpräsidenten v. Windheim 
eine Aufsichtsratssitzung der ostpreußischen Land­
gesellschaft statt, der eine Besichtigungsreise durch 
mehrere Ansiedelungen in den Kreisen Pr.-Eylau 
und Heiligenbeil vorausgegangen war. Verhandelt 
wurde über die Geschäftsergebnisse und Erfahrun­
gen des Rechnungsjahres 1909/10, sowie über die 
Verwertungspläne neuangekaufter Anstedelungs- 
güter. Der alljährliche Druckbericht über die Tätig­
keit der Landgesellschaft wird Anfang Dezember 
d. I s .  erscheinen. Im  Anschluß an die Aussichts­
ratssitzung fand die Gesellschaftsversammlung statt, 
die nach Genehmigung der günstigen Bilanz für 
1909/10 die Verteilung einer vierprozentigen Divi­
dende an die Gesellschaft beschloß.

Tilsit, 13. Juli. (Das verhütete Eisenbahn­
unglück) auf dem Bahnhof Skaisgirren beschäftigte 
heute die hiesige Strafkammer. Angeklagt war 
der Bahnhofsaufseher Wilhelm Dorn aus Skais­
girren, weil er am 15. Januar 1910 seine Pflichten 
vernachlässigt hat. Dorn gab beim Rangieren ein 
alsches Einfahrtssignal. Plötzlich bemerkten die 

Beamten der rangierenden Züge das Herannahen 
des Königsberger Zuges, legten ihr Frühstücksbrot 
hin und gaben Notsignale ab zur Vermeidung 
eines Zusammenstoßes. Die Notsignale wurden 
gehört und großes Unglück vermieden. Das Gericht 
erkannte auf 150 Mark oder 30 Tage Gefängnis. 
Dorn wird jetzt im Bureaudienst beschäftigt.

Hohensalza, 13. Juli. (Wegen unberechtigter 
Führung des Adelsprädikats) hatte sich der Händler 
Johann Zakowski von hier vor dem hiesigen 
Schöffengericht zu verantworten. Nach Auskunft 
des Heroldsamtes in Berlin ist er nicht berechtigt, 
sich des Adelsprädikats „von" zu bedienen. Trotz­
dem ihm dies von der Staatsanwaltschaft mitge­
teilt worden ist, hat er sich dennoch des Adels­
prädikats bedient. Der Angeklagte gab dies zu, 
behauptete aber, daß er sich hierzu berechtigt halte, 
weil sein Vater und seine Verwandten sich gleich­
falls von Zakowski schreiben und sein Geburtsschein 
und Militärpaß ebenfalls so lauten. Nach den 
Feststellungen des Heroldsamtes ist der Vater des 
Angeklagten nicht adelig gewesen; auch ist die 
Geburtsurkunde des letzteren bereits auf Zakowski 
berichtigt worden. Er wurde zu 6 Mark Geld­
strafe bezw. 2 Tagen Haft verurteilt.

Eins kurze Beschreibung seiner Persönlichkeit 
ließ der jungen Frau keinen Zweifel, daß es 
nur Terno gewesen sein könne, der ihren Auf 
enthalt entdeckt und sie aufgesucht habe. Wenn 
er ihren Brief nicht verstanden hatte, wie sollte 
sie es ihm denn begreiflich machen, daß er ihre 
Lage durch Schutz und seine Hilfe nur noch 
schwieriger mache! Durfte sie ihm denn das 
Schreiben geben, das sie von seiner F rau  be­
kommen hatte, und das ihm zeigen mußte, 
wie unmöglich es für sie war, einen Dienst von 
ihm anzunehmen? Mußte das nicht die Kluft 
noch weiter reißen, die sich zwischen den Ehe­
gatten aufgetan hatte? So wogten die 
quälenden Gedanken durch ihr Hirn und 
raubten ihr in der Nacht den Schlaf.

Zerschlagen geistig und körperlich müde, 
stand sie am andern Morgen aus, um von 
neuem die schweren Wege zu gehen, die ihr 
bisher nichts als Enttäuschungen gebracht 
hatten. Doch wo sie auch anklopfte, überall 
stellten sich Schwierigkeiten und Hindernisse 
in den Weg. Es wollte ihr scheinen, als würde 
sie rettungslos in  die Verzweiflung hinein 
getrieben. Die Füße drohten ihr fast den Dienst 
zu versagen, aber noch ein Weg lag vor ihr, 
von dem sie hoffen konnte, er würde vielleicht 
nicht vergebens sein.

Es war ein entlegener Teil Berlins, weit 
ab von dem Treiben der Eroßstandt, wo ihr 
Ziel lag; aber dies war die letzte Adresse, die 
sie erhalten hatte, die letzte Hoffnung auf 
Arbeit.

Endlich hatte sie das Haus erreicht, endlich 
und doch wieder vergebens. Wie im Traume 
stieg Regina die vielen Stufen hinab und tra t 
auf die Straße. Da fiel ihr Blick auf einen 
schwer beladenen Wagen. Der Rappe, der da­
vor gespannt war, strengte alle Kraft an. um 
die Ladung vorwärts zuziehen. Das Pferd

Zoppoler Zportwoche.
D o n n e r s t a g ,  „der  g r o ß e  T a  g", brachte 

außer dem vortrefflich durchgeführten B l u m e n -  
k o r s o ,  der eine Fülle von Pracht für Auge und 
Herz bot und bei strahlendem Sonnenschein vor sich 
gehen konnte, noch ein B a d e f e s t  mit Doppel­
konzert, Illumination und großem Feuerwerk. 
Zoppot hatte wieder Glück an diesem „berühmten 
Donnerstag" der Sportwoche, denn bekanntlich 
hatte noch kurz zuvor der Himmel allzureichlich 
Naß gespendet. Der Besuch Zoppots war ein ganz 
ungeheuer starker. Sollen doch nahezu Sü vvü Per­
sonen den Kurgarten, Seesteg und die andern 
Stätten des Vergnügens bevölkert haben. — Der 
Freitag begann mit der B a l l o n f u c h s j a g d  
mit Automobilverfolgung. Es nahmen daran die 
Ballons „ D a n z i g "  (Fuchsballon), Führer Haupt­
mann von Mach, weitere Paffagiere Oberleutnant 
Schenk zu Tautenburg, Leutnant Graf von Kayser-

mußte schon einen langen, beschwerlichen Weg 
hinter sich haben, denn seine Flanken schlugen 
und das Geschirr bedeckte Schaum. Regina, 
die Kavalleristentochter, die so viel mit ihrem 
Vater geritten war, erkannte sofort, daß der 
Rappe aus edler Raffe stammte und gewohnt 
war, vorwärts zu streben bis zum letzten Atem 
zuge.

Zum Tode erschöpft, wie sie selbst war, stieg 
ein heißes M itleid für das gequälte Tier in 
ihrem Herzen auf. I h r  eigenes Geschick schien 
sich da vor ihren Augen abzuspielen. Zitternd, 
schaumbedeckt stand das Tier jetzt da und stieß 
aus weitgeblähten Rüstern krampfhaft den 
Atem aus. Unter lautem Hü und Hott sauste 
die Peitsche des Kutschers unbarmherzig auf 
das erschöpfte Pferd, breite Striemen über 
seinen Rücken zeichnend.

„Haben S ie Erbarmen, das Tier kann 
nicht weiter", bat Regina, die dicht an den er­
bosten M ann herangetreten war.

Er wandte sich zu ihr, sein erhitztes Gesicht 
trug das Gepräge der Roheit. „Der Racker 
muß!" antwortete er ihr und hieb aufs neue 
los. Der Rappe taumelte bei dem Versuche, 
den Wagen in Bewegung zu setzen.

„Das Pferd bricht zusammen, es kann das 
nicht schaffen", rief Regina erregt, in dem 
Augenblick nur mit dem Geschicke des ge 
quälten Tieres beschäftigt.

„Meinetwegen mags krepieren", schrie der 
M ann in seinem blinden Zorn und ließ die 
Peitsche dem Rappen um die Ohren sausen.

Durch einen verzweifelten Sprung seitwärts 
suchte dieser den Schlägen zu entrinnen, aber 
er glitt aus, die Deichsel zerbrach, und das Tier 
fiel schwerfällig auf das Pflaster nieder; 
röchelnd lag' es da.

„Zu Tode gehetzt" murmelte Regina und 
starrte mit brennenden Augen auf das arme

ltngk und Leutnant Hildebrand ; Ballon „ B r o m -  
berg",  Führer Leutnant Beyersdorf, Kaufmann 
Gamm, Regierungsrat Keil und Kaufmann Hey- 
dasch; Ballon „Os t p r e u ß e n " , .  Führer Leutnant 
von Rittweger vom Regiment Kronprinz, Ober­
leutnant von Mandelsloh, Leutnant von Treuen- 
fels, Kreisbaumeister Engelhardt, der zum 7. male 
aufstieg und seine Fllhrerfahrt machte, teil. Leider 
ging Fuchsballon „Danzig" gegen 12 Uhr nicht weit 
von Zoppot nieder, weil sich sein Schlepptau in den 
Bäumen verwickelte und er auch großen Gasverlust 
gehabt hatte. Die verfolgenden Ballons „Ost­
preußen" und „Bromberg" flogen, nachdem „Ost­
preußen", der auch bald niedergehen zu wollen 
schien, Ballast gegeben hatte, sehr langsam davon 
in der Richtung auf Neustadt, da der eigentliche 
Zweck ihrer Fahrt verfehlt war. Von den verfol­
genden Automobilen erreichte Totenhöfer-Königs- 
berg um 12-- Uhr den Ballon „Danzig"; jedoch 
kommt er für einen Preis wohl nicht in Frage, da 
die vorgeschriebene Zeit (Vr Stunde nach der Lan­
dung), in der das verfolgende Auto am Ballon 
eintreffen sollte, überschritten war. Gegen 3 Uhr 
wurden „Bromberg" und „Ostpreußen" noch immer 
gesichtet, da der Wind fast ganz abgeflaut hatte.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 17. Ju li. 1908 f- Dr. Andreas 

Thiel, Bischof von Ermland. 1907 1° Frhr. v. P lap - 
part, ehemaliger Generallniendant der W iener Hof- 
theater. 1908 j- Adalbert Endert, Bischof von Fulda. 
1904 t  Professor Karl Udel in W ien, Begründer des 
Udel-Quartett. 1903 's E. Mllhlbacher in W ien, P ro ­
fessor der Geschichte. 1902 s  Marschall M arquis S a ig o  
in Pokohama. 1897 j- Professor D r. M ax Oertel in 
München, Erfinder der Oertel-Kur zur Behandlung von 
Blutkrelslausstörungen bei Herzschwäche. 1880 i  
Günther, Fürst von Schwarzburg-Sondershausen. 1871 
's Karl Tausig zu Leipzig, berühmter Klaviervirtuos. 
1870 Erlaß der Mobilisierungsordre in Württemberg. 
1793 Hinrichtung Charlotte Cordays zu P a r is . 1443 * 
Albrecht III., Herzog von Sachsen, S tifter der albertini- 
schen Linie. 855 f  Papst Leo IV. 711 S ie g  der Araber 
unter Tarik bei Leres de !a Fontera, Untergang des 
westgotischen Reiches.

18. Ju li. 1908 s  Don C arlos, Herzog von Madrid. 
1907 's Hektor M alot, bekannter französischer R om an­
schriftsteller. 1906 s  Lady Curzon, die Gemahlin des 
ehemaligen Vizekönigs von Indien . 1905 f  John P ratt, 
Erfinder der Schreibmaschine. 1904 Niederlage der 
Russen am M otienpaß. 1904 j- Moritz West, bekannter 
österreichischer Operettentextdichter. 1902 f- Su ltan  
Hamud in Sansibar. 1876 f- Karl Josef Simrock zu 
B onn, hervorragender Germanist und Dichter. 1870  
Konzil zu R om , Papst in Sachen des G laubens und 
der M oral unfehlbar. 1797 * Im m anuel Hermann 
Fichte zu Jena, bedeutender Philosoph, S o h n  von 
Johann Gottlieb Fichte. 1658 W ahl Kaiser Leo­
polds I. 1623 * Papst Gregor XV. 1552 f  Kaiser 
Rudolf II. zu W ien.

T hor», 16. J u li 1910.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Kreis­

baumeister Hahn in Neustadt (Westpr.) ist der 
Rote Adlerorden vierter Klasse, dem Kaufmann 
Julius Block zu Rheda (Kr. Neustadt Westpr.) 
der Kronenorden vierter Klaffe und dem Gemeinde­
vorsteher Michael Ficht zu Rahmel (Kr. Neustadt) 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Kreistierarzt- 
assistenien Dr. Sebauer zu Gollub ist die kommissa 
rische Verwaltung der Kreistierarztstelle in Roten» 
bürg in Hannover übertragen worden.

— ( P a t e n t e )  sind angemeldet worden: auf 
Federzinken für Kultivatoren, Eggen- und Acker­
geräte, welcher 8-förmig gebogen ist, von Firma 
E. S o m n  itz in Bi s c h o f s we r d e r  (Westpr.); 
auf Kartoffelerntemaschine mit Elevator, bei der 
hinter dem Elevator eine Reinigungsvorrichtung 
und ein die Kartoffeln ablegender Schüttelrost 
angeordnet sind, von Richard S e l l e n t i n  in 
Graudenz.

— ( O s t m a r k e n f a h r t . )  Wie alljährlich, 
so unternimmt auch in diesem Jahr der Verein 
deutscher Studenten zu Berlin eine Ostmarkenfahrt, 
um seinen Mitgliedern Gelegenheit zu geben, die 
Verhältnisse und Gegensätze unserer Ostmark aus 
eigener Anschauung kennen zu lernen. Die Fahrt

Geschöpf. Menschen sammelten sich an, 
scheltende Stimmen ließen sich hören — ein 
Schutzmann tauchte auf, und — Anzeige wegen 
Tierquälerei — scholl es zu ihr herüber. Sie 
wandte sich zum Gehen. Eine vorübergehende 
F rau  fragte sie, was dort passiert sei, wo die 
Menschen sich angesammelt hätten. „Sie haben 
ein armes Tier zu Tode gehetzt", antwortete 
sie ihr mit einem müden Blick, und während 
sie weiter schritt, klang es ihr unaufhörlich in 
den Ohren — zu Tode gehetzt — zu Tode 
gehetzt — und das Bild des zusammenge­
brochenen Rappen, das vor ihrer Seele stand, 
erschien ihr im engsten Zusammenhange mit 
ihrem eigenen Schicksale. So war sie wieder 
in die belebten Straßen gekommen und sah 
sich plötzlich F rau  Terno gegenüber.

F ür beide Teile war diese Begegnung eine 
unerwartete; während aber Regina mit 
kurzem Gruße vorübergehen wollte, vermochte 
die andere nicht ihre Gefühle zu bemeistern 
und vertrat der Verhaßten den Weg.

„Ich frage nicht danach, ob dies der richtige 
Platz für Erörterungen ist," stieß sie hastig, 
wenn auch mit gedämpfter Stimme hervor, 
„aber kurz und klar muß ich es Ihnen  auch 
hier sagen, daß ich I h r  Benehmen unerhört 
finde."

„Einer Schuld Ihnen  gegenüber bin ich 
mir nicht bewußt, gnädige Frau", antwortete 
Regina in ruhigem Tone.

„So, wirklich?" klang es ihr höhnend zurück. 
„Meinen Sie, daß ich Sie nicht durchschaute? 
Scheinbar ziehen S ie sich zurück, aber nur, um 
meinen betörten M ann fester in ihr Netz zu 
ziehen, damit er sich einbildet, er könne die 
entsagendellnschuld nicht unbeschützt laffen."Ver 
gebens suchte Regina sie zu unterbrechen, die E r­
regte fuhr immer heftiger werdend fort:„W arum 
haben Sie keine andere Arbeit angenommen?

führt die Teilnehmer, Studenten und alte Herren, 
über Posen, Gnesen auch nach Thorn. Nach dem 
vorläufigen Programm treffen die Herren am 
kommenden Freitag Abend in Thorn ein, über­
nachten hier und besuchen am Sonnabend früh 
Alexandrowo, kehren mittags nach Thorn zurück 
und fahren von hier aus weiter nach Strasburg. 
Am Sonntag ist der Besuch von Graudenz und 
Marienburg geplant, weiter Danzig und Zoppot, 
wo die Fahrt mit einem Schlußkommers, den der 
Verein deutscher Studenten an der technischen 
Hochschule zu Danzig seinen Bundesbrüdern gibt, 
endet.

— ( S t r a f k a m m e r . )  In  der gestrigen 
Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer 
Justizrat Eaßmann den Vorsitz. Die Anklage- 

ehörde war durch den Herrn Staatsanwalt 
Lanzenberger vertreten. Zur Verhandlung standen 
drei Sachen an. Wegen V e r l e t z u n g  d e r  
W e h r p f l i c h t  wurden 22 Wehrpflichtige, die sich 
dem Eintritt in den Dienst des stehenden Heeres 
oder der Flotte entzogen haben, zu Geldstrafen von 
je 160 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu je 32 
Tagen Gefängnis verurteilt. — Aus der Unter­
suchungshaft vorgeführt, erschien sodann der in 
Firlus wohnhafte Kuhhirt Kranz Czarnecki auf 
der Anklagebank, der beschuldigt war, ein S i t t ­
l i c h k e i t s v e r b r e c h e n  verübt zu haben. Die 
Verhandlung endigte mit der Verurteilung des 
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis. Aus diese 
Strafe wurden 3 Wochen, als durch die erlittene 
Untersuchungshaft verbüßt, angerechnet. — Die An­
klage in der dritten Sache richtete sich zogen den 
Kaufmannslehrling Boleslaus Jagielski, den 
Büchsenmacherlehrling Willy Standarski und den 
Schneidergesellen Stefan Gusowski, sämtlich aus 
Thorn. Auch diese Angeklagten befanden sich in 
Untersuchungshaft. S ie waren des v e r s u c h t e n  
u n d  d e s  v o l l e n d e t e n  s c h w e r e n  D i e b ­

mehrere Dietriche angefertigt. S ie  begannen ihre 
Tätigkeit am 3. Juni d. I s .  Lei dem Inhaber der 

irma Nessel hierselbst, Elisabethstraße. Da sie das 
'chloß zur Ladentür nicht zu öffnen vermochten,

einen Besuch ab. Aber auch hier blieben ihre Ver­
suche, einzubrechen, ohne Erfolg. Darauf versuchten
beide in das Margarinegeschäft des Kaufmanns 
Kirmes hier einzudringen, wo ihre Anstrengungen 
gleichfalls erfolglos blieben. Dagegen hatten beide 
am darauffolgenden Abende 'am darauffolgenden Abende mehr Glück, als sie sich

........ slokale des Kaufmanns Beerwald
atze, zuwandten. Hier vermochten sie

dem Geschäftslokale des Kaufmanns Beerwald 
, Baderstraß. ,

die vom Hausflur "aus in den Laden führende TÜr
hier.

zu öffnen und in den Laden zu gelangen. Aus der 
Ladenkaffe erbeuteten sie einen Geldbetrag von 
4 Mk., sowie ferner acht Zehnpfennigmarken. Noch 
an demselben Abend versuchten die genannten 
beiden Angeklagten in dem Geschäft des Schuh­
machermeisters Lisinski hier, Elisabethstraße, einen 
Einbruch, der ohne Erfolg war. Ebenso erfolglos 
waren die noch zweimal von ihnen vorgenommenen 
Versuche, in das Kirmessche Margarinegeschäst und 
in die Buchhandlung von Walter LamLeck einzu­
brechen. Dagegen hatten sie am Abend des 8. J u n i,, 
als sie erneut dem Eeschäftslokal der Firma Reffet » 
einen Besuch abstatteten, mehr Glück- Während . 
Standarski auf der Straße Schmiere stand, gelang 
es dem Jagielski, auf einer vorher zurechtgestellten 
Leiter durch den Kellerlichtschacht in den Keller zu 
kommen. Von hier aus schlich er sich nach oben; 
brach mit einer Eisenstange von der Vorlegestange 
zum Ladenfenster das Vorhängeschloß ab und stieg 
dann in das Kontor, wo ihm aus der Ladenkaffe 
ein Geldbetrag von 96,62 Mk. zur Beute fiel. Von 
dem Gelde gab er dem Standarski 15,62 Mk. ab. 
Den Rest behielt er für sich. Die Angeklagten 
waren im wesentlichen geständig. Von ihnen 
wurden Jagielski mit 6 Monaten Gefängnis, 
Standarski mit 2 Monaten Gefängnis und Eu- 
sowski mit 1 Monat Gefängnis bestraft. Der Haft­
befehl wurde aufgehoben und die Angeklagten einst­
weilen auf freien Fuß gesetzt.

<»»i°irr
gif
rve
zu
Ka
sän
es
VD e
viit
wir
wir
daZ
lieg
Seli

Warum sind Sie noch nicht in Stellung? Doch 
nur, weil es bequemer und interessanter ist, 
sich beschützen zu lassen."

Mehr zu ertragen ging über Reginas 
Kraft, ihre Augen flammten, und sich stolz auf» 
richtend, erklärte sie, „jede Auseinandersetzung 
ist völlig zwecklos, da S ie meinen Worten 
keinen Glauben schenken, lassen S ie sich von 
Herrn Terno sagen, welche Hilfe ich ange­
nommen habe, und dann erst fällen Sie Ih r  
Urteil über eine Frau, die Sie unbarmherzig 
quälen, und die Ihnen  nie etwas zuleide ge­
tan hat."

Ein kurzer stolzer Gruß, dann bog sie rasch 
um die Ecke und kreuzte nun auch den Fahr» 
dämm, um möglichst viel Raum und Menscht 
zwischen sich und der Feindin zu haben.

Diese Worte waren wie jene Peitschenhiebe ge­
wesen, die dem unglücklichen Rappen um die 
Ohren sausten, als er sich schon über sein§ 
Kräfte angestrengt hatte und nun erschöpft zN» 
sammenbrach. So jagten die Gedanken durK 
Reginas fieberndes Hirn; aber nur zu, wen" 
ihr auch die Knie wankten, wenn sie sich aM 
zu Tode gehetzt fühlte, sie wollte nicht na>v 
lassen, vorwärts und durch, bis die letzte Kra" 
sie verließ.

Ein Straßenbahnwagen kam ihr en» 
gegen, rückwärts tretend wollte sie ihm 
weichen und hatte nicht acht, daß dort ^  
zweiter in scharfer Fahrt heransauste. ^

„Achtung!" wurde ihr zugerufen. Sie sch* § 
zusammen, ihr Fuß glitt auf dem schlüpft^ 
Pflaster aus. Ehe sie wußte, wie es gesch^ § 
lag sie am Boden und fühlte einen brennen" ., 
Schmerz am Kopf und im Arm. Gleich 
auf schwanden ihr die Sinne, und mitlei" 
Menschen hoben sie auf. .

- (Schluß folgt-1
KKh,



Lokalplauderei.
! Einen ernsten Gedenktag aus der 

aespi l Ordenslandes haben wir in dieser Woche 
kwo* - , Tage von Tannenberg wurde das Ordens-

^ iß er  Iulischlacht durch die Übermacht des 
lein» und seiner Hilfsvälker vernichtet —  von

glänzenden Höhe ging der Ordensstaat allmäliger 
keil ^ ."x Entgegen. Aber den Ruhm deutscher Tapser- 

Tag von Tannenberg nicht gemindert —  
dkia Ordensritter deckten mit ihren blutigen Leibern 
lein ^ ^ c h tse ld , ^  dem sie an der Spitze ihrer Fähn- 

k äum letzten Atemzüge todesmutig gestritten, 
vnn den Gedenktag von Tannenberg in einer 
v,., .^Mischer Parteifehde zerrissenen Zeit gefeiert, in 

der von Klassenhaß erfüllte Parteigeist noch immer 
»Junker" und „Agrarier", d. h. gegen Edelmann 

bp Landwirt hetzt —  da ist der Gedenktag von Tannen- 
0 geeignet, uns Ostmärkern eindringliche Lehren 

unk» eu. Er hält uns vor Augen, daß die Vorfahren 
heutigen „Junker", indem sie den Ordensstaat 

er lo!, t t, die Kultur in unseren Osten getragen, und 
d Ehrt, öcrß der deutsche Edelmann, wenn der Feind 
d en , bedroht, stets sein Leben willig opfert, also 
ber°u,?^rlande jederzeit den größten Dienst zu leisten 
vy " T  Und wenn es richtig ist, daß die Schlacht 
der ^nnenberg verloren ging, weil der Heerhaufen 
Tckn^öterisch gesinnten Eidechsenritter nicht seine 
ÜU M i t  tat, so ist daraus zum dritten die Lehre 
lanidi n, daß die Deutschen in der Ostmark einig zu­
sein "halten müssen, um stark und unbezwinglich zu 
tzn>,',..Wir sehen aber die Einigkeit der städtischen und 
Hank Bevölkerung durch die Agitation des liberalen 
schen ""des bedroht und die Geschlossenheit der deut- 

Oandwirtschaft erscheint gefährdet durch den 
üri.^ bund , welcher vorgibt, die Interessen des Klein- 
fall« esitzes zu vertreten, in Wirklichkeit jedoch eben- 
t>aq Eine liberale Hilfsorganisation ist. Freilich 
viele Ene 2*"gE der ostmärkischen Bauern hat schon 
Au« x ^  bie Maske des Bauernbundes durchschaut. 
r>. 2 der Provinz Posen wird bereits berichtet, daß der 

lufb "  . ....................  "
gak,?''"* bai - - - - - - - - - - - , —
tz ^ m d a ß  der Bauernbund heute in den Bezirken

 ̂ Provinz Posen wird bereits berichtet, datz 
run^ Aufbauschung allerlei kleinlichen Klatsches 
veku -E bauernbündlerische Erfolg schnell wieder zurück- 
B r /  )odaß der Bauernbund heute in den Bezirken 
C» !?berg und Posen allen Boden wieder verloren hat. 
»Nil k 2U erwarten, daß es in den Städten des Ostens 
n,' Oem Hansabunde ähnlich gehen wird. Noch kann 

"N in den liberalen Blättern täglich lesen, daß die 
"M erkliche Politik" der preußischen „Junker" und 
Agrarier" den Bauernbund und Hansabund notwendig 

W as an dieser Phrase ist, wird jetzt durch die 
ei»w lwg beleuchtet, daß man nun auch in Österreich 
in Hansabund gründen will, ganz nach dem Muster 
°<, -preußen-Deutschland. Auch in Österreich, obgleich 
. dort keine preußischen „Junker" und „Agrarier" 

r ^ E r  die Interessen des Großkapitals, denen der 
sssOlabund dient, sind ja überall die gleichen, nur stehen 
^ Überall im Gegensatz zu den Interessen des gewerb- 
0"gen Mittelstandes in S tad t und L a n d ! 

n ^ n d e r  Stadtverordnetenversammlung am vergange- 
NiÜ. ^Etwoch veranlaßte das Gesuch der Schlosser-In- 
a „ ^  Thorn, daß die Gasleitungsinstallationsarbeiten  
di;^ hiesigen Handwerksmeistern ausgeführt werden 
den ^  ^ l ä n g e r e  Debatte. Der Magistrat vertrat 
iek» AEandpunkt, daß die Sicherheit der Arbeiten, welche 
bel ys rn? Publikum ausschließen muß, nur
» ^ u s W r u n g  durch das Personal der Gasanstalt
lZpr,.^ Eistet sei, und hatte von diesem Standpunkte das 

x Schlosser-Innung abgelehnt. A u s der 
gematbl k etenversammlung wurde dagegen geltend 

l, /-Oaß man den steuerzahlenden Handwerkern
^  ,„Eadt die Erwerbsgelegenheit in diesem Fache 

d I  )  ? E ^ ^ n d i g  beschneiden dürfe, und es wurde mit
M r a t 2 ,^ ^ ^ b e it  beschlossen, das Gesuch dem M a- 
weisen  ̂ 7 >^°Ä ^ollenden Berücksichtigung zu über- 
3u der Magistrat wird nun nochmals Stellung
^atbarkn-n§E "Ehmen müssen. Für das Kämmereigut 
s a m m ^  die Stadtverordnetenver-
es an b?n,^k.^"stellung von vier neuen Pferden. D a  
fehlt Pferdematerial in Katharinenflur
D e b a t l e ^  ^ ? u t r a g  nicht abgelehnt werden, in der 
vöter nur !nonk? U " . ^Euem hervor, daß unsere Stadt- 
wirtsckiaNn« ^ E w u n g  für die wertere Selbstbe- 
wird indl>«^ Kotyarinenflur haben. Diese Frage
das erste Entscheidung kommen, wenn über
liegen ^ E r g e b n i s s e  vollständig vor- 

-Oie Ausschließung eines neuen B ebauungs-

Lründet, welche das den K lein tjeffchen^E rben^
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Bauterrain am ' P h llo so p ^ n w e V 'z ü r

n.nEN Or en pflegen Bauunternehmer und Terrain- 
^nossenschaften vielfach in dieser Weise die Verwertung 
k o w A ? "  gehörigen B augeländes durchzuführen, ja es 
Äusser- daß die Stadtverwaltungen selbst zur

neuer Bauviertel ganze Straßenzüge 
^  Erstellen, w as von vornherein bequeme 

er ehxgbedrngungen schafft. Nachdem die Stadtver- 
Und ^Ertrag zwischen der S tadt
"Un grosser schen Terraingesellschaft genehmigt, wird 

^Er Bromberg^r Vorstadt in kurzem auch die 
B a? .U  zwischen dem Mellienstraßendurchbruch und der 
Fx pustenkirche, die bis dahin nur an der Mellienstraßen- 

behalt war, ein anderes Aussehen gewinnen, 
llevt Dürgerliste, die zurzeit auf dem R athaus 

L 'm  zu mancherlei Betrachtungen A nlaß, beso 
der ^ e r  die Wahlrechtsfrage. W enn man sieht, 
Säkularste Steuerzahler über 1 4 0 0 0  Mark S te  
vi°s ' der unterste in der Stusenreihe 8 Mark —  

gornichts —  so müßten doch, sollte man meinen, 
e i l ,-Rufern nach Einführung des Neichstagswahlrechts 
der i k? Edenken kommen, ob es billig ist, einem Bürger, 
ebeur Omal soviel Steuern leistet a ls ein anderer, nur 
ein, .?iel ^Echt und Anteil an der Staatsverw altung  
"ilm als dem anderen. Den größeren Pflichten

d°ch wohl auch größere Rechte entsprechen, ganz 
Und noch von der größeren Intelligenz, Bildung  
stuf», f i s t e l t  derer, die es zu den höchsten Steuer- 
M k? dringen. Die sozialdemokratlschen Agitatoren 
Heu" ? o s  Gewicht dieser Tatsache auch sehr wohl und 
zel?" sich mit dem Trick, daß sie sagen: J a , der ein- 
tz»'E A rb iter  zahlt freilich verschwindend wenig im 
Ä r d H  zu den großen Steuerzahlern. Aber die 
"leb* rschaft a ls G anzes, die große Masse, zahlt doch 

als die Bürgerschaft, und hat deshalb die größere 
der * öU beanspruchen. D as ist aber nur ein Trick, 
"Lid in Versammlungen immer sehr wirkt, aber bei 
D e??r Prüfung sich a ls Schein und Trug erweist, 
"tu» wenn wir alle Personen mit einem Einkommen 

^ 0 0  Mark der Arbeiterklasse zuzählen —  es sind 
!v /  Steuerzahler von den 3556 der Liste Thorns —  
z a h le n  diese von den 77 1 4 6 0  Mark, die im Ganzen 
E r a c h t  werden, nur 2 0 1 4 7  Mark, d. i. den 38. T eil!  
kyyE verschw indend Sum m e, deren Fehlen man

bemerken würde. M an sieht also, w as es mit dem 
^te,, r Hetzredner auf sich hat. S o w e it auch die indirekten 
Itz^Ern inbetracht kommen, ist zu erwidern, daß die 

PErsonen nicht entfernt soviel indirekte Steuern  
EU, wie die 2286 übrigen Steuerzahler mit höherem

aus- 
besonders 

man sieht, daß 
^  " Steuern  

und

Einkommen a ls 1200 Mark, und daß sie außerdem, so- 
bald die Steuerschraube ein bischen angezogen wird, 
die Last sofort aus den Mittelstand in Gestalt einer 
Lohnerhöhung abzuwälzen pflegen. D ie Behauptung 
der sozialdemokratischen Agitatoren trifft höchstens für 
Orte zu, wo die Arbeiterschaft so dicht angesiedelt ist, 
wie in Essen. Daß die bessergestellten Arbeiter heute 
schon dem Mittelstände angehöre l und höher in die 
Steuerliste hinausragen, a ls  mancher Handwerksmeister, 
ist bekannt. Nicht uninteressant ist auch, die einzelnen 
Berufsstände auf ihre Steuerkraft zu vergleichen. An 
der Spitze steht natürlich der Handel und die Groß­
industrie. Ziemlich mit obenan steht in Thorn auch 
schon das W arenhaus. V on den Akademikern mar­
schieren voran die Nechtsanwälte, in kleinerem Abstände 
folgen die Ärzte. D ie anderen Fakultäten bringen es 
nicht zur ersten Abteilung. Dagegen zeigt sich, daß das 
Handwerk, kaufmännisch und fabrikmäßig erweitert, noch 
immer einen goldnen B oden hat, da ein Handwerks­
meister schon an 22. S telle  in der Liste steht.

W ir  haben dieser T ag e  e in en  B riefw echsel 
T horn-K am erun  veröffentlich t. D ie  Schülerkorre­
spondenz beschränkt sich nicht m ehr au f den Verkehr 
zwischen deutschen und französischen und englischen  
Schülern, sondern erstreckt sich v ere in ze lt auch schon 
auf d ie farb igen  B ew oh n er unserer K o lo n ien , ia , 
mancher deutsche Schüler sucht sogar e tw a s  darrn, 
gerade e in en  schwarzen F reund zu haben. D iese  
Schw ärm erei für das F rem d artige  h a t in d es  auch 
e tw a s  recht Bedenkliches, denn sie kann zu einer  
Schwächung unseres R assenbew ußtseins fü hren ; je 
mehr w ir  K olon ia lm ach t w erden, je  w en iger dürfen  
w ir  aber vergessen, daß der Rassenunterschied  
zwischen W eiß en  und N egern  ein e K lu ft  zieht, die  
nicht zu überbrücken ist. D er von  u n s veröffen t­
lichte B r ie f  e in es  K am eruner N egerknaben ist auch 
in  d ie „N euen  W estpreußischen M itte ilu n g en "  in  
M a rien w erd er übergegangen , welche dazu ein e be­
achtensw erte Zuschrift erh a lten  haben, d ie folgen- 
des a u sfü h rt: A u f ein en  Satz a u s  dem B r ie fe  des 
K am eruner S ch ü lers möchte ich besonders aufm erk­
sam machen, da der N eger unseren deutschen M ä d ­
chen d a rin  recht w en ig  R assebew ußtsein zum utet. 
E s  heißt do rt: „ B itte  S i e  sollen m ir F rau en - 
adressen schicken m it nächster G elegenheit."  D ie  
„N . A llg . Z tg."  kennzeichnete den h ä u fig  bemerkten  
M a n g e l an  R assebew ußtsein b e i Deutschen vor  
e in iger  Z e it  m it fo lgenden  W o rten : „V or kurzem  
sind durch die Presse F ä lle  bekannt gew orden , in  
welchen N eger unserer K o lo n ien  versucht haben, 
einen  B riefw echsel m it deutschen M ädchen anzu­
bahnen. D ie  am tlicherseits veran laß ten  E r m itte ­
lu n gen  haben ergeben, daß die A nregung zu solchen 
K orrespondenzen nicht im m er vo n  fe iten  der N eger  
au sgeg an gen  ist. V ielm eh r ist in  der M ehrzahl 
der F ä lle  festgestellt w orden, daß sich außer Schü­
lern , jü ngeren  A ngestellten  und S tu d en ten  auch 
M ädchen verschiedenen A lte r s  an  E ingeb oren e der 
Schutzgebiete gew andt und sie zum  B riefw echsel 
aufgefordert haben. W ährend d ie m ännlichen  
B riefschreiber fast durchweg den Zweck verfo lgen , 
au f diesem  W ege afrikanische B riefm arken , K u r io ­
sitäten usw. zu erh alten , scheint Lei den ju ngen  
M ädchen vielfach die Freude an  der R om antik  e in es  
B riefw echsels m it einem  N eger, m öglichst m it  einem  
„schwarzen P rin zen " , der B ew eggru n d  zu sein. B e ­
dauerlicherw eise ist a u s dem I n h a l t  der vo n -L en  
Schw arzen —  m eist J u n g e n  vo n  17— 20 J a h ren  —  
h a rm lo s vo rgeleg ten  B r ie fen  zu ersehen, daß ein ige  
der B riefschreiberinnen b e i A bfassung der B r ie fe  
in  bedenklicher W eise d as B ew u ß tsein  der eigen en  
S te llu n g  ver lo ren  haben. D ie  Ü bersendung der 
P h o tog rap h ien  der B riefschreiberinnen ist nichts 
A ußergew öhnliches. E s  darf daher nicht w und er­
nehm en, w en n  e s  b e i der farb igen  m ännlichen  
J u g en d  e in iger  Schutzgebiete nachgerade zum  guten  
T o n  gehört, eine „F reund in"  in  D eutschland zu 
haben. D ie  Schuld an  dieser bedauerlichen T a t ­
sache dürfte in  erster L in ie  d a s heimische deutsche 
P u b lik u m  treffen , die E lter n  und E rzieher der 
M ädchen, d ie a u s  U n k en n tn is der V erh ältn isse der 
U nsitte des K orrespondierens m it N egern  in  der 
geschilderten W eise nicht steuern, oder d ie ihrer  
E rziehung an vertrau ten  M ädchen in  dieser Hinsicht 
nicht genügend überwachen. I m  In teresse  aller  
B e te ilig te n  erscheint e s dringend  geboten, au f A b ­
stellung des nicht im m er harm losen  U n fu g s h inzu­
w irken. E in  Nachlassen des gedachten B r ie f ­
wechsels w ird  in d es  nur dann zu erw arten  sein, 
w en n  a lle  dazu B eru fen en  den ju n gen  M ädchen in  
der H eim at im m er w ieder zum B ew u ß tse in  br ingen , 
w ie v M  sie sich durch e in en  solchen B riefw echsel m it  
den E ingeb oren en  der K o lo n ien  vergeben, und w ie  
sehr sie durch ih n  der K o lo n ia lv erw a ltu n g  die A u f­
gabe der E rziehung der E in geb oren en  erschweren.

D ie  T ouristen, welche zur S o m m ersze it unseren  
Osten zum  R eisez ie l nehm en, m ehren sich nach 
und nach, aber welches hartnäckige V o ru r te il dabei 
noch im m er zu bekämpfen ist, v errä t d ie E in le itu n g  
einer R eisep lau d erei über M asuren , welche der 
„Ham burgische K orrespondent" in  e in er seiner letz­
ten  N um m ern a u s  der Feder von  W ilh e lm  W eim ar  
b rin g t. D ie  P la u d e r e i b eg in n t: „ E in e  R eise  von  
H am burg nach O stpreußen scheint fast e in e  größere 
T a t zu sein, a ls  e in e F ah rt nach A m erika oder nach 
A frika. D ieser Eindruck drängte sich m ir  üb era ll 
auf, a ls  ich m ein en  B ek annten  m itte ilte , e inen  
S p ätsom m er-U rlau b  in  Ostpreußen verleben  zu 
w ollen . W a s  w o llen  S i e  denn d a ?  W ie  kommen 
S i e  denn au f e inen  solchen G edanken? E in e  so 
w eite  R eise und in  diese öde G egend? F ragen  ähn­
licher A rt m ußte ich vor m einer A breise noch oft 
genug hören." U nd sein U r te il  über den Osten 
fü g t der Verfasser gleich h in zu : „D ie  A bn eigu n g  
gegen den O sten a ls  R eisez ie l ist in  keiner W eise 
gerechtfertigt. W er N a tu r  gen ießen w ill ,  fin d et in  
den ostpreußischen S een geb ie ten , in  den m ächtigen  
A Ä - N g e n ,  an  den g ew a lt ig en  F orm a tio n en  der 
Küstenstriche e ig en a rtig e  R eize, ebenso w ie  der 
fr e u n d  m itte la lter lich er  B a u w e ise  d ie ^ ie g e lb a u ten  
rm preußischen O rd en slan d e, besonders d ie M a rien -  

- § rhrer^ w uchtigen E infachheit au f sich ein - 
w irken lassen kann. A n d erse its b ieten  die S tä m m e  
der M asuren , der L itau er , der K urländ er dem  
Forscher reichen S t o f f  zu volkskundlichen S tu d ien . 
Ü berall treffen  w ir  noch Reste a lte r  O rdensb auten , 
ü b erall sp iegelt sich d ie M acht der Hochmeister des 
deutschen R itte ro rd en s w ieder."

Auch in  dieser Woche fo lg te  e in  R egen ta g  nach 
dem andern , sodaß die E in b r in g u n g  der E rn te  eine  
w eitere  V erzögerung er litt . D ie  R oggenfeld er  
boten  e in en  tra u rigen  Anblick: a u f v ie le n  S te lle n  
sah m an  den R ogg en  ge lag ert und die Ä hren be­
gan n en  auszurvachsen. D er S tro h ertra g  ist ja  in  
diesem  ^zahre recht reich, aber d ie Q u a li tä t  des 
S tr o h s  hat durch den v ie le n  R egen  stark g e litten . 
Z u gu te gekom men sind die an h alten d en  N ieder

und ü b era ll L eeM  m an sich, den R ogg en  in  die 
Scheuern zu bergen. S t a t t  früher, ist der B eg in n  
der R ogg en ern te  schließlich durch d ie  U ngunst der 
W itteru n g  d ie sm a l später gefa llen , denn schon vom  
8. J u l i ,  dem K ilia n s ta g e , sagt die B a u ern reg e l:  
„ M it  S t .  K il ia n  geht d ie E rn te  an."

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Der d e u t s c h e  F o r s c h u n g s r e i s e n d e  

F i l c h n e r  hatte D onnerstag in E d i n b u r g  
mit Dr.  B r u c e ,  dem Leiter der s c h o t t i s c h e n  
a n t a r k t i s c h e n  E x p e d i t i o n  eine Unter- 
redung. D a s  Ergebnis der Besprechung ist, daß 
der zwanzigste Längengrad die Grenze beider 
Expeditionen bilden soll. Milchners Gebiet ist die 
Weddellsee, Bruce wird östlich davon vorgehen. 
Z u Ehren Filchners gab Bruce Freitag ein Früh­
stück, bei dem die bedeutendsten schottischen Geo  
graphen und andere Gelehrte anwesend waren.

W ie der Pariser Professor M a s c l a u x  im  
„Journal d' Allemagne" mitteilt, ist es dem 
leitenden Arzt der dermatologischen Abteilung des 
Virchow-Krankenhauses Dr. W e c h s e l m a n n  ge 
lungen, das E h r l i c h s c h e  S y p h i l i s - H e i l >  
m i t t e t  Ehrlich H ata 606 derartig zu verändern 
und in einer Weise anzuwenden, daß die bisher 
sehr heftigen Schmerzen der Injektion gänzlich 
wegfallen. D a s  M ittel ist in dieser Form  schon 
an mehr a ls  50 P atienten  mit bestem Erfolg er 
probt worden.

p re is  vo n  15 a u f 12 P f .  erm äß igte. Auch unsere 
T horner H au sfrau en  w ürden e in s  solche E rm äß i­
gu ng des M ilchpreises sehr begrüßen. M it  dem  
gestrigen T ag e  h a t n u n  endlich der R egen  au fgehört,

Sport.
Unter dem Vorsitz des Großfürsten S erg iu s  

Michailowitsch und in Anwesenheit der Delegierten  
des deutschen und des französischen Autom obil­
klubs fand am Freitag in P e t e r s b u r g  die 
Zusprechung der Preise an die Teilnehmer der 
K a i s e r  N i k o l a u s f a h r t  statt. Der S ieger  
W i l l y  P o e g e  (M ercedes) erhielt den vom  
Kaiser gestifteten Becher.

Luftschiffahrt.
Der bei seinen Flugversuchen am 10. J u li in 

G e n f  verunglückte Aviatiker K i n e t  ist seinen 
V e r l e t z u n g e n  e r l e g e n .

Nidden.
E s gibt in dem schönen, leider so oft mit Unrecht 

verkannten Ostpreußen viele liebliche Stätten , die den 
Einheimischen entzücken und den Fremden zur Bew unde­
rung hinreißen; mit wenigen dürfte sich aber das reizende 
Fischerdörfchen Nidden vergleichen, das in stiller E in­
samkeit mitten auf der Kurischen Nehrung schlummert, 
vorläufig noch wenig berührt von dem rauschenden 
Kulturstrom der Zeit.

Obgleich ganz abseits gelegen, läßt es sich von Königs- 
berg aus unschwer erreichen. D ie Eisenbahn führt uns 
in dreiviertel Stunden vom Cranzer Bahnhof in Königs- 
berg nach Cranzbeck. Hier liegt schon ein bequemer 
und geräumiger Dampfer bereit, auf dem wir in einer 
drei- bis vierstündigen Fahrt über das kurische Haff mit 
seinen oft sehr reizvollen Ufern unser Z iel, das idyllische 
Nidden erreichen. W ie ein Märchen mutet es uns an 
mit seiner langgestreckten Häuserreihe, manche davon 
noch strohgedeckt, mit den geschnitzten Pferdeköpfen am 
Giebel, den lichtblau angestrichenen Fenstern und Türen, 
die einen höchst eigenartigen Eindruck machen. V iele 
Häuschen haben gar keinen Schornstein; der Rauch, der 
sich im Innern  fängt, dient dazu, die Fischnetze wider­
standsfähiger zu machen, er findet seinen A usgang durch 
Türen und Fensterluken. Schon durch ihre größeren 
Dimensionen unterscheiden sich die Niddener Wohnstätten 
von anderen ostpreußischen Bauernhäusern, denn das 
Land ist hier billig.

Betreten wir ein solches H aus —  sie ähneln einander 
alle sehr — , so kommen wir zunächst auf eine D iele, bei 
der man fast schon von Platzverschwendung sprechen 
könnte. S ie  dient zum Flicken der Netze und andern 
häuslichen Verrichtungen. Dann befindet sich hier in 
den älteren Häusern auch der Feuerherd, eine V er­
tiefung im Fußboden, über der von der Decke herab ein 
an einem Haken befestigter Kessel hängt, oder es steht 
auch ein Dreifuß an der Feuerstelle. Freilich haben 
diese Einrichtungen der Altvordern in vielen Fällen schon 
dem modernen Sparherd Platz gemacht. Auf der einen 
S e ite  des Hauses liegt dann ein kleines Vorzimmer, 
dahinter ein recht großer, meist dreifenstriger R aum , an 
dessen W and eine breite Holzwand mit Lehne herum­
läuft. An dem breiten Kachelofen, der meist zwei Wohn- 
räume heizt, steht gleichfalls eine Holzbank. I n  der 
einen Ecke prangt ein geräumiges Himmelbett mit 
weißen Vorhängen, in der entgegengesetzten steht ein 
Eichentisch, der zu den verschiedenartigsten Arbeiten be­
nutzt wird. Auf der anderen S e ite  des Hauses liegen 
gewöhnlich die Wirtschaftskammern und die Stallräum e. 
Fast immer zieht sich um das Anwesen herum ein 
großer Gemüsegarten, mit vielen Obstbäumen, die zur­
zeit der B lüte dem Auge ein herrliches B ild  bieten. 
Dicht am Hause fehlen nicht bnntblühende Blumenbeete. 
D a der Boden reiner S an d  ist, macht die Anpflanzung 
eines solchen Gartens viele M ühe. Er lohnt aber die 
ihm zugewandte Sorgfa lt: aus lieblichem Blum enflor 
lugen all diese Häuschen hervor.

Jeder, der malerisch sehen kann, wird die Lage von 
Nidden wunderschön finden. D as Dorf entlang erstreckt 
sich das weite Haff, das in der klaren Luft der gegen­
wärtig schönen Som m ertage mit seiner schimmernden 
breiten Fläche, belebt von zahlreichen Segelbooten einen 
bezaubernden Anblick gewährt. Den wirkungsvollen 
Hintergrund bildet der W ald, dessen dunkles Nadelholz 
anmutig durch die helleren Laubbäume unterbrochen 
wird. S e in  üppiges Unterholz wird von reizenden 
B lum en durchwebt, darunter sogar botanische S e lten ­
heiten, wie die nordische linvasa . Entzückend blickt aus 
dem grünen Moosteppich die weiße, süß duftende 
pyrola, das M oosauge, hervor. Der Boden des 
W aldes, einstiger Dünensand, breitet sich wellenförmig 
mit zahlreichen Gipfeln und Hügeln aus. D ie höchsten 
Erhebungen sind der Urbocalus und der A ngicalus, 
von denen man ein herrliches Panoram a der Nehrung 
von Rosfitten bis Schwarzort genießt.

D a s Schönste und Eigenartigste an Nidden aber, das 
ihm erst seinen Charakter gibt, ist die gewaltige Düne, 
wohl die größte, die überhaupt existiert. S ie  liegt nörd­
lich und südlich vom W alde. Ih r  Anblick wirkt maje­
stätisch, ja geradezu erschütternd. I n  den wundervollsten 
Farbentönen, vom zartesten Hellgelb bis zum tiefsten 
Violett, ja nach der Beleuchtung, erheben sich riesige, 
weit ausgedehnte Sandberge, oft ganz steil sich auf­
richtend, nackt und kahl; nur dürftiger Dünenhafer ge­
deiht an einzelnen Stellen  in dem Sande. I n  einer 
Einsenkung, in der man nichts a ls S an d  und Himmel 
sieht, dem sogenannten „T al des Schw eigens" glaubt 
man sich, zumal wenn die S o n n e vom blauen Himmel

herabstrahlt, in eine glühende Wüste versetzt; alles Leben 
ist verstummt, man hat den Eindruck einer trost­
losen Öde und Einsamkeit. Der Anblick wirkt 
überwältigend, und wohl versteht man es, wenn diese 
Gegend die Sahara Ostpreußens genannt wird. Ganz 
in der Nähe liegt der alte „Pestkirchhof", auf dem man 
noch verwitterte Knochenreste findet.

W enige Schritte weiter gelangt der Wanderer auf 
eine weite P a lve , die spärlich mit bunten Gräsern und 
B lum en bedeckt ist. Häufig wird sie unterbrochen durch 
die „Kupsten"runde, kleine Hügel, mit Buschwerk, 
zumeist mit niedrigen, silbergrauen Weiden bewachsen, 
die die Einförmigkeit der weiten Fläche eigenartig be­
leben. Hier sieht man auch oft die Elchhirsche aus- 
treten, deren es in Nidden etwa fünfzig geben soll. 
Zahlreiche Rehe huschen über die große Ebene und ver­
schwinden im nahen W alde; auch lassen sich Füchse und 
muntere Häschen oft sehen.

S teigen  wir von der P a lve  noch höher hinauf, so 
stehen wir bald auf der gewaltigen Sturzdüne, die 
ihren Nam en dem jähen Abfall in das Haff verdankt. 
S ie  „wandert", d. h. der W ind weht den losen Sand  
der seitwärts gelegenen Dünenböschung hinauf, sodaß 
er auf der anderen S e ite  vermöge seiner eigenen 
Schwere wieder herabrollt. Von den Gefahren des 
Versandens, denen dieser Landstrich in früherer Zeit 
ausgesetzt war, kann man sich eine Vorstellung machen 
beim Anblick der Wanderdüne, die eine hakenförmige 
W endung in das M eer gemacht hat. Um dem Ver­
derben Einhalt zu tun, wurde die Düne mit großer 
Mühe und Arbeit angepflanzt. Jetzt sind die Dörfer 
vor dem Versanden geschützt, denn die hinter ihnen 
liegenden Dünen sind sämtlich bepflanzt, teils auch schon 
mit W ald bestanden.

Auf einem 50 M eter hohen Dünenhügel liegt der 
Niddener Leuchtturm, zu dem 208 breite, dauerhafte 
Steinstufen, inmitten einer Fichtenschonung, hinauf­
führen. Auf einer steilen Wendeltreppe von 83 Stufen  
steigt man in die Höhe, wo schon in der Dämmerung 
das Blinklicht der Riesenlampe 10 M eilen in die S e e  
hinaus leuchtet. Welch ein herrlicher Fernblick belohnt 
hier den mühevollen Aufstieg! I m  Osten breitet sich 
das langgedehnte, glänzende Haff a u s ;  deutlich erkennt 
man die M ündung der R uß, die W indenburger Bucht 
und die unübersehbaren Ibenhorster Forsten. Nach 
Süden  treten über die nackte D üne die bewaldeten 
Berge von Pillkoppen und Rosfitten hervor. I m  
Westen braust die majestätische S e e ;  im Norden, über 
Nidden hinaus, erstreckt sich ein meilenlanger W ald, 
dann wieder nackte Düne und schließlich in einem nach 
Norden sich wendenden B ogen die dunkle W aldgrenze 
von Schwarzort. über sie hinaus erkennt man noch 
den Rauch der M em eler Fabrikschornsteine, und in der 
Ferne verschwindet im Nebelgrau die russische Grenze. 
Zu unseren Füßen liegt, ganz verborgen, das stille 
Dörfchen; eingebettet in tiefes W aldgrün blicken nur 
wenige Dächer hervor; auf einer Anhöhe erscheint die 
malerische Kirche und daneben am W aldesrand die 
Stätte, w o die Niddener ihre letzte Ruhe finden — im 
Angesicht des Haffes, auf dem sie ihr m ühevolles Leben 
verbracht haben. Noch weit stimmungsvoller wirkt ein 
ganz kleiner Kirchhof, den man mitten im W alde an­
trifft. Hohe Farnkräuter umgeben ihn. Er umschließt 
nur wenige Gräber, darunter auch das des Posthalters 
Kuwert, der die Königin Luise auf ihrer Flucht nach 
M em el im Jahre 1807 aufnahm und über die Nehrung 
geleitete.

D ie Bevölkerung N iddens besteht aus Kuren und 
Litauern. Ihre Sprache ist die kurische, die sie im  
Verkehr unter sich anwenden; doch verstehen alle 
Deutsch und können es auch sprechen — selbst die 
Kinder, sobald sie die Schule besuchen, in der streng 
darauf gehalten wird, daß nur deutsche W orte gebraucht 
werden. D ie meisten Fam ilien leben von Fischfang, 
der recht einträglich ist, die Fische werden nach M em el 
und Königsberg verkauft. Nicht wenige Leute finden 
auch lohnende Beschäftigung bei der Dünenarbeit. Alle 
Feld- und Hausarbeit besorgen die Frauen. Ihre  
Tracht ist eigentümlich, wenn auch nicht gerade schön 
zu nennen. S ie  besteht in einem kurzen, stark ge­
falteten Rocke und einer losen Kattunjacke, meist in 
schreienden Farben. Gleichfalls bunt ist die lange 
Schürze, die nie fehlt. D a s Charakteristische aber ist 
das lang in den Hacken herabfallende, vorn zugeknotete 
Kopftuch, in allen möglichen Farben und Zeichnungen. 
M an sieht oft sehr kostbare, ja schöne Tücher; die 
reichsten Frauen tragen solche aus schwerer S e id e , die 
meisten freilich aus W olle oder Kattun, und dieses 
Kleidungsstück scheint eine Art Gradmesser für die W ohl- 
habenheit ihrer Besitzerinnen zu bilden. Auch die 
kleinsten Mädchen verhüllen ihre strohblonden Köpfchen 
mit dem großen, weit über die S tirn  ragenden Tuche, 
sodaß man die Gesichter oft kaum sehen kann. A uf­
fallend oft findet man bei M ännern und Frauen schöne, 
eigenartige Gesichtszüge, w ie es denn überhaupt ein 
prachtvoller Menschenschlag ist. Eine gewisse stolze Ver­
schlossenheit, man möchte fast sagen Rauheit ist ihnen 
eigentümlich; man fühlt e s :  sie sind sich ihres eigenen 
W ertes bewußt.

D as ist Nidden mit seinen schattigen, weiten W äldern, 
seinen majestätischen, ehrfurchtgebietenden Dünen, seinem 
stillen Haff, seiner brausenden S e e ;  wahrlich, ein Fleck­
chen Erde, das trotz seiner scheinbaren Einförmigkeit 
an Gegensätzen reich und dadurch über die M aßen  
fesselnd ist. Und dazu ein Ruhepunkt, an dem die vom  
Großstadtleben ermüdeten Nerven Ausspannung und 
Erholung finden.

Königsberg i. P r. E l s b e t h  F r i e d l ä n d e r .

Mannigfaltiges.
( D e r  P r i n z  a l s  K o m p o n i s t . )  

Prinz Joachim Albrecht von Preußen hat 
nach Schilderungen aus dem Buche des 
Grafen Richard v. P fe il:  „Neun Jahre 
unter Kaiser Alexander III." ein Tonwerk 
geschaffen, das den Titel trägt: „Traum­
bilder aus der Ahnengruft der Rom anows."

Gedankensplitter.
D o s Gute kommt nur durch die Guten. —
Laßt Euch nicht von der Entartung des Zeitalters 

hinreißen, werdet M ä n n e r I
^ K önigin Luise.

(1S. J u li  lOOjähriger Todestag.) 
D es Menschen Freiheit ist sein innerer W ert. und 

seine Schuld allein kann sie ihm rauben. Beer.
Gegen große V orzüge eines andern gibt es kein 

Rettungsm ittel a ls  die Liebe. Goethe.

D ie S tadt Zoppot, die Veranstalterin der so beliebt 
gewordenen Zoppoter Waldfestspiele, welche anf der Natur­
bühne im Walde des Ostscebades Zopvot stattfinden, veranstal­
tet nunmehr am 1., 3. u. S. Aug. das dritte Zoppoter Wald- 
sestipiel. Zar Aufführung gelangt die populäre Oper 
„D as goldene Kreuz" von Ignatz Brüll. Der Chor be­
steht aus ca. 200 Damen u. Herren. B ei ungünstiger 
Witterung findet das Festspiel am 2., 4. u. 6. August statt. 
Der Kartenvorverkaus findet statt in Danzig bei H. Lau, 
Langgafse 71, in Zoppot bei C. Ziemssen, am Markt.



Bekanntmachung.
Die Liste der zur Apothekerkammer 

wahlberechtigten Apotheker des Kreises 
Thorn-S tadt w ird in  der Ze it vom 16. 
bis einschließlich 31. J u li 1910 im Rat- 
Hause, Zimmer N r. 19, während der 
Dienstftundeu zur Einsicht der Beteiligten 
öffentlich ausliegen.

Einwendungen gegen die Liste sind 
unter Beifügung der erforderlichen Be­
scheinigungen binnen vierzehn Tagen nach 
beendigter Auslegung beim Vorstände 
der Apothekerkammer der Provinz West­
preußen, z. H. des Vorsitzenden, Apo- 
Lhekenbesitzers Luäolk N oerlsr zu Danzig 
IV , Damm N r. 4, anzubringen.

Thorn den 15. J u li 1910.
D e r  M a g is t r a t .
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„S ie  w irkt säurebindend und anti- 
septisch, sie entfernt somit nicht blos die 
Grund-, sondern auch die Veranlassungs­
Ursache von Hautkrankheiten." So schreibt 
Herr D r. meä. W . über Ekzeme,

kuiMel
Hautjucken usw. und deren Beseitigung 
durch Zucker's Patent - Medizinal. 
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Kräftigen Mittagstisch
in und außer dem Hause.

Frau R e k ln r lä t ,  Seglerstr.a 25.

In ntllmilftn 8
1 Wohnhaus

ist unter günstigen Bedingungen von so­
fort zu verkaufen. Zu  erfragen

Thor«, Coppernikusstr. 35 . P.

7
gebraucht, gut erhalten, zuverlässig funktio­
nierend, 2- und 4-Zylinder-Motoren, zwei 
bis sieben Sitzplätze, Marken Adler, 
Opel. H um ber, Linon. Pikkolo, in 
der Preislage von 900 Mk. bis 5500 Mk. 
sofort verkäuflich. Auskunft erteilen auf 
Anfrage (Probefahrten m it ernstlichen 

Reflektanten)

vorm H U eZ iri ie l»  A . - G.»
Filiale Königsberg i. Pr.,

________ Münzstrahe 7 und 28.

2 W ie  M W iW e n
und

1 Paar Geschirre
zu verkaufen

L m d e n s t r a tz e  3 1 .

Um schnell zu räumen»
verkaufe

sämtliche Weil Nil Mimen
zu jedem annehmbaren Preise. 

Frau I , .  I»i76l88, Breitestratze 27, 
______ Ecke Baderstraße.
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wenig gebrauchte 
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, Coupös, Landauer, 

Halbgedeckte, Phaetons, Plauwagen, 
Verdeckwagen, Selbstfahrer, Feldwagen,
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billigst. Breslan, Klosterstratze 68.
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emxkskleri ^vir uubers

v s r Z r ü s s s r i s  u .  n s u s i n Z s r i e N t s i s

N s p s i - s l i u n  I k s n l r s l s t t
vurek LinstsUunA faedkuuäixer ^rbeitskratte sinä w ir in 

äer 1.a§6, jeäe Reparatur LeknellsteuL unä sauber ausLukübren 
uuä ^veitßebenästs Oarautis 2U leisten.

ll?üebti§e Monteure 2um Rübren von vampkäresebsätLen 
stellen stets 2ur VertuZunZ.

M a x  N i i » s v k ,  6 .  w .  d .  8 .

k 'e rn sp reeker 382.

Garbenbinde- und Strohpresz-Garn» 
Treibriemen von Feder. Kaninwolle» Kamelhaar u. Hanf

empfiehlt zu b i l l i g s t e n  Preisen

L s r r r k s r c l  L ^ e i s s r  S o d n ,  H e i l ig e g e is t s t r a t z e  1 6 .

W ir suchen per bald eine

g e ü b te  L c h n e ic ie rin ,
die im  Abstecken und Aendern von Damenkonfektion perfekt sein muß und auch im  
Verkauf tätig sein kann.

«5. M s s s s l  L  Q v . ,  Mode-Kufur.
Mein Hansgrundstück,

L in d e n s tr a tz e  7 5 ,
am neuen Bahnhof, m it großem Garten, 
an der Bache gelegen, viel Hof- und 
Speicherraum, ist preiswert zu verkaufen.

K e s s e l .

Taselhonig in Waben,
desgl.

rkinen Blütenschleniltthüilig
verkauft Lehrer M a L rka ls , Lissomitz

Wegen tüdes mim Frau
verkaufe von sofort meine in Thorn, 
Brombergerstratze 106 belegene

G a s t w i r t s c h a f t
mit 2 Säle« unter günstigen Bedingungen.

Billig zu verkaufen
2 eichene 2flügl. Haustüren, 9 eichene 
4 flügl. Fenster, verglast und angeschlagen, 
1 eisernen Schaukasten, alles gebraucht. 
Zu erfr. Waldstr. 29 a, 1. H i n k l e r .

Unsere Handakten aus den bis Ende

« °L" s , « s W i M i
gefordert sind, vernichtet werden.

Die RechtsavwAte 
Justizrat u. UrumtioM
Haus-Grundstück

m it 8 Morgen Land und Obstgarten 
zu verkaufen. Z u erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

BeilWtige mein ZliildilliiilöW,
121 Morgen groß, nahe der S tadt ge­
legen, krankheitshalber b illig zu verkaufen.

Gramtschen, 
________ Kr. Thorn.__________

m it Freilauf u. Rücktrittbremse stehen 
billigst zum Verkauf

Vlrornei' LtvLIrllraris,

Mrger-GsrU
J e d e n  S o n n t a s i ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

!!
F ü r Vereins- und Privatfestlichkê  

halte meine renovierten Lokalitäten bestem 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

T r n i l  M s i t L i n s n l l

I ^ i L u L i r o ,
nur 4 Monate gebr., für 390 M ark zu 
verkaufen. Angebote unter V .  O . an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Krankheitshalber verkaufe einen kompl.

vreschsatz mit Garantie.
Derselbe befindet sich in

Rittergut K l.-G rrm a u  bei Tauer.

(zirka 11 <^m) 
preiswert zu verkaufen.

A l.  L L a L t .  Baderstraße 3.
l> S S S G « Ä G O K O G S S « D l» O O O S l

» Wegen Verkaufs meines 
» Gutes gebe ich meinen vor- 
H züglich arbeitenden

p  V . llsMK-lDisSt
Z sehr billig ab. Besichti- 
« gung gern gestattet.
H Angebote unter 120  an die 
ä  Geschäftsstelle der „Presse».

preiswert verkäuflich:
edler, ostpr. brauner

Wallach,
4 ", 7 jährig, komplett geritten, straßen- 
fromm, auch bei der Truppe gegangen, 
sehr ausdauernd. Gefl. Angebote nnter 
1^. 8 . 1 3 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Umständehalber stets v e r m i e t e t  
gewesenes

Vorderhaus
sofort ganz billig verkäuflich. Anzahlung 
5000 Mk. Llravixvr. Berlrn-Rixdors, 

______________ Falkstraße 22._______

GmiiWS-LerlMs.
Ein in bester Lage von Thorn 

stehendes Hausgrundstück m it 5000 M ark 
Mieteinnahme, über 2000 Quadratmeter 
Flächeninhalt, ist wegen Kränklichkeit des 
Besitzers, Familienverhältnissehalber m it 
geringer Anzahlung für 61500 Mark 
inkl. 3000 M ark Amortisationsgeld von 
gleich zu verkaufen. Gefl. Angebote 
unter L .  6 0 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

Fahrräder von HO M . an
Damenrad 65 Mark,

Freilauf N. 8 Mark mehr, 
Mantel, Schläuche, 

Revolver-Glocken zu verkaufen 
Mocker, G r a u d e n z e r s t r a ß e  90, 

O . K v iK rvL IK « !? .

Hausgrunbstrrck
der Bromberger Vorstadt, villenartig, 

gut gebaut, 3 herrschaftliche Wohnungen 
nebst Pferdeställen, sehr für Rentiers 
geeignet, ist preiswert zu verkaufen.

Anerbieten unter L .  L .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Eine elegante Friseurtoilette, antik, 
sowie Kleiderschränke, Wäscheschränke, 
Spiegelm. Spindchen, Küchenschr., Schreib- 
sekretär, Schreibtisch, eins., Plüschsofa, m it 
auch ohne Sessel, Salontische, Garderoben- 
chrank, großer Posten Stühle u. a. m. 

zu verkaufen Bachestratze 16.

Grundstück
m it kleinem Laden und Wohnungen» 
8/4 Morgen großem Garten, Gebäude 
massiv, Objekt verzinst sich m it etwa 
8 Prozent, bei 3—4000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. _______

Grundstück,
8 Morgen groß, m it großem Obstgarten 
und Einfamilienwohnhaus, billig zu ver­
kaufen. Zu  erfragen bei

Von der Herrn ge­
hörigen Besitzung in Nentschkau, Kreis 
Thorn, ist noch eine

Harzelle
von 40 Morgen den besten Weizenboden 
und 4 Morgen Wiesen m it vorzüglicher 
Ernte, m it neuen massiven geräumigen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden und 
überreichlichem Inventar von sofort preis­
wert und unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Besichtigung zu jederzeit 
gestattet. Käufer zum Abschluß erwarte 
spätestens am künftigen Dienstag, vor­
mittags, bei m ir.

V .  L lL » L ,  Thorn, Bachestraße 9.

I t t  I l l l l l f t l l  g t h t l l l H l

Linksgewundene, guterhaltene

H o l z -  o i i e r  W u t r e m
zu kaufen gesucht. Angebote erbeten. 

<>, Gerberstr. 12, pt.

A l t e s  G o ld  u .  S i lb e r ,  B r i l l a n t e n ,  
k ü n s tl.  G e b isse  u .  A l t e r t ü m e r

kauft zu höchsten Preisen 
V '. L 'v L b n is e s !,, Goldwaren-Werkstatt, 

Brückenstraße 12.

A W l M  H y p o t lik k e il i l l i r lk h k ll
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

All- (x S L -Ä o in , Katharmenstr. 8.

reell, Selbstgeber Mesner, Berlin 123, 
Belle-Alliancestraße 67. Rückporto.

3 - 8 « « «  W o r k
auf städtisches Geschäft-grundstück (massiv, 
fast neu und sehr gut verzinslich) zu 
5 Prozent gesucht. Angebote unter SSO 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

S c h « - M « . E L L
14 500 M . p. bald odor 1. 8. d. I s .  auf 
3 Jahre fest. Gefl. Angeb. unter X .  HV. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S « « ä  M a r k
goldsichere Hypothek (Stadtgrundstück) von 
gleich oder später zu zedieren. Gefl. 
Meldungen von Kapitalisten unter 

2 4  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

M ö b l .  Z i m m e r
m it separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten. Bäckerstr. 9, 1 Tr., l.
W LM M W M M W W W M M iiÄ A W LÄ W W »

G u t  m v l i l .  V s r l lk r z im i i ie r
zu vermieten Tuchmachecstr. 5. 2. I.

M ö b l .  Z i m m e r »
nach vorn gelegen, m it auch o. Pension, 
zu vermieten Elisabethstr. 1«. 2.
M u t  möbl. schönes großes Zimmer 
^  von sofort zu verm. Strobandstr. 1.

Zimmer m. auch ohne Pension 
zu haben Brückenstr. 16,1, r

Laden,
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft m it Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

z . L i i i - l l t z c k i ,  k W M l i k i l s s t r . 21.

Wohnungen
z u  v e r m i e t e n :

6 Zimmer m it reicht. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß u. Pferdestall, Mevienstr. 1 0 9 ,1, 
per sofort;

3 Zimmer m it reichl. Zubehör, Burschen­
gelaß u. Pferdestall, Mellienstr. 109, 
pari.» per 1. 10. ev. früher;

3 Zimmer m it reich!. Zubehör, Balkon, 
Bad, Waldstr. 49. 1. u. 3. Stock, 
per 1. 10.

L s i m ' i o d  I i ü i i w M n ,

G .  m . b . H . ,
T h o r n ,  M e llie n s tra ß e  109.

M o k n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd- 
chenstube, Loggia, Gas und Wasser- 
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraste 62, Pt.. l.

G s f i z i e r s w o h n u n g »
vollständig renoviert, versetzungshalber 
sogleich oder später zu vermieten. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

3 Zimmer. Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Ja ko bs-V o rs tad t, Brunnenstraße 19.

Empfehle

inciuen schöne» schattige«

Llicharteil mit A om N  
Kegelbahn rc. „

z u m  a n g e n e h m e n  A u f c n t h ^  
0-8-  T ä g lic h : -S N   ̂ , 

Vorzüglichen Kaffee, L a n d b m  
Landschinken nnd -Wnrst. 

M ilc h  von  e i g e n e n  Kühe«. 
Spezialitä t: Käse- und S trense lkuW ' 

Y E " F u h r w e r k e  sind jeder? 
zu haben.

Um gütigen Zuspruch bittet
O t t o  l i V o u L l a o ö

T e l e p h o n  476.

-e- X .

L ld s r t  Rapx.

L i v i k i L s v I » )
m M d ß  K r e m .  .

Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Sta 
2.35 Uhr nachm.,

Abfahrt des Extrazuges von L e llE  
7.50 Uhr abends.

Den geehrten Ausflüglern, 
und Schulen bringe mein

V ere is

Restaurant
(größtes am Platze) „

m it Garten, S aa l und Kegelbahn 
empfehlende Erinnerung.

F ü r gute Speisen und Getränke 
bestens gesorgt.

— Täglich: —
H  m

Hochachtend .

Wwe. K. NaiMarK

Den geehrten Herrschaften von Tho' 
und Umgegend sowie den v e re h rE  
Vereinen empfehle mein Lokal ne> 
schönem Garten als angenehmen M X  
flugsort. M it  Dampfer, Fuhrwerk uv 
Kleinbahn Thorn-Scharnau bequem S 
erreichen. F ü r gute Speisen und lV 
tränke w ird bestens Sorge getragn 

S p e z i a l i t ä t :
L a n d b r o t  u n d  L a n d sch m ke « ' 

st. U ö m g s b e r g e r  B ie r .
Um gütigen Besuch bittet .

O a r l  N O S S , Gastwirt- 
A b fa h r t des E x tra z u g e s : 
von Thorn-Schulstr. 1 ^  Uhr 
ab Gurske 8^  „

Fuhrwerke stehen am Bahnhof zur 2̂  
fugung. ___^

G r.W llil l ll
Haltestelle der Kleinbahn Thorn-Scharn^

2 M inuten vom Bahnhof.
2 M inuten vom H ö c h s t

Neuerbauter S aal. Schöner schattig. 
Garten. Vorzügliche K^elbahn F ra ^  
B illa rd . Gutgepflegte Weme und M e' 
Vorzügliche Küche. A u fm e rk s t 

Bedienung. .se
Verehrl. Vereinen u. Ausflüglern empse» 

mein Etablissement angelegentuchll-

O v o r s l r b

Empfehle meinen beliebten A u s W  
ort m it Kolonade, Orchestrion und ^  
gigem Nadelwald, m it Aussicht a u s "  
Weichselniederung. Chaussee von 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. 
station Schirpitz 20 M inuten. Für 
dienung w ird bestens gesorgt.

L. Sartel, Gaftwi^

A b fa h r t  T h o r n  S t a d t  3 ° °  A .  
A b fa h r t  T h o rn  H p tb h . 3 °° U .  

R ü c k fa h rt O tt lo ts c h in  9 ^"
Um gütigen Zuspruch bittet

N o b e r l  N i p p "
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X.
(Nachdruck verboten.)

nd nun eine letzte Rundfahrt, dann wird, wer 
vayerm bleibt, sich ungefähr ein Bild machen, dann 
> ' ^ e  Ausstellung besucht, sich einigermaßen
^°n°ch zurechtfinden können. An der großen Fon- 
Waaen""^ Hauptgebäude stehen die kleinen 
wir / wi r  uns ihnen anvertrauen, halten 
Umss°^ wenig zwischen den vielen Pavillons 
B y j g i n  der Nähe den grünen Rand des 
Cbil-r Gamble umsäumen. Da ist das Haus desM-sal

^  Dutzende von Mädchen arbeiten, um dem
^  ^ '^ t e r s  und das der Sunlight-Gesellschast,

die Fabrikation und Verpackung der 
^ ^  vor Augen zu führen. Da sind die stattlichen 
^ruser der Städte Brüssel und Lüttich, Nachbil­

den alter Renaissance-Bauten, und da ist vor 
em das Rubens-Haus der Stadt Antwerpen mit 

. e r  getreuen Kopie des berühmten Hofes und 
^ vollkommen eingerichteten Atelier des 
eisters. Das muß man natürlich gesehen haben, 

r ^  ' Im  Fluge durch die Welt. Wir
/rn  Brasilien vorüber — sein Hauptstück be- 
in einem Panorama seiner Hauptstadt. — 

ir fahren an der langen Hinterfront der bel­
achen Kultushalle hin. — Wir gelangen mitten 
"rch Madagaskar, Jndochina und Algerien nach 
anada. Hier machen wir halt.

Nach Deutschland zeigt K a n a d a  das Beste, 
die Brüsseler Ausstellung zu bieten h a t: Eine 

^chlossene Darstellung eines in erfreulicher Ent- 
ĉkelung begriffenen Landes, ein Dokument ge­

asteter Kulturarbeit und hoffnungsvollen Stre- 
^"2, knapp, klar, anschaulich. I n  einer ganzen 

großer, vortrefflich gemachter Dioramen 
laicht es von dem, was es ist und kann, so ein- 
*rnglich, ^  überzeugend, daß niemand ohne den 
Andruck hinausgeht: Hier ist eine starke Volks­

gemeinschaft herausgebildet, mit der die Welt in
^ulunft zu rechnen haben wird. Es ist das glän- 
ô ude Debüt einer jungen Nation, die auf dem 

elttheater noch einmal eine große Rolle spielen 
rrd. Hier offenbart sich der unermeßliche Reich­

e m  des Landes an der Getreide-, der Apfel-Ernte.
ort verfolgen wir seine mineralischen Schätze bis 

^uauf in die Region der Mitternachtssonne und 
es Polareres. Seine Wälder, unerschöpflich an 

Hölzern, seine Flüsse, angefüllt mit 
achsen und anderen Fischen, seine von Bisons, 

m Hirschen wimmelnden Prärien, die der
nsredler Schritt für Schritt unter Kultur nimmt, 
rs hinauf za ^ ir  Bergwäldern des Westens und 
ordens, in denen noch Bär und Wolf sich als 

Herren fühlen: Alles ersteht vor unseren Augen, 
s lebt und erzählt und berichtet uns in zehn 
Minuten mehr von diesem merkwürdigen Lande, 

^ls hundert Bücher in Wochen vermöchten. Die 
transparenten Friese mit farbigen Landschafts­
photographien oben an der Decke, die kurzen klaren 
^tistischen Angaben, die auf die Säulen und 
Eände gemalt sind, die ausgestellten Proben der 
verschiedenen Landesprodukte ergänzen das Bild: 
Kanada steht vor uns, und wir rufen ihm ein 
herzliches „Frisch auf!" zu.

Berliner Worhenplauderei.
. ------ -—-  (Nachdruck verboten.)

Die stille Zeit, die Ferien und da gerade hat 
ein umfangreicher Wechsel in hohen S taats­

gütern vollzogen. Der Rücktritt des Erbprinzen 
Hohenlohe-Langenburg als Vizepräsident des 

^eichstages hat allgemeines Aufsehen erregt und 
ladete den Anlaß zu den lebhaftesten Debatten. 
7- r̂ Kaiser ist auf der Nordlandsreise, der Reichs- 
..g^zler auf seinem Familiengute Hohen-Finow, 
^erall hin zerstreut die hohen Beamten, die an­
strengten Arbeiter, aber unaufhaltsam geht die 
^be it weiter, Fäden werden gesponnen und ge­
rupft, Pläne geschmiedet, Unterhandlungen ge­
ehrt in In -  und Ausland für das Wohl des 
^aterlandes. — Die Reiseflut ist noch in vollem 
^ange, undurchdringliches Gewühl auf den Bahn­
e n .  Auf dem Bahnhof Friedrichstratze zerstörte 

Änlich ein Brand zahlreiche Lichtkabel außer der 
^ohrpostanlage und dem Telegraphenkabel, sodaß 
^lweise Dunkelheit in der Umgebung des Vahn- 

^kes herrschte. Und sehr schwierig war es für die 
^Uerwehr, an den Herd des Feuers zu kommen. 

Wasser mußte für das brennende Holz und 
für die brennenden Kabel verbraucht werden, 

hv größerem Schaden vorzubeugen. Unsere Feuer- 
hatte gerade jetzt mehrere große Brände zu 

Dampfen, und leider verunglückten dabei einige 
^Uerleute, besonders Lei dem durch Unvorsichtig- 
. hervorgerufenen Brand eines Spirituosen- 

I n  den leeren Wohnungen mit den her- 
srhergezogenen Jalousien treiben frisch und fröh- 
^  die Diebe schon ihr Handwerk' in der kurzen 
z^guzeit sind schon mehr als 2 Dutzend Ein- 
i gche zur Anzeige gekommen. — Gebaut wird 

«E in Berlin mit fieberhaftem Eifer, die vielen

Die Bahn führt uns weiter. Das große Garten 
Viereck tut sich vor uns auf, in dem jetzt die Rosen 
blühen und die Wasser springen und in dessen 
Musikpavillon des Nachmittags die belgischen 
Militärkapellen spielen.

Holland, Spanien, die „Stadt Paris", die 
Haupthalle, Italien , Uruguay, Monaco ziehen an 
uns vorüber. Bis auf Einzelheiten ist jetzt alles 
in Empfangstoilette. Munter flattern die verschie 
denen Landesfahnen auf den Dächern, und wer sehr 
viel Zeit hat, kann sich selbst davon überzeugen, 
daß der Fürst der. Monogassen in seinem stolzen 
Pavillon weder eine Roulette, noch einen I rsu to  
st <ivaravt6-Tisch aufgestellt hat. Wir aber fahren 
weiter, und wieder stehen wir vor den schwarz­
grauen Dächern, unter denen allzu bescheiden unser 
Stolz sich birgt, wieder stehen wir vor der d e u t  
schen A b t e i l u n g .  Sollen wir die Ausstellung 
verlassen, ohne ihr noch einmal unsern Besuch ge­
macht zu haben?

Wir betreten sie durch die E i s e n b a h n ­
h a l l e ,  über die wir, ebenso wie über die benach­
barte Kraftmaschinenhalle, noch einiges sagen 
müssen. Die von Peter Behrens entworfene Eisen- 
Lahnhalle ist in ihrer klaren, einfachen Konstruktion 
mit der schlichten ungestrichenen Holzdecke in ihrer 
Art vorbildlich: Anspruchslos, zweckmäßig, dabei 
doch gefällig und hübsch und vor allem von einer 
Ehrlichkeit, die in wohltuendster Weise gegen den 
verlogenen Aufputz absticht, der sonst so ziemlich 
die ganze Ausstellung beherrscht. Die Halle birgt 
im wesentlichen eine Sonderausstellung der preußi 
schen und hessischen SLaatseisenbahn-Verwaltung 
mit rollendem M aterial aller Art: Lokomotiven
und Tender, Personen- und Güterwagen, Salon-, 
Speise-, I)-Zugwagen, I. und IV. Güte.

Die K r a f t m a s c h i n e n h a l l e ,  ebenfalls 
nach Behrensschem Entwurf, ist ein mächtiger Eisen­
bau und bildet den eigentlichen Glanzpunkt der 
deutschen Maschinenabteilung. Hier befinden sich 
unsere gewaltigen Kraft- und Strom-Erzeugungs 
anlagen, die 10 000 I'L.-Dampfturbine der Berg- 
mann-Elektrizitätswerke, die 600pferdige Riesen- 
Lokomobile von R. Wolf in Buckau usw., und von 
der auf der Galerie angebrachten Hauptschalttafel 
aus werden sämtliche Aussteller der deutschen Ab­
teilung, das deutsche Haus und die Leiden deutschen 
Restaurants mit elektrischem Strom versorgt. Schon 
viele Wochen vor der Eröffnung war hier alles in 
vollem Betriebe, und hier war es, wo König Albert 
durch den Druck auf einen Knopf sämtliche deutschen 
Maschinen in Bewegung setzte. Unsere ersten 
Firmen sind an dieser Gruppe beteiligt, außer den 
bereits genannten, vor allem Heinrich Lanz in 
Mannheim, die deutschen Elektrizitätswerke und die 
Ados-Gesellschaft in Aachen, A. Borsig, Rud. Meyer 
in Mühlheim (Ruhr), Badenia in Weinheim usw. 
und man kann sich von ihrer Bedeutung eine Vor­
stellung machen, wenn man bedenkt, daß die Ge­
samtstärke der hier vereinigten Kraftmaschinen 
nahezu 30 000 Pferdekräfte beträgt. Die ganze 
deutsche Armee hat im Frieden etwas über 100 000 
Pferde. Man denke sich etwa ein Drittel zu einer 
Kraftleistung vereinigt. — Sie erweckt doch phan­
tastische Vorstellungen, die moderne Technik, wenn 
man darüber nachdenkt!

neuen Prachtbauten verändern in manchen Stadt­
teilen vollständig das bisherige Bild, besonders das 
Bankenviertel mit seinen Monumentalbauten prägt 
der Stadt den Stempel einer wirklichen Weltstadt 
auf. Dann das Potsdamer Viertel mit seinem 
Verkehrsleben und rings umher immer neue große 
Geschäftsgebäude und das Fortschreiten der Be­
bauung der Museumsinsel zeigen den glänzenden 
Fortschritt der Architektur, und geben vielen 
Arbeitern reichlich lohnende Beschäftigung. Die 
Verbreiterung der Vellevuestraße ist nun auch eine 
beschlossene Sache, aber leider, leider mit dem 
Opfer der alten Bäume mit all' ihren historischen 
Erinnerungen. — I n  der Berliner Friedrichstraße 
gibt es aber noch alte Häuser, in denen Dichter 
ihre Heimstätten hatten, aber auch eins nach dem 
andern muß einem Neubau weichen und dann er­
zählen uns Tafeln mit den Namen und den Jah ­
reszahlen von dem Einst, dem Wirken und Schaffen 
berühmter Männe. — Endgiltig ist nun auch 
der alte, liebe Taler verschwunden, eingezogen, zer­
stückelt und eingeschmolzen, aber seinen Platz in 
der Erinnerung behält er und wird ihn auch be­
halten. Das neue Dreimarkstück wird kurz immer 
nur Taler genannt. — I n  Berlin hat man alle 
Neuerungen auf dem Gebiete der öffentlichen Be­
leuchtung eingeführt. Die Straßenbeleuchtung 
umfaßt zurzeit 38 250 Lampen oder Flammen,- sie 
besteht aus Easglühlicht, Pretzgasglühlicht, Juwel­
brenner, Petroleum- und Spiritusglühlampen. 
Sparbogenlampen, Kohlenfaden- und Metallfaden­
glühlampen, Triplexbogenlampen usw. — Der 
Verein für Kindervolksküchen hat in seinen 16 
Anstalten im letzten Monat 131652 Portionen 
Mittagessen an bedürftige Kinder verteilt, die ihm 
von Behörden und Wohltätigkeitsvereinen über­

lu d  nun: Wandern wir noch einmal weiter 
durch die deutschen Hallen. Lassen wir, von den 
Eindrücken erfüllt, die wir von der übrigen Aus 
stellung in uns aufgenommen haben, noch einmal 
an uns vorüberziehen, was unsere Abteilung bietet 
und wie sie sich darstellt. Darf man ohne Voreinge­
nommenheit von einem Erfolge sprechen? — Ganz 
gewiß. Niemand wird behaupten wollen, daß die 
deutsche Abteilung nicht ihre Schwächen hätte, daß 
vor allem ihr äußeres Gewand von praktischen Ge­
sichtspunkten aus besonders glücklich sei. Ebenso 
aber wird niemand in Abrede stellen können, daß 
keine andere Abteilung in der Ausstellung — höch­
stens die kleine kanadische ausgenommen — der 
deutschen dahin gleichkommt, was Geschlossenheit, 
Klarheit, durchschnittliche Leistungen, Ernst und 
Vornehmheit anbetrifft. Man wird niemals er­
warten dürfen, daß die Beteiligung an der Brüsse­
ler Weltausstellung besonders überraschende wirt­
schaftliche Vorteile für uns ergeben wird, etwa in 
dem Maße, wie seinerzeit die Düsseldorfer Aus­
stellung, die unserer Maschinen-Jndustrie jenen un­
geahnten Aufschwung brachte. Das ist schon deshalb 
nicht möglich, weil wir ja bei weitem nicht mit der 
vollen Wucht unserer Kräfte in die Schranken ge­
treten sind. Eins aber ist sicher: Deutschland hat 
in Brüssel bewiesen, daß es die Stellung verdient, 
die es sich während der letzten Jahrzehnte in un­
ermüdlicher Arbeit auf dem Weltmarkt errungen 
hat, und daß es befähigt ist, diese Stellung auch 
weiterhin zu behaupten und auszubauen. M it 
diesem Ergebnis aber dürfen wir zufrieden sein.

X. L .

Alles aus Liebe.
Bilder aus dem Leben der Königin Luise

zn ihrem hundertsten Todestages, dem 19. Juli.
Von C. Nor den .

-----------  (Nachdruck verboten^
Ein sonniger Vorfrühlingstag ging zur Rüste. 

Noch waren die Bäume im alten Schloßparks zu 
Darmstadt nur wie mit lichtgrünen Schleiern um­
kleidet, und schüchtern nur hatten sich die ersten 
Lenzblüten aus der Erde gewagt, aber die Luft 
war milde und weich, von süßen Düften durch 
weht.

Durch die Laubgänge eilten, sich haschend, zwei 
junge Mädchen; ihre weißen Gewänder wehten im 
Winde. M it jauchzendem Laut umfing die Grö 
ßere von Leiden die Schwester und küßte ihr heißes, 
dem ihren so ähnliches Gesicht. Ih re herrlichen 
blauen Augen schweiften entzückt über Baum und 
Strauch, hinauf zum lichten Himmel und wieder 
zur Erde, zu den in goldenem Dufte gehüllten 
Bergen.

„Jka, Jka, wie schön ist die Welt!" jubelte sie, 
„und wie reich, wie schön ist das Leben — unser 
Leben!"

„Hier ist doch ein wenig einsam, Luise. Schön 
aber war's in Frankfurt. Jeder Tag ein Fest!"

Prinzessin Luise nickte. „Ja, ein köstliches Fest! 
Die Aufführungen im Komödienhaus, die Bälle 
und dann jener Tag, der uns zu Bräuten machte!"

Tiefes Rot färbte ihre Wangen, und fast 
flüsternd fuhr sie fort: „Mein Herz klopfte so stür-

wiesen wurden. Die Kinderscharen in den Ferien­
kolonien freuen sich der Freiheit und des Umher- 
tummelns, aber nicht minder die, die hier die 
Halbkolonien besuchen können; mit fröhlichem Ge­
sänge sitzen sie in den Straßenbahnwagen, die 
eigens zu ihrer Beförderung gestellt werden. M it 
Butterbrotpaketchen bewaffnet, eilen sie zu ihren 
Spielplätzen, erhalten Milch zur Stärkung und 
jagen froh umher, unbekümmert um manchen 
Regenschauer, der den Erwachsenen so oft die gute 
Laune verdirbt. Ein Ausnahmetag in all der 
grauen Nässe dieses aparten Sommers war der 
letzte Sonntag. Keiner traute anfänglich dem 
Frieden in den höheren Regionen, aber Mutter 
Sonne blickte immer strahlender und wärmer her­
nieder, und lockte Tausende hinaus ins Grüne. 
Natürlich waren die Rennen in Hoppegarten stark 
besucht, das Interesse daran ist so stark, daß sogar 
die greulichen Unbequemlichkeiten bei der Heim­
fahrt mit in den Kauf genommen wurden. Für 
die Sportliebhaber ist ein Besuch auf Deutschlands 
schönster Rennbahn gar zu verlockend, jedesmal 
hofft man, leider bisher aber noch immer vergeb­
lich, auf bessere Einrichtungen des Verkehrs, um 
das entsetzliche Drängen und Stoßen zu verbannen. 
— Der Zoologische Garten behält Lei Wind und 
Wetter seine Anziehungskraft und reicher Besuch ist 
'Lets im neuen Botanischen Garten in Dahlem. 
Dort blüht nach mehrjähriger Ruhepause die 
prachtvolle Viktoria rsgia und erregt die größte 
Bewunderung der Besucher. Der Gründer des 
neuen Botanischen Garten, Direktor Althoff, ruht 
nun dort bald zwei Jahre inmitten seiner Schöp­
fung, jetzt wird ihm von seinen vielen Schülern, 
einen Verehrern und Freunden ein Denkmal ge- 
etzt. — Der Lunapark, als neuester großer Ver­

misch, als der Kronprinz mich bat, seine Braut zu 
werden. Seine Frau und zugleich die zukünftige 
Königin eines großen Landes! Einen Augenblick 
ward mir ganz kalt, und ich erbebte vor der Größe 
meiner Aufgabe, aber als ich dann dem Prinzen in 
die Augen sah, da wußte ich, ich könnte ihm ver­
trauen, und er würde mir helfen, wenn meine 
schwache Kraft versagt."

„Er gefällt dir also, dein Zukünftiger?"
Luise nickte und fuhr in ihrem reizenden Ge­

misch von Französisch und Deutsch fort: „1.6
Pi'in66 68t 6xtr6w6iv6iit bov und gerade, kein 
unnötiger Schmann von Worten begleitet seine 
Reden, sondern er ist erstaunlich wahr. Er ist kein 
Schmeichler."

„Wie der meine!" lachte Prinzeß Friederike 
auf. „Der hat mir an unserm Verlobungstage zehn­
mal gesagt, wie schön ich sei. Das ist vraiment 
reizend zu hören!

„Aber nicht das Wichtigste, Jka. Die, mit de­
nen wir unser Leben teilen sollen, müssen doch 
unsere Seelen kennen und lieben."

„ In  der meinen wohnt nur Fröhlichkeit und 
Lust am Scherz."

„Nun, ich bin auch heiter und hoffe, daß man 
an unserem Hofe dereinst mehr lachen als wei­
nen wird, doch mich dünkt, das Leben ist nicht nur 
zur Freude, sondern auch zur Arbeit da. Ich werde 
viel lesen, lernen."

„Hu, hu, ich nicht! Warum sich den Kopf unnütz 
beschweren? Wir Mädchen und Frauen siegen mit 
dem Herzen, sagte Prinz Ludwig."

Sie eilte trällernd davon, Luise folgte ihr 
langsamer; dann und wann bückte sie sich und 
pflückte Veilchen und Primeln, die sie in das blau­
seidene Gürtelband steckte.

Schwebenden Fußes tra t sie auf eine Lichtung 
und schaute träumend in die Ferne. Plötzlich 
ward sie aufmerksamer. Sie hatte am Waldsaume 
einen Reiter erspäht.

Nun schien er die weiße Gestalt gesehen zu 
haben, er spornte sein Roß. Hei, wie es dahinstob, 
daß die braune Erde unter den Hufen flog!

Da war der Park, und nun ging's in einem 
Satze über die Mauer, dort, wo das grüßende Mäd­
chen gestanden.

Aber als der Reiter vom Pferde gesprungen, es 
an den Baum gebunden, war die Geliebte fort. 
Am Ende der langen Vuchenallee sah er noch das 
weiße Gewand. „Luisch!" rief er halb sehnsüchtig, 
halb ärgerlich.

Ein neckisches Lachen antwortete ihm.
Ha, ha, er würde sie schon fangen, die schöne 

Dryade! Da kauerte sie hinter einem Busch; schnell 
machte er kehrt, und ehe sie es bemerkt, war er bei 
ihr, zog sie in seine Arme.

„Fräulein Husch, Fräulein Husch", sagte er vor­
wurfsvoll, „ist das ein Willkommen für den Bräu­
tigam?"

Aber ihre Holdseligkeit verjagte sein Zürnen. 
Er drückte einen Kuß auf die Lippen der Braut 
und schritt mit ihr dem Schlosse zu. I n  seiner 
knappen Art berichtete er von dem Leben im La­
ger zu Mainz; entzückt hingen dabei seine Augen 
an ihr, die ihm wie eine Fee, ein lebendig gewor­
denes Märchen erschien.

gnügungsort, wird eifrig aufgesucht von den Ber­
linern. Am Sonntag soll dort eine Italienische 
Nacht gefeiert werden mit einer märchenhaften 
Illumination des Sees; echtes italienisches Volks­
leben mit lustiger Konfettischlacht wird sich dort 
abspielen, wenn eben warme Lüfte wehen, und die 
Regengüsse ihre Rolle ausgespielt haben. Von dem 
Wetter und von der Teuerung wird jetzt so viel 
gesprochen, ein unerschöpfliches Thema für die 
armen Hausfrauen bei ihrem Kaffeeschwätzchey, 
und die guten Fleischer machen das Gruseln noch 
stärker durch ihre geheimnisvollen Andeutungen^ 
vom Steigen der Preise, gut, daß das Geflügel 
noch da ist, und der Gänsemarkt schon jetzt, so früh­
zeitig wie kaum je, und sehr reichlich beschickt ist. 
I n  Friedrichsfelde gackert und quakt es in allen 
Tonarten, wenn die lieben Gänschen auswan­
dern nach dem Oderbruch zur Mastkur, um dann 
den Berlinern ihren beliebtesten Braten zu liefern 
in der Winterzeit. Ein Kopf Rotkohl wird Deli­
katesse dazu sein, denn fast unerschwinglich sollen die 
Kohlköpfe im Preise steigen, so sagt man ebenso daß 
die Bohnen verkümmern und das Obst keine guten 
Ernten verspricht. Abwarten bleibt nur übrig, 
vielleicht wird alles noch besser! — Die Kinder­
este auf den Höfen in den verschiedenen Stadt­

teilen, besonders im engbevölkerten Norden und 
der Königsstadt, sind auch schon zum höchsten Ent­
zücken der Jugend im vollen Gange. Es ist dies 
eine ortsübliche Veranstaltung der Wirte und besse­
ren Mieter für die Kinder im Hause. Geschmückt 
ist der Hof, eine große Kaffeetafel mit Kuchen­
bergen, Musik, Gesang, fröhliche Spiele und wenn 
es dunkelt ein Fackelzug mit bunten Laternen, sind 
der Jubel und die Freude solcher Feste. 8 .  8 .



Was anfangs nur Wohlgefallen gewesen, war 
schnell in ihm zur Liebe erblüht. Noch schien 
Luise seine Gefühle nicht zu erwidern, noch war 
sie zu sehr Kind, aber ein Sehnen kam ihm, wie 
herrlich sie sich als liebendes Weib entfalten 
würde.

Nach der einfachen Abendmahlzeit, die der 
Kronprinz mit seiner Braut, ihrer Großmutter 
und ihren Geschwistern unter heiteren Gesprächen 
einnahm, setzte sich die einstige Erzieherin, jetzt Ge­
sellschafterin der Prinzessin, Fräulein von Eilieux, 
an das Spinett und spielte Luisens Lieblingswal­
zer: „Wenn's immer, wenn's immer so wär!"

M it holder Schelmerei wollte Luise ihren 
Bruder Georg zum Tanze auffordern, aber schon 
schlang der Prinz seinen Arm um die schlanke Ge­
stalt und flog mit ihr durch den Eartensaal. Dann 
tanzte er mit Jka und wieder mit Luise, bis es 
Zeit für ihn war, zu scheiden.

Die Braut begleitete ihn auf die Terrasse. 
„Das nächste mal kommen Sie früher, lieber 
Prinz", bat sie. „Dann wollen wir zusammen rei­
ten und später wieder tanzen, singen und spielen. 
O, ich freue mich schon so, so sehr darauf und auf 
unsere Zukunft! Wie licht und sonnig wird sie sein!

Jäh  verstummte sie, ihre Augen hingen erschreckt 
an den silbernen Nebeln, die wie Gespenster auf 
der Wiese schwebten.

„Ist Ihnen nicht wohl, Luise?" fragte Friedrich 
Wilhelm besorgt. Sie schüttelte den Kopf. 
„Schelten Sie mich töricht, mir ist plötzlich so bang, 
als würde auch unsere Zukunft von Nebeln, die 
alles Schöne einhüllen, bedroht!"

„Unsinn, Luisch! Und sollte uns selbst ein Un­
glück nahen — würden wir es nicht ertragen, über­
winden — durch unsere Liebe?"

Da feuchteten sich Luisens Augen, mit hinrei­
ßender Gebärde reichte sie dem Prinzen die Hände 
und schmiegte sich zum erstenmal freiwillig an 
seine Brust. „Alles aus Liebe!" flüsterte sie innig.

Beglückt, ergriffen küßte er die Tränen von 
ihren Wimpern. Dann trug ihn sein Roß zu seiner 
Pflicht.

„Schlafe, mein Prinzchen. schlaf ein!" Eine 
weiche Frauenstimme sang es, und eine weiche 
Hand bewegte eine Wiege, bis ruhiges Atmen 
bewies, daß der kleine Weltbürger eingeschlafen 
war. Die junge Mutter hauchte einen Kuß auf 
sein Händchen und trat dann in das Nebenzimmer.

Auf dem blumigen Teppich spielte ein etwa 
zweijähriges Bübchen, das ihr jauchzend die Arme 
entgegenstreckte. Sie herzte und küßte es und über­
hörte dabei das Öffnen einer Türe. I n  ihrem 
Rahmen stand der Kronprinz und betrachtete ge­
rührt die holde Gruppe.

„Papa!" rief jubelnd der Kleine.
Da umfing er Mutter und Kind, vereint gingen 

sie zur Wiege.
„Alle Tage danke ich Gott, für unsere Kleinen," 

sagte Luise leise, „und bitte ihn, daß sie echte 
Männer und echte Ehristen werden. Er wird meine 
heißen Gebete nicht unerfüllt lassen und mir Kraft 
zu ihrer Erziehung geben."

„Viel Zeit wird dir für deine Kinder nicht blei­
ben. arme Lüise! Neue Pflichten, neue Bürden 
werden bald auf deinen Schultern ruhen."

Sie sah erschreckt zu ihm auf. „Du hast schlechte 
Nachrichten vom Könige?"

„Ja, der morsche Baum wird bald gefällt 
werden."

„O, wie traurig für den König! Und ich — ich 
wünsche mir nicht den Thron. Zur Gutsherrin von 
Paretz bin ich geschaffen, nicht zur Königin."

„Deine Kräfte werden mit den höheren Auf­
gaben wachsen, und du wirst sie erfüllen."

„Gerne werde ich es tun, wenn ich etwas 
Gutes stifte; heute dürfen wir noch harmlose Freu­
den genießen. Ich höre unsere Gäste kommen, und 
du, mein Bübchen, mutzt schlafen!"

Eigenhändig entkleidete sie den kleinen Fritz 
und legte ihn zur Nachmittagsruhe in sein Vett- 
chen. Dann begab sie sich auf die Veranda des ein­
fachen Landhauses, auf der ihr Gemahl, ihre Da­
men und mehrere Offiziere saßen. I n  ungezwun­
gener Art begrüßte sie die Gäste und sagte heiter- 
„Wir wollen in den Wald fahren und dort speisen 
Schon sind die Körbe mit unserem Mahl gepackt"

„Aber wie willst du uns alle in der Kalesche 
und dem Jagdwagen unterbringen?" fragte der 
Kronprinz bedächtig.

„Nur Geduld, mein Freund, du wirst es sehen!"
Sie ließ sich den Strohhut und einen leichten 

Schal reichen. Da rasselt schon ein Fuhrwerk vors 
Haus. Es war ein großer Leiterwagen, in den man 
mit Decken belegte Säcke getan. Alle jubelten, 
nur die gestrenge Oberhofmeisterin sagte vorwurfs­
voll: „Aber königliche Hoheit, dieses simple Fuhr­
werk estimiere ich nicht für geeignet für die könig­
lichen Hoheiten und deren Gäste."

Luise umfaßte sie und bat herzlich: „Nicht
schelten, liebe Voto, Exzellenzchen. Solche Äußer­
lichkeiten können uns nicht herabsetzen."

Weniger als die Worte erreichte ihr Blick. Grä­
fin Voß lächelte, wenn auch noch gezwungen und 
nahm auf dem harten Sitze Platz.

Die übrigen aber fanden die ungewohnte Ein­
fachheit köstlich, die Fahrt zwischen den blühenden 
Feldern entzückend. Man plauderte, lachte, sang, 
und als man im Walde angelangt war, halfen die 
Offiziere den Hofdamen, die Körbe auszupacken; 
alle lagerten sich auf dem moosigen Boden und 
ließen sich Speise und Trank gut munden. Früher 
als die übrigen hatte Luise ihren Appetit gestillt, 
einsam wandelte sie tiefer in den Wald hinein. 
Da sah sie ein kleines Mädchen im geflickten Röck- 
chen am Boden kauern und weinend auf einen zer­

brochenen Henkeltopf blicken, aus dem die gesam­
melten Erdbeeren in den Sand gefallen waren.

Schluchzend erzählte das Kind, daß es eine 
Waise sei und für sein Mißgeschick von den Leuten, 
die es aufgenommen, Schläge bekommen würde.

Luise schenkte der Kleinen ein blitzendes Geld­
stück, hob sie auf, küßte sie. I n  diesem Augenblick 
tra t die Hofgesellschaft unter den Bäumen hervor. 
Frau von Voß erstarrte bei dem Anblicke.

„Königliche Hoheit, diese Handlung ist tont L 
ls i t  inoonvsnants!" flüsterte sie an Luisens Ohr.

„Nein, sie ist fürstlich und hochherzig," sagte der 
Kronprinz mit ungewohnter Entschiedenheit und 
küßte seiner Frau die Hand. Tränen standen in 
ihren Augen.

„Ich danke dir!" sagte sie weich. „Ich dachte, 
wenn unsere Kinder die Mutter entbehren 
müßten —!"

„Davor bewahre sie der Himmel! Das wäre 
das größte Unglück, das mich treffen könnte."

Bewegt drückte sie ihm die Hand, dann schritt 
sie am Arme dessen, an dem sie schon lange mit 
echter Weibesliebe hing, zu den Gästen, und hell 
klang ihr melodisches Lachen durch den schweigen­
den Wald.

Ein Sommertag des Jahres 1806 hatte seinen 
Zauber über das liebliche Bad Pyrmont ergossen. 
Vom Musikpavillon tönten die feurigen Weisen 
einer Kapelle, vor dem Kurhause war eine lange 
Tafel aufgeschlagen und mit blendenden Linnen 
bedeckt. Damen in eleganten Toiletten, Kavaliere 
in Uniform und Hofkleid nahmen hier ihr Früh­
stück ein. Die Menge, durch rosaseidene Bänder 
von der Tafel getrennt, schaute mit Bewunderung 
auf das glänzende Bild, besonders auf eine schöne 
Frau, die im weißen Gewände, eine Rose an der 
Brust, in der Mitte saß. über ihrem Haupte am 
Stamm der Linde bildeten Blumen eine Krone 
und darunter ihren Namenszug: Luise.

Königin Luise! Alle Herzen flogen der Anmut­
reichen zu, von deren Güte, Tugend und Schönheit 
alle Welt sprach. Zwar waren jetzt ihre Wangen 
blaß und schmal und ihre sonst so sonnigen Augen 
hatten einen schwermütigen Ausdruck, aber umso 
fesselnder war der seelische Reiz ihrer Züge. Sie 
war leidend gewesen und trauerte um den Verlust 
eines geliebten kleinen Kindes. Auch eine bange 
Sorge beschwerte ihr Herz und ließ sie auch heute 
nicht zum Genuß des leuchtenden Sommertages 
kommen.

Sie sah den politischen Horizont umwölkt, Na­
poleon die Hand nach mancher Krone strecken. 
Würde Preußen stark genug sein, ihm zu wider­
stehen.

Immerfort bewegte sie dieser Gedanke, auch wäh­
rend sie sich mit ihrem Vater und ihren Vrlldern, 
den Herzögen von Mecklenburg-Strelitz, die ihret­
wegen nach Pyrmont gekommen waren, unterhielt 
und mit einigen fürstlichen Damen, die gleich ihr 
die Kur gebrauchten, über Kunst und Literatur 
plauderte.

Am Nachmittage machte sie mit ihrer Hofdame 
dem Fürsten Georg von Waldeck auf seinem alter­
tümlichen Schlößchen einen Besuch. Sie traf dort 
den Herzog Peter von Oldenburg und den Kur­
fürsten Wilhelm I. von Hessen, und nun konnte sie 
von dem sprechen, was ihr die Seele bewegte.

So ferne sie bisher der Politik gestanden, so 
verfolgte sie doch seit kurzem die Ereignisse auf dem 
Welttheater mit Spannung, und so fest sie auch 
von der Tüchtigkeit des preußischen Heeres über­
zeugt war, so zitterte sie doch um das Wohl des 
Vaterlandes, des Königs.

M it Hilfe treuer Bundesgenossen würde er 
sicher siegen, wenn es zum Kampfe käme. Von dem 
leidenschaftlichen Wunsche durchdrungen, ihm zu 
nützen, schlug sie dem Kurfürsten von Hessen vor, 
sich ihrem Gemahl anzuschließen.

Er schien nicht abgeneigt, in den nächsten Tagen 
wollte er sich entscheiden.

Freudig erregt, bestieg die Königin wieder ihren 
Wagen und fuhr hinauf zum Schellenberge. Wun­
dersamer Abendfrieden umfing sie, noch lag die 
Sonne auf den Spitzen der Berge und färbte die 
dunkeln Wälder, aus dem Bade und den umliegen­
den Ortschaften klang das Geläute der Kirchen- 
glocken zu der Lauschenden empor. Ihre Seele 
weitete sich, eine goldene Hoffnung ließ ihr Herz 
schneller schlagen.

Preußen würde aus der Gefahr mächtiger, glän­
zender hervorgehen, der König sich unvergänglichen 
Ruhm erwerben. Unablässig wollte sie ihm zu 
nützen versuchen, ihm dienen aus Liebe.

(Schluß folgt.)

Der Hummer.
Skizze von R u d o l f  H i r s c h b e r g - J u r a .

------------  (Nachdruck verboten.)
Dr. B illing  w ar jung verheiratet; er saß 

am Schreibtisch und verfaßte ein Gedicht über 
die Lieblichkeit des menschlichen Daseins. E r 
w ar zwar außerdem auch Oberlehrer, und 
wenn er am Schreibtisch saß, hatte  er meist dicke 
Stöße von Schülerheften zu korrigieren; aber 
jetzt w aren Ferien, und überdies w ar heute 
sein Geburtstag, und darum  hatte  er Zeit und 
Lust, Verse zu machen, die er dann seiner ge­
liebten Helene vorlesen wollte.

F rau  Helene w ar ebenso jung verheiratet 
wie er; sie stand in  der Küche und erteilte 
der Köchin allerhand Belehrungen. S ie  ver­
stand zwar vom Kochen noch sehr wenig, aber 
heute, zu E rw ins G eburtstag, h ie lt sie es doch 
für ihre Pflicht, nicht alles dem Belieben 
M in n as zu überlassen. Plötzlich aber stand sie

nicht mehr in  der Küche, sondern neben dem 
dichtenden G atten am Schreibtisch, T ränen 
standen in  ihren schönen, blauen Augen, und 
sie schluchzte:

„Erw in, du mußt die unverschämte Person 
aus dem Hause jagen! Augenblicklich! S ie  hat 
m ir eben in s  Gesicht gesagt, ich solle ihr nicht 
dreinreden, und sie wisse selbst am allerbesten, 
w as sie zu tun  habe! Ich kann mich doch von 
meiner Köchin nicht beleidigen lassen!"

E rw in  küßte ih r rasch die T ränen  von den 
Augen, dann stürzte er wie ein Rachegott in  
die Küche und verkündete der unbotmäßigen 
Magd, daß sie augenblicklich diesen Dienst und 
diese W ohnung zu verlassen habe. M it 
trotzigem Schweigen ging M in n a  h inaus und 
stieg die Treppe zu ihrer Kammer empor, um 
ihre Habseligkeiten zu packen.

E rw in  und Helene berieten, w as nun zu 
tun  sei. D a für das Abendbrot, zu dem sie 
einige Freunde gebeten hatten, nur kalte 
Küche geplant w ar, w ar M in n a  ganz gut zu 
entbehren, und so beschlossen sie, irgendwo au s­
w ärts  zu M ittag  zu essen, wie ein unver­
heiratetes Liebespaar. S ie  fanden es ent­
zückend, jetzt ganz allein in  der W ohnung zu 
sein, und erteilten sich gegenseitig eine Menge 
Küsse und Liebkosungen.

I n  dieser Beschäftigung wurden sie plötzlich 
durch den schrillen Ton der Flurglocke gestört. 
S ie  öffneten gemeinsam, und da wurde ihnen 
ein Postpaket gebracht. E s w ar das G eburts­
tagsgeschenk von Onkel Eduard in  Gestalt 
eines Frühstückskorbes. Genau so w ar es zu 
E rw ins Junggesellenzeit gewesen, nur, daß der 
Korb jetzt beträchtlich umfangreicher geworden 
war. Des mutmaßlichen In h a l ts  wegen wurde 
er gleich auf den Küchentisch gestellt und dort 
geöffnet.

Richtig, a ls E rw in  den buntgeflochtenen 
Deckel zurückschlug, zeigten sich, in  grüne Holz­
wolle verpackt, eine Menge verheißungsvoller 
Büchsen, Gläser, Näpfe. Flaschen und Schüsseln, 
und obenauf, m it nassem G ras umhüllt, lag 
ein riesiger Hummer.

„E in stattliches Exem plar!" schmunzelte 
E rw in, und nahm ihn heraus. Dabei merkte er 
erst, daß das T ier noch lebendig war. E s regte 
so energisch seine vielen B eine und drohte so 
grimmig m it den Scheren, daß er es erschreckt 
fallen ließ. Schwer fiel es auf den Terrazzo­
boden der Küche nieder. Doch schien es sich bei 
dem Falle keinen Schaden getan zu haben, denn 
es krabbelte m unter und kampfbegierig auf 
Helenens Rocksaum zu, die eilig entfloh. S ie 
w ar empört über das ungebildete Betragen des 
Hummers, der anstatt rückwärts zu gehen, wie 
das dem guten Rufe eines Krebses entspricht, 
unentwegt vorw ärts marschierte. Zugleich 
rühmte sie ihn aber als willkommene Be­
reicherung des Eeburtstagsabendessens, und 
holte das Kochbuch, um sich über seine Zube­
reitung zu inform ieren. S ie  w ar entschlossen, 
ihn m it M ayonnaise zu geben, wußte auch B e­
scheid, wie eine M ayonnaise angerührt wird, 
nicht aber, wie sie den Hummer in  den hierfür 
geeigneten Zustand zu versetzen hatte.

A ls sie m it dem Kochbuch zurückkam, war 
der Hummer verschwunden.

„Wo ist er denn?" fragte sie.
„E r ist unter den Küchenschrank gekrochen."

„Aber das hättest du doch a ls H ausherr nicht 
dulden sollen!"

„Ich meine, in  der Küche hättest du doch 
das Hausrecht. Ich wollte dir nicht vorgreifen. 
Aber ich bin d ir gern behilflich. Gib das Buch 
her: W ährend du dich des Schlachtopfers be­
mächtigst, lese ich dir vor, w as dam it zu ge­
schehen hat."

Und während sie sich auf den Boden kniete, 
um unter dem Küchenschrank nach dem A us­
reißer zu spähen, la s  er:

„Vor allem rein ig t man den Hummer m it 
einer Bürste und warmem Wasser von allem 
Schlamm, der besonders an der Bauchseite dick 
in  den Gelenken zu sitzen pflegt. D am it dann 
beim Kochen nicht zu viel Wasser eindringt, ver­
schließt m an die Öffnung des Hummers mit 
einem zugespitzten Hölzchen."

„Ach, pfui!" versetzte Helene, indem sie ihm 
das Buch wegnahm. „Hilf m ir lieber, ihn 
unter dem Schrank hervorzulocken."

Gehorsam bückte sich E rw in nun ebenfalls 
zu Boden und machte „Bsch-bsch-bsch", während 
Helene „ P ü tt, pu tt"  rief. Aber beiden 
Lockungen gegenüber blieb der Hummer tau b ­
stumm. Auch Helenens Versuche m it einem 
Feuerhaken erwiesen sich a ls  aussichtslos, in ­
dem das scheinbar so plumpe T ier das flache 
Eisen m it der Eeschicklichkeit eines Tänzers 
unter sich weggleiten ließ. Endlich gelang es 
E rw in, den verstockten Burschen m it dem 
keulenförmigen G riff seines Spazierstockes her- 
vorzuschieben.

„So, mein Schatz, jetzt kannst du ihn be­
quem fassen und abbürsten. H alt ihn nur 
gleich fest!"

Helene machte auch sofort die Eeberde des 
Zufassens, gab diese kühne Absicht aber gleich 
wieder auf und stammelte:

„E r hat so furchtbar viel Beine! M einst 
du nicht auch, daß er m ir m it einer seiner 
großen Scheren einen F inger abschneiden 
könnte?"

„Aber Kindchen! Siehst du nicht, daß die 
Scheren fest zusammengebunden sind? Da 
brauchst du keine Angst zu haben. Na, ich w ill

den K erl halten, dam it du ihn bequem 
bürsten kannst. M an muß nur mutig zufassen!

E r faßte auch m it vielem M ute zu, lm 
das zappelnde Ungetüm aber m it allem M- 
zeicher nervöser Angst wieder fallen um 
sagte.

„Ich fürchte mich nicht etwa! Ich denn 
nur, ich könnte ihm m it zu hartem  Griff viel­
leicht wehe tun  oder ihn gar beschädiget 
Es ist wohl praktischer ihn vorher zu töten. 
Leichnam läßt sich dann ganz ohne Beschwerde 
abbürsten."

Helene stimmte zu, und sie berieten nun 
über das zweckmäßigste Verfahren, wie der 
Hummer vom Leben zum Tode zu bringen s»'- 
Die Todesart des E rtränkens w ar wegen seiner 
an sich schon wässerigen Lebensgewohnheiten 
von vornherein ausgeschlossen. E in 
drosseln schien durch die starke Halspanzerung 
unmöglich gemacht, Erschießen ging nicht an 
weil E rw ins Revolver nicht funktionierte 
und a ls er vorschlug, ihn m it dem Küchenben 
durch Enthauptung hinzurichten, erhub HeleM 
Einspruch, weil der Hummer doch im ganze» 
gekocht werden müsse. Auch sein Vorschlag, dein 
Schlachtopfer m it der Nagelschere die Puls­
adern zu öffnen, widersetzte sie sich energisch, 
weil dabei zuviel Säfteverlust einträte. Ver­
giften? Nein, das konnte für sie selbst 
schädliche Folgen haben, wenn sie das ver­
giftete T ier dann verspeisten.

„Ich werde ihn durch Gehirnerschütterung 
töten," sagte E rw in plötzlich triumphierend, 
holte den Hammer, und begann dem unglück­
seligen Geschöpf auf derjenigen S telle des 
Panzers herumzuklopfen, unter der er bei 
seinen unklaren anatomischen Kenntnissen den 
Sitz der In telligenz vermutete. Natürlich 
klopfte er nur vorsichtig, um die Schale nicht 
zu verletzen. Der Hummer w ar aber doch un­
gehalten, entwich den M ißhandlungen des 
Hammers und unternahm  einen neuen An­
marsch auf F rau  Helene.

Diese stand gerade neben dem Kohlenkasten- 
griff m it dem M ute der Todesangst hinein 
und schleuderte ein B rikett nach dem Angreifer, 
der seine Taktik sofort änderte und feinern 
alten Zufluchsort unter dem Küchenschrank zu­
strebte. Helene aber w ar durch die Angst vor 
dem Ungeheuer in eine A rt sinnloser KampfeS- 
w ut versetzt worden und schleuderte eine Kohls 
nach der andern gegen den retierenden Feind. 
Allerdings flogen die Kohlen meist zu kurz- 
N ur ein einziger reichlich zu hoch visierter 
Schuß tra f  krachend in  eine Glasscheibe des 
Küchenschrankes.

D a fiel ihr E rw in in  den Arm und sagte 
verweisend:

„Aber, Helene, w as machst du denn?" ,
„Gehirnerschütterung!" antw ortete sie, 7 

glühend vor Aufregung. E r aber h ielt sie fest f  
und sagte: ?

„Aber beruhige dich erst einm al, und dan» 
überlaß die Sache m ir. So etwas muß man 
nicht in  blindem Eifer, sondern m it ruhiger 
Überlegung anfangen. Du hast doch einen 
leeren Einmachetopf?"

Helene brachte einen schönen, großen, blau­
grauen, irdenen Topf herbei.

„Gut! N un lege irgend etwas A as hin­
ein!"

„A as?"
„Nun ja, das ist doch die Lieblingsspeise 

aller Krebse. D as lern t man doch schon in  der 
Schule."

„Aber ich habe doch kein A as."
„Nun, so nimm etw as W urst. W enn der 

Hummer kein Feinschmecker ist, genügt es viel­
leicht. Von einem toten T iere ist es ja  auch!"

E s wurde also ein Wurstzipfel a ls Köder 
in  den Topf geworfen und dieser dann m it der 
Öffnung nach dem Hummer zu auf den Boden 
gelegt. I n  der T a t spazierte das geängstigt» 
Krustentier eiligst in  den Topf hinein, viel­
leicht weniger des W urstzipfels wegen, als 
weil es in  dieser schützenden Behausung vor 
den albernen Späßen der beiden Menschen 
sicher zu sein hoffte. Es hatte sich getäuscht.

W ährend Helene einen großen Deckel auf 
den Topf halten  mußte, zündete sich Erwin 
eine Z igarre an und blies durch eine schmale 
S palte  zwischen dem Deckel und dem Rand des 
Topfes dicke Rauchwolken in  das In n e re . Sein 
P la n  ging dahin, das widerspenstige T ier zU 
ersticken. Aber der warme Rauch stieg aus 
dem kalten Topf immer gleich wieder in  die 
Luft oder h ielt sich doch in  der oberen Hälft» 
auf, während der Hummer unten  aus feinern 
Nichtraucherabteil vergnügt emporglotzte.

„Es ist ja  ganz natürlich," bemerkte E rw in  
chließlich, „daß der warme Rauch nicht z" 

Boden sinken kann. K alte Kohlensäure muß »̂  
ein. Reine Kohlensäre ist ohnehin schwer»  ̂

a ls  das atmosphärische Luftgemenge, also wird 
ie sich auf dem Boden des Topfes ansammelt 
und in  Kohlensäure muß jedes Geschöpf »** 
sticken."

D ann holte er aus der Hausapotheke di» 
gesamten V orräte an N atron und W einst»^ 
äure herbei, um ein ungeheures Brausepulo» 
jU bereiten und in  der dabei entstehend»" 

Kohlensäure den so unverwüstlich lebendig^" 
Hummer zu ermorden. Zuerst schüttet»  ̂
Wasser in  den Topf. D as schien dem Hurnrv  ̂
Spaß zu machen. D ann verrührte er d» 
N atron in  dem Wasser. D as schien ihn 
mindesten nicht zu stören. D ann schüttet»



die Weinsteinsäure hinzu und verschloß den 
Topf sogleich m it dem Deckel, um seinen und 
Helenens Augen den Todeskampf des Ge­
fangenen zu ersparen.

Nachdem er zehn M inuten gewartet und 
m it stockendem Atem seine ebenfalls etwas 
vom Mördergewissen gepeinigte Gattin ange­
sehen hatte, schob er m it vorsichtigem Finger 
den Deckel wieder weg, um die Kohlensäure- 
Leiche zu besichtigen.

Aber der Hummer hatte noch nicht ausge­
kämpft. Es war ihm trotz der glatten Glasur 
gelungen, sich an der Wand des Topfes empor­
zurichten, und von der einen Schere hatte er 
sich die Fessel abgestreift, sodaß der Gefangene 
von der Möglichkeit Gebrauch machte, sich m it 
wütender K ra ft an Erw ins Finger festzu­
kneifen.

v r .  pbil. E rw in B illin g  stieß darauf einen 
männlichen Schrei aus und, den grimmigen 
Feind am Finger umherschlenkernd, führte er 
durch die ganze Küche eine A rt Kriegstanz auf, 
in dessen Verlauf der Hummer schließlich los­
ließ und gerade wieder in  das Grasbett des 
Frühstückskorbes hineinfiel.

Zn diesem Augenblick tra t M inna in  die 
Küche.

„Det jeht nich, Herr Doktor!" knurrte sie. 
„Ick habe m ir das überlegt. Ick brauche m ir 
nich schtandepeh aus dem Hause jagen zu 
kassen. B is zum Ersten bleib' ick hier."

„Also schön," sagte Erw in, nachdem er 
einen Blick m it Helene gewechselt. „Dann 
bleiben Sie also vorläufig."

Und Helene fügte hinzu:
„Ich hätte mich natürlich auch ohne Sie be­

helfen. Aber wenn Sie nun einmal noch 
bleiben wollen, dann können Sie auch gleich den 
Hummer zurecht machen. Sie wissen doch Be­
scheid, wie man ihn schlachtet?"

Bei dem Worte „schlachtet" g lit t  ein 
respektloses Grinsen über M innas rötliche 
Nienen.

„Jawohl, Frau Doktor, ick weeß schon," 
sagte sie.

Der Hummer hatte nun die Genugtuung, in  
sachgemäße Behandlung zu kommen, Erwins 
Finger erhielt einen Umschlag von essigsaurer 
Donerde, und als er in  Helenens Gesellschaft 
sein Gedicht über die Lieblichkeit des mensch- 
krchen Daseins beendet hatte, war auch in  der 
Aüche die Umwandlung des vielbeinigen 
Dulders in eine schmackhafte Hummer- 
mayonnaise vollzogen.

Mannigfaltiges.
( P o e s i e  i m  S t a d t p a r k . )  Eine 

poetische Parkverwaltung besitzt das Stäbchen 
^  ch m i e d e  b e r g  in Schlesien. Im  dortigen 
f-s^btpark befindet sich auf einer Tafel 
' „ f ^ d e  poetische Bekanntmachung: „Hast du 

Bank gesessen, Dein Butterbrot da- 
s Dessen, So w irf's  Papier nicht achtlos 
ls ^ .T v -  sonst verunziert w ird der Ort. 
t». ^ ein, es kommt die Zeit, W o
b°k brauchest anderweit — ! Um streng 

folgte Jnnehaltung Ersucht die hies'ge 
Parkverwaltung.» __ Ein auf einer Bank 
angebrachtes Poem in demselben Park lautet 
iolgendermaßen: „Hast du gegessen und geruht, 
getrunken aus der Flasche, So steck' die 

—  iei so gut —  N ur wieder in die 
bas me und Glas sind keine Z ier —

Z u r Lawinenkatastrophe an der Jungfrau  
veröffentlichen w ir ein Panorama der Unfall­
stätte. Die Kolonne der elsässischen Touristen 
Pühn und Barthold und ihrer sechs Führer so­
wie eine von ihnen unabhängige Truppe von 
vier Proviantträgern war noch etwa zehn 
M inuten von der schützenden Berglihütte ent­
fernt, als plötzlich der Schnee losbrach. Die 
Masse der Lawine teilte sich am Verglifelsen; 
ein Te il rollte auf die vordere Kolonne zu und 
riß sie m it sich über die Eiswand des Felsen

hinab; ein anderer T e il stürzte über die vier 
Proviantträger hin. Der Hüttenwart der 
Berglihütte hatte die Katastrophe mitange- 
sehen; er verständigte die nicht allzuweit ge­
legene Station Eismeer der Jungfraubahn, und 
von dort brach sofort eine Rettungsexpedition 
zum unteren Mönchjoch auf. Sie fand sechs 
Mann von der ersten Kolonne tot. Von den 
drei Verletzten starb einer, der junge Rudolf 
Jnaebent, während der höchst schwierigen 
Landung.

( E in  h ü b s c h e r  F u n d . )  I n  der 
Papierfabrik von Gebrüder E rfu rt in  Hirsch­
berg im Riesengebirge fand eine Arbeiterin 
beim Sortieren der zum Einstampfen be­
stimmten Papierabfälle einen Tausendmark­
schein und sieben Hundertmarkscheine.

( E i n  f r e c h e r  B a h n r a u b )  ist auf 
der Strecke Berlin-Brüssel verübt worden. 
Einer Berliner Dame, die sich auf der Reise zur 
Weltausstellung befand, ist auf unaufgeklärte 
Weise während der Fahrt ein Koffer geöffnet 
und der gesamte Schmuck gestohlen worden.

( U n t e r  d e m  V e r d a c h t  d e r  F ä l ­
sch u n g v  e r h a f t e t . )  I n  Münster (Wests.) 
wurde der Kunst- und Antiquitätenhändler 
M ax Heimann verhaftet und ins Untersuchungs­
gefängnis gebracht. Heimann hat jahrelange 
umfangreiche Fälschungen, namentlich roman­
tischer und gotischer Holzskulpturen vorge­
nommen. Es ist bekannt, daß er weit über 
das Münsterland hinaus einen umfangreichen 
Antiquitätenhandel betrieben hat. — Im  Z u­
sammenhang mit der Verhaftung des A n ti­
quitätenhändlers M ax Heimann nahm die 
Staatsanwaltschaft den technischen Sekretär 
bei der Provinzialverwaltung und Assistenten 
des Provinzialkonservators Viktor Batteux 
in Haft. E r ist dringend verdächtig, dem 
Heimann bei seinen Fälschungen Beihilfe und 
Vorschub geleistet zu haben.

( E i n e n  n a c h a h m e n s w e r t e n  B e ­
sch l uß)  haben die städtischen Kollegien von 
Göttingen gefaßt. Um den schriftlichen Per« 
kehr zwischen Bürgerschaft und Magistrat zu 
vereinfachen, empfahl Oberbürgermeister Cal- 
sow, die Ergebenheitsfloskeln, wie sie am 
Anfang und Schluß von Briefen zur An­
wendung kommen, in Fortfa ll kommen zu 
lassen. Der Magistrat hält, so versichert der 
Oberbürgermeister, alle diese Redewendungen 
für höchst überflüssig und hat den Wunsch, 
daß in allen an ihn gerichteten Korrespon­
denzen diese Titu laturen unterbleiben. Selbst­
verständlich w ird dann auch das alljährlich 
vieltausendmal angewandte „ergebenst" in 
allen Schreiben fortfallen, die vom Magistrat 
an die Bürgerschaft gelangen. Dieser Bor- 
schlag fand den ungeteilten Beifa ll des 
Kollegiums.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  h o h e n  
M i n i s t e r i a l b e a m t e n . )  Geheimrat Dr. 
Heinrich Eisenhuth. der Vorsteher der Schul- 
abteilung im hessischen Ministerium des 
Innern , hat sich am Freitag in seiner 
Wohnung in Darmstadt die Pulsadern am 
Hals und an den Armen geöffnet. Die Ur­
sache zu der Tat soll ein unheilbares Zucker­
leiden gewesen sein. Geheimrat Eisenhuth 
erlag seinen Verletzungen nach kurzer Zeit.

( B e i  e i n e m  A u s f l u g e  i m  G e ­

b i r g e  o l g e S c h l a g a n f a l l s  v er« 
s t a r b t :  - Professor Albrecht aus Spandau» 
welcher m it Familie im Tauferer-Tale bet 
Innsbruck zum Sommeraufenthalt weilt, ist 
auf einem Ausfluge von der Sonklarhütt« 
einen Schlaganfall erlegen.

( D i e  R ä c h e r i n  i h r e s  V a t e r s . )  
E in italienischer Kaufmann wurde in Neu« 
orleans von einem Mitglied der Schwarzen 
Hand, das von ihm Geld erpressen wollte, 
niedergeschossen. A u f die Schüsse eilte die 
Tochter des Ita lieners herbei, und der 
Mörder suchte zu entfliehen. Das Mädchen 
jedoch tötete den Mörder durch drei Re» 
volverschüsse.

( S e i t  d r e i ß i g T a g e n  i m S c h l  af.) 
Im  Krankenhause von Alencon befindet sich 
eine Frau, die seit dreißig Tagen in tiefem 
lethargischen Schlaf liegt. Sie wird mittels 
einer in den Schlund eingeführten Röhre 
ernährt, durch die flüssige Nahrung in den 
Magen eingeführt wird. Das sonderbare des 
vorliegenden Falles ist, daß die Temperatur 
der Kranken in keiner merkbaren Weise 
herabgesetzt erscheint, während andere Lethar­
gische gewöhnlich fast so kalt wie eine Leiche 
sind.

( G e t ä u s c h t e  H o f f n u n g e n . )  Die 
M ä r von dem neuen Goldland in Britisch- 
Kolumbien hat sich rasch in ein Nichts auf­
geklärt. Nach dem amtlichen Bericht, den 
der Chef des geologischen Vermessungs­
bureaus in Ottawa, Professor Brook, erhalten 
hat, ist in  dem wundervollen „Goldberg" 
von B itter Creek nur eine ganz kleine Menge 
Gold gefunden worden. Damit sind die 
Hoffnungen von Tausenden von Goldgräbern 
zerstört, die ohne zu prüfen und ohne auf 
die Warnungen der kolumbischen Regierung 
zu hören, zu dem angeblichen Goldland 
hinausstürmten.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  A v i a t i k e r s  
w e g e n  s e i n e r  M i ß e r f o l g e . )  Aus 
Newyork w ird gemeldet: Der Ingenieur und 
Luftschiffer Alexander Pfitzner, der in Buda­
pest gebürtig ist, wurde infolge des M iß- 
lingens seiner Flugversuche schwermütig und 
ertränkte sich in Marblehead in Massachusetts.

( I o h n s o n  i n  N e w y o r k . )  Der sieg­
reiche Neger Johnson tr itt jetzt allabendlich 
in Newyork in einem Vari6t6 auf, wo er 
von Schwarz und Weiß mit gleicher Be­
geisterung gefeiert w ird. E r hat m it dem 
Faustkampf bisher 7000000 Mk. verdient. 
Gefragt, welcher Schlag den Kampf entschieden 
habe, erklärte Johnson: „Der Schlag, den 
ich Ie ffries gleich in der zweiten Runde auf 
das Auge versetzte. Der Schlag hatte die 
Wucht 210 Pfund, und nachher hatte ich 
leichtes S p ie l." Dabei küßte der Neger fort­
während seine linke Faust, als wollte er sie 
für ihre Tat belohnen.

( T e e  ba d .) Die letzte amerikanische 
Errungenschaft ist das Teebad. Eine New- 
yorker Dame w ill festgestellt haben, daß nach 
einem Teebad die aufgeregtesten Nerven sich 
vollständig beruhigen! — Solche Teebäder 
sind schließlich immer noch appetitlicher als 
die Ochsenblutbäder der nach einem schönen 
Teint lüsternen Pariserinnen.
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Z im m e r  mit zwei
„ r v V L .  Einrichtungen

)rrer Lö w e  , Thorn-Mocker. 
Z im m e r  von sof. ^  ver- 

Baderstr. 20. 2 xmieten

„Wöbt. Wohnung;
v o ^ M e r  und Pferdestall, Burschenstube 

15. August zu vermieten.
d?------- L i i l i l k v .  Ulanenstraße 6, 1.
" " L ^ Z im . m. P . z. v. Culmerstr. 1 ,1 .

«Möbliertes Zimmer,
^orn, m it separatem Eingang, ist 

Lu ohne Pension vom 1. J u li
.vermieten.

Katharinenstr. 7, 3 T r .

E?mt,ergerstraße 33, 2:
Z im .  m it Pens. sof. zu verm.

^ u t  möbl. Zimmer
klstk Kabinett, mit auch ohne Burschen- 

o vom 1. J u li zu vermieten 
—  S tro b a n dstratze 12, L a den. 

^  " E b !-  V o rd e rz im m e r m it sep.
mg. ^ zu vermieten

--------  Neustadt. M a r k t  18. 2 .
d-, S c h re ib t..r> . Breitest!. 6 ,2 .  

7-zimmerige

>  n°u°n Komfort ist im ganzen, 
- per 1. ig . io  zu vermieten,

t z ' w 't Obstgarten, 
r u v «  M i l l e r ,  T h o rn -M o c k e r ,

—  Lindenstrake 5 _________

ENchaftl. Wohnung
^  Ä c h ^ a ^

^ Ä » e h b a r .^ - - chstr. l o ^ b e i m  Nartier.

Zubehör vom 1 .10 . 
ten Flscherstr. 25, Gartenhaus.

Ein neu ausgebauter

Laden
ca. 65 Flächenraum, CoppernikrrS- 
stratze 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

0. V. Metrivd L  8olw,
G. m. b. H .

V r s n n a i b Q r
61s besten KZäer der ^Velt, datier Lrn Oebraneb die alterbilllAsten 
sind. Vertränke dieselben 2N

s ta rL risnÄ  b!IIL§SQ
S p e L is I r S ü S r  s o k o n  v o r»  5S M s r l c  s n .

RspÄratrirsn prompt rmä dillis-

kLdrrLä-kLllälllvg 8. Sirassdurger, Morv,
8 < ; L n L ln r a e I r « i7 8 l i ' .  2 6 .

Wilhelmsplatz,
Bismarckstratze i

1. Etage, bestehend aus 8 Zimmerns 
auch mit Pferdestall, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Näheres durch den Portier L rü im sm »  
oder bei Ü«U, Brückenstraße.

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 M ark.

t? .  K v k L Is t t r e n e i . ' ,  Gerberstr. 23.

I n  meinem Hause sind zum 1. Okt. 
d. Js. zn vermieten:
4 Zinlmer, 2 T r., 480 M .
5 „ 2 „ mit Balkon 540 „

Schöne, freundliche und gesunde
Wohnungen mit Entree, Gas, Bad, 
geräumigem Hof und reichlichem Zu ­
behör in ruhigem Hause. Für Treppen- 
reinigung sorgt der W irt.

_______ Hofstratze 3.
4 Zimmer-Wohnung

und Erker nebst Badeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
mieten O s k a ik ' L v k k e e ,

Mellienstr. 81.

3 Zim m er, Küche, Entree mit großem 
Nebengelaß und Gas, vom 1. 10. zu 
vermieten M eM errs tr. 84

Parterre-Zimmer
vom 1. Oktober oder früher zu ver­
mieten. Brttckenstrirsie 12.
H rd l. W o h n ., 2 gr. Z im ., Küche m. Gas 
st u. aller Zubehör, vom 1 10. zu verm. 
Z u  erfragen Bäckrrstratze 3, p t.

mit modernen Schaufenstern, 
angr. Wohnung, für jedes 

Geschäft geeignet, auch für Konditorei, 
von sofort zu vermieten.

Brückenstr. 17.

1 Eckladev,
bisher Zigarrengeschäft von h. ü e r r m M ,  
zum 1. 10. d. Js . vermietet

__ 8tspl»»L, Vacheftr. 2.
«  4 -L M U L L g , öudebor, evtl. Stall 
u. Kemiss v. 1. Oktober 211 vermieten. 
_lt . Uellienstrasse 89.

3 lind W iiiM -W iiiiU
Bade-, Mädchenstube und Gas zum 1. 
Oktober zu vermieten.

Culmer-Chaussee 60, Neubau.

V o l u « u » s ,
Parkstratze 16,

3. Etage, 6 Zimmer, m it Etagenheizung, 
auf Wunsch Pferdestall.

6»r1 ?reu88.

Ein Laden
nebst W o h n u n g  zu vermieten 
________T h o rn -M o c k e r , Konduktstr. 29.

6-Zimmer-Wohnung,
mit Ladeeinrichtung und Gas, v 
1. A pril zu vermieten.
_________ Th o rn -M o cker»  Lindenstr. 13

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
in der Bromberger Vorstadt für 490 M k. 
per 1. Oktober zu vermieten. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

FreiiaWe WchnW
von 4 Zimmern, Küche und reicht. Z u ­
behör von sofort oder 1. Oktober zu ver- 
mieten. Näheres K lohm annstr. 48 , 1.

Wohnung, 2. Etage,
Balkon, 2 große und 2 kleine Zimm er, 
2 Eingänge, Küche und Zubehör, ver­
mietet vom 1. Oktober.

W w e. von L o d iv ls k s , Breiteste. 8. 
Z u  erfragen 1. Etage.

Größere Wohnung,
2. Et., zum 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Z u  erfragen im Schrrhwirrengeschäst 
C ulm erslraße 1.

WohNUNg, L̂inrZwng''
nebst allem Zubehör, oom 1. Oktober 
zu vermieten
________T h o rn -M o c k e r, Konduktstr. 29.

Wohnung,
5— 6 Zimmer, 1. Etage, Bad und Z u ­
behör vom 1. 10. 10 zu vermieten.

M e M en stra ß e  7 4 .

2—3-Zimmer-wohnuna.
3, Etage, 250— 300 M ark, an ruh. Einw. 
zu vermieten M ellienstraste 8g .

'M ' r r l M L I U l r L A ,

S- vm. Ratsapotheke, Breiteste. 27.

3 Zim m er nebst Zubehör, zu vermieten 
F r» d r ,c h ftra k e  10 12. be im  P o r t ie r .

M .  Z . v. sgl. b. z. v. Allst. M arkt 9. 3.

Zwei dreizimmerige

Wohnungen
m. allem Zubeh. p. 1. Oktober zu verm. 

Z u  erfragen bei

6ebr. kiekort, G. in. b. H..
________Schloßstr. 7, im Kontor.

Zwei-Zimmer-Wohnung
im herrschaftlichem Hause vom 1. Oktober 
zu vermieten.
_________ Ulanenstr. 4, 2 Tr.

Die Part.-Wohnung
in meinem Hause, bestehend aus Entree, 
2 Zimmer, Badestube, Küche, geschlossene 
Glasveranda mit Gartenbenutzung, Pferde- 
stall für 2 Pferde ist oom 1. Oktober zu 
vermieten.

Eulmer Chaussee 10.

von 7 Zimmern, bisher von Herrn G raf 
v. B l ü c h e r  bewohnt, versetzungshalber 
vom 1. J u li oder früher zu beziehen.

Zu  erfragen
Mellienstraße 85.

Zwei Wohnungen,
Grabenstraße 28, vom 1. 10. zu v 
mieten.

O . < I s o o d i ,  Bäckerfir. 4

4 Zimmer-Wohnung,
helle Küche und Zubehör, part., vom 1. 
10. 10 zu vermieten

Fischerstr. 25 . G a rte n h a u s .

WzWHMtl me Mhmg
von 3— 4 Zim m er zu vermieten. Näheres 

ENsabethslraße 9 . 1.

Großer Speicher
geeignet, vom 1. 10. zu verm. Näheres 

Leiditscherstr. 38. v t.

Wohnung,



^Mus InckmsM, Lekokolackenkalirik, Vdorv, Lrückenslr. 34.
K s k s r r p u I v S i -  .  .  .  .  1 , 0 0 ,  1 . 2 0 ,  1 , 6 0 ,  2 , 0 0 ,  2 . 4 0  s l s s  ̂ G u n ß l ,
K o s 1 t» 8 t r lH a lL v I s 8 v > R  ,  0 , 7 8 ,  0 , 8 8 ,  1 . 0 0 ,  1 , 2 0  , ,  , ,
L v k o k a l s i l S i i H p T i I v v n  .  0 . 8 0 ,  0 . 8 0 ,  1 . 0 0 ,  1 . 2 0 ,  1 . 3 0  , ,  , ,

D i  G lD lo lL ! 8 < 1 o ^ L
bei Culmsee,

RmziiG i>er Wtzeil 
ZorWre.

sprungfahige Eber
abzugeben.

Die Herde steht unter Aussicht der 
westpr. Landwirtschaftskammer._______

hat

k d o to K ra p d itz

LoSaL^LpM ätk,
Loä3L^kUm8,
LoäsL^?3pikrk

sô vie sLrntliode
L o S s L ^ L r ttk e l

ernxkedlen

üiiUn n e«..
derderstr. 33/35.

Nach gründlicher Praxis in Berlin «ss 
habe ich mich hier als A g

AiliellsAei-ttill 8
niedergelassen und nehme Aufträge auf 
Anfertigung in eleganten, sowie ein­
fachen Damentoiletten bei sauberer Aus­
führung entgegen.

L v c k v ^ x  I k « n n n » n 8 ,
_______ BrLckenftrahe 18, 2.

L .  r d l v m ' s

H e il
 ̂ anstatt (Homäopathie u. Naturheil- j 

 ̂mde) besonders für Frauen- m 
Männerkrankheiten.

AMkrg,Vahchfstlch4S.I
am Bahnhof.

empfehle m. Ausseiht 
praictrs cli p atenüerten 

I V  S trrF L i'L L i'irF  
v. 10—50 Qtr. secier 
I^aie kann sied seinen 

s Obst- 06 . Leerennein  
' selbst bereit. Idei'vor- 
ra§. Outaebt., rnebrk. 
prämiiert. Werner: 
X o n s e rv e n k i-Ü L e , 
I^okektopLe n. viel 

dlenbeit. Xordern Lie I^reisbneb.
N .  S e k le u s e n e r, O ü g trln  Is .

8 « V r n « » -  I

W Z ^ r » « V - » « L .
Gröhle Auswahl! 
Billigste preis«!

V Ä u s I n v N s V S r ' .

MsWW

nur erstklassige Marken,
Mathilde und ttönigshütte,

MMll Briketts,
Ilse und Marke,

M M  « S
liefern zum jetzigen Sommer­
preise frei Haus bei sofortiger 

Bestellung

K t z b r .  k i o k e r t -
_______G. m. b. H.

M vW nsW e l
ßr Bltrönilkruirrllhtiillgeil

mit der Polizei-Verordnung für den Re­
gierungsbezirk Marienwerder

EW " Stück 1 Mark "D U
zu haben in der

k.vM brm W M MOruckkM,
_____ Thor«. Katharinenstr. 4.

Lmenu. Keule!
für Kolonialwarenhändler,

SE" per Zentner 10 Mark. "My 
Man verlange Muster.

LjMM,Tüteilfa1>rik,Pr.-Ktargard.

! D .

Gaskocher mit Spar-, 
vrennern

geben wir auch

mietweise
ab.

2:? näheren Bedingungen (Ver» 2 7 7  ̂
aünstigung § 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren. H

Gaswerke Thor«. -

^  1  oil^sinrßs ^
A  UibNtzr Mi! MUlllikk»!' 8kd«nk6it D
^  sluä: A
pA «AeslQktsirLvlLvI, Laibks « L a ttv  A e i -  ^
— ' v v s i lL t ,  8 vrRLa^l«8L s Ii«1t ,  svlkrleelUtv Vei'äarLALirs, — .
M  SE" LLrQ«nratL8nr«8  rrn ä  ___
^  -  v v r -S lt r s e »  'S S  ^

Laiben, Leiten und Instrumente belken liier niebts, Lieber 
aber das vollständig nnsebääliebs. gntsebmeebenäe» 
beinerlei D iä t erfordernde und ^'abrelang erprobte Haus­

mittel kür Zung und alt

x  k e r l s '  ^ V N M 0 « N . r L N » .  ^
?robe-?abet S M ir ., 5 ?abete (grosser Lrkolg) 9 Nlk.kranbo  

kostan-lv. oder blaebnabme.
Laboratorium lk^erls L  Os.» Lerlin-Obarlottenburg 391. 
Viele vanbsebreiben. ÜperettvnsLllgvr k. ^.-Lvrliu sobreidt uns : 
leb überrenne mieb immer melrr von der vorrÜAlivben >V1r^uv§ 

des Tees und vrerde denselben naob LrLkten emxkeblen.lies Lees nno. vrerae aenseiven naon .̂rarren empienien.

^  L

Z- 8««  s -x

lülttröalabsiik.
Nllftrtißllilg voll Unifiiriiitil..  Wltkkk sör Militär n. Bmte. 

Nirr inlkrkilililt trstklilffge Arbeit M  Fabrikatt!

6 .  I T I in g ,
i lk ilÄ W  1. kLS. «  fW M U l Sllt.

v s lL e e  § L r^ k o rk in v
S N P 0

kür Nerven- und ekronised Lr-rnLe jeder ̂ Irt, 
kür RelconvAlesrenlen nvd LrkolnnSL'oe- 
dürktî e. 2irnrner nrLI Pension von dl. 5.50 rn.

Prospekt tret.
Nesitrer und I-elter: Dr. ru«L. L . ra ltr .

M G " -^ I lb ir s t b lr iS D  ^ u s L lS l I iL Q S s -L ^ o t tb r L v ,
8 1 6 9  Levdnnei. W. v. 128000 L1., darunter L 4 0 0 0 0 ,  2 0  0 0 0  bl. 
^V. ete., b.086 L 1 dl., 11 I^ose 10 U., korto u leiste 2 3  1 ^ .  s x lD L ,  
empk. L ,s o  IV o IL k ', LönLZsberZ L. kr., Xantstr. 2 und Lerxplatr 15. 
LolLdelVIederverbäufer erb, d.^utz. gtznüg.Rekerevr.Ieosei.Lom mlssion.

E Ä r la c k rn ,
Bureauzimmer und KellerlokalttaLen in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

0. Vo inbro^ski'sed tz Lnebdrueke re l,
Kaiharmeuslrahe 4.

Erntepläne, Getreidesacke,
Wasserdichte Mielenplline, Ztrohsacke 

und Arbeiter-Zchlafdeckeu
empfiehlt

J u l i u s  K n w s s v s -
^  Schlesische Leinwand- u. Tischzeug- 

Fernspr. 521. Handlung. Gegr. 1867.

Z a l l c i a m p t -  u n c !  p a t s n t -

lleissckawpk-
IlrescksäiLe

von
H e L i r r H o l r  L , a r r 2 - M a i r i i L r s ! i r i .

^tsvssts vollkommenste Lüsterne
bis ru IOÜO renlnen lageslsistung!

o v n k r d s n  n i e U n i g s i e i -  I k o k le n -  u n d  
W s s s v n v v i 'k i - a u r r l i .

P s ts n t-L p rs u - und Lur2strobL1ässr,
grösste Lrloiebterung der v re 3ebarbeit.

L * a 1 b n 1 - 8 l i 7v l b p i ? 6 s r8 S i r .  8̂

ü v ä a in  L  R vss lsr, ^
l l s n L i g  s .

Oensralvertrstsr
V i - s u d e n L .

Vasserckiolite LtskellpIAlls,
10X10 ym miä 12X12 qm, s t e t s  v o r r L t i s .

W s s s e r M o M s

^ ? S Z Z 0 N - ,  L s l i - U .  Luäsnplsns 
ü v t r e i ä e s L v k e ,  S p r v u s ä v k v ,

Lamtzelbaar-Valata und rot Laumv^oUtueb 
empkieblt billigst

Osnl M iallsn, rk o i-n ,
H l t s t ä d t .  A l a r k t  2 3 .

klrmssckinen
«na kirf-n»e»

offerieren

& Mroesko^ski,
Eisenhandlung,

Altstadt. Markt 2s. Fernsprecher Nr. 138.

K a e i b s l ö k S D .
Beständiges Lager von über 100 Ofen halten stets auf Lager. Größte Aus­
wahl in altdeutschen Ofen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unserem 
Ofensetzgeschäft auch Wand- und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen ' 
uns zur FUesenbesetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden usw. !

I L .  D a i ^ S 0 L L D L 0 l L ,
T ö -  f e r m e i st e r ,

Araberstraße 3. Telephon 588. Dankstraße 2. I

» » Koks « «
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
Dampsbäckereicn sowie znm Betriebe von Kraftgas- (DowsongaS-) 
und Sauggasmotore» rc. hat abzugeben

kssu rvn lr Lko i-n .

p ^ r s u s n
die^ei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich' 
keit garantiert! Preis 3,40 M k. Nach' 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalstr. 99

risSsvlSIw'S^
devAdrlsr Ws

«  Im lr t t l i ,M rd » s r» lL e » A
mit pards

bLsILtz 6or bester
gZ-» Veltausstelluvxea 

^?Lrl»l300u.5  ̂l.ouls1S04;̂
Soläene MettaMeo.

N i e d e r l a g e  in Thorn bei 
OIrLars«, Seglerstratze 22 .̂

6s!eLt, l 8e L ia 8,
Xerveul eläeväen

teile ich gerne umsonst brieflich mit,! 
wie ich von meinen qualvollen s 
Leiden befreit wurde, 
vsrl Ladsr, Illerttssen (Bayern).

K a llvsno l,
9'/r?kd. Lantos__H1K. 8.74 kranko !
9»/, ?td. Uerl-^occa „ 9.03 
9'/«pkd. 8arv3d.-?er!„ 9.97 
o 'M -  §rüo „ 10.45 
9Vr?tci. Ouatemala „ 10.83 „
§e§. Ibsenn, ven. Sie ttauprp̂ srsi
e.«.Wilii«,Iji>sljsf..ljLmklli's

7

S p -e lL ^ v ie

S i s S t  u  ls c L u l LL 
« « » L i lS js r t  sZLe?

6 -

3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt

4 W M M
LLdLrrLLrNns!.

ka.^mpksü1.vis1.̂ .Sr2is u.prok.

Schreibmaschinen.
gut erhalten, billig zu verkaufen.
vicht im Maschinenschreiben. 
fittigungsn. CnlmersLr. 22,

Hkllkii- ii»l> Kimbtil-AiizĤ ch
werden bei billiger Preisberechnung, 
bei Stofflieferung, angefertigt

lk'. 8 ta!rirrL6 , SchneideeMe»'
GerechLestr. 11/13-


